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Erasmiana und un 1€ Saecularfeiern
Von 101 d il Grevenbroich

Da diesem Jahr die wissenschaiftliche Welt des 500 Geburts- struktionen OTTZ Weinstocks und Lichtensteins allzu glimpflich
Lags des großen Humanisten Erasmus VO  - Rotterdam gedenkt umgeht Auch die VOoO  e} schlichten Kontrastierung Luther
Wird den Lesern dieser Zeitschrift 38815 Sammelbesprechung VO bestimmten orschen Verdikte Iserlohs behandelt mi1t reichlich
Untersuchungen willkommen SEC1IN, die diesem Manne gewidmet viel Federlesens möchte ‚WäarTr anhand eingehenderer Beschä{lti-
sSind sung mit den krasmus-Texten das Bild korrigieren, gelangt ber

E, nicht wesentlich über Detail-Retouchen hinaus Grund dafür
1ST einmal SCcC11 CISENEI (gegenüber OTIzZ a diMnerenzierterer und
5SOZUSageN patristischer) Traditionalismus, dann se VO  e}Einen „Beitrag ZUT Revision des Humboldtschen Bildungs- Theologie und Philosophie konturierter Personalismus un dieideals“ nennt Rudol{f . Untertitel Vorabend

der Saecularbemühungen erschienene Untersuchung Auf reichlich mißliche Absicht Erasmus auf Kosten Humboldts herauszustreichen
DbZzZw Humboldt als dunkle Folie {ür Erasmus benutzen120 SS entwirtift e1Nn Bild des Erasmus, das sowohl auftf ECISENET Sein Traditionalismus hindert beispielsweise daran, PTraZz21ıse nachTextkenntnis wW1e auch aut ziemlich umfassender Kenntnis der

NeueTen (Im wesentlichen leider 1Ur deutschsprachigen) Literatur
dem Kirchenbegriff und nach der Staatsanschauung des Erasmus
fragen un! diese profilieren Letztlich bleibt Erasmus der wach-

gegründet 151 Kr bemüht sich m1T Sachkenntnis unı Loyalität die SadINleTe und für Persönlichkeit, Innerlichkeit un! Lebendigkeit aufge-u 5 W n A s VE S VoOoT allem katholischen Bereich VO. Kerker®* bis Lortz? (un schlossenere utler der Überlieferung Was PTOSTESS1IV ihm 1ST,
die WI®e gewertete Ta|  10 Tage stellt bleibt bei allerKlenk!*) gepflegten Klischees abzuheben Das gelingt ihm CIN1ISEN

wesentlichen Punkten obgleich auch noch mit den ehr redlichen Mühe verhangen Das 1st auch der rund den
willigen und kaum irgendwo aQus Textkenntnis begründeten Kon- „Julzus exclusus coelıs mıit Stange dem Erasmus aberkennt, obwohl

en Stücken dem e1s5 und den wiederhaolt formulierten
Ansichten des Erasmus N:  .u entspricht Miıt spürbaren uIiaimen

Padberg, RudoH Personaler Humanısmus Das Bildungsverständnis ber 110e streitverdrossene Bemerkung des Erasmus deklariert
des Erasmus VO:  » Rotterdam und Bedeutung tfür die Gegenwart AUS demselben TUN! das „Lob der Torheit“ als 1ne Art Verkehrs-
Paderborn Ferdinand Schöningh 1964 189 Ln 1 9 unfall Die erasmische Kritik der irche 1st keineswegs, wIl1e (53)2 Kerker, Erasmus und sein theologischer Standpunkt (Theo- annımmft, „durchweg pädagogisch gemeint”, zumindest MU. 1808758  z}
logische Quartalschrift 41) (1859) 531— 566

©>  ©>  } Z Erasmus kirchengeschichtlich („Aus Theologie und Philo- .  D  p} Die ragödie des Humanismus Heidelbergsophie, Festschri{ft für Tillmann Se1iNem 75 Geburtstag hrsg 195
Steinbüchel Uu. Müncker“, Düsseldorf 1950, 271—326). f S Luther und die Humanıtat die Daltung des

Kle k’ Erasmus und sein Erbe immen der Zeit 706 60/1], Humanismus (Bildungsgeschichtliche Perspektiven) atıngen 1962,
365—2375. f Is e  e rlo E Art Erasmus (Lexikon für Theol U, irche I17 955{£.
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Kritik da, s1e nicht „durchweg  68 ist, nach ihrem Gewicht un nicht migkeit e1gens hervorhebt“ Offenbar Wäar die Absicht des

NUur nach ihrem Umfang wagen. Was den ETaSsmus schlieBßlich Autors, dieses dialektische Verhältnis bei Erasmus ergründen., Leider
hat der Traditionalismus des Autors wI1e auch seine allzu DEISONa-

Luther (gar nicht entscheidend übrigens, wI1e mit dem cehr ober-
listische Fixierung verhindert, daß die sowohl IUr die Au{iffassung der

flächlichen QOelrich ® meınt) abhebt, ist gerade sel Kirchenbegri{ff,
ber der ist keineswegs schlicht katholisch, allerwenigsten 1mM nach- Bildung wı1ıe für den Begriff der Kirche maßgebliche Fortschrittsperspek-

tive enthüllt wurde. Daß amı ine Korrektur des Persönlichkeits-
tridentinischen Sinne. Wie die Auswirkungen der Reformation untier

denkens wI1Ie auch der irche als Heilsanstalt in Richtung aıt sSOzlale
einem gesellschaftlich-progressiven und übernationalen Standpunkt be-

Wohlfahrt un Gerechtigkeit verbunden Se1iINn müßte, das ist rTeilich für
urteilt (im egensatz Luther), hat auch ceinNne Vorstellung VOILll

und konservatıve In des Erasmus eine vielleicht unbequeme der
irche vorwiegend einen sozialen, humanen, „utilitaristischen”

gar schockierende KOnsequenz.repräsentativen (der aps hat Ehrenvorsitz) Charakter, der iın der
Die Kon{irontation mit Humboldt gelingt dem uti0Or 198088 in dem

Forderung des GOoNnsensus /AbE Ausdruck omMm
Erasmus ist kein Individualist, dariın MU. 190828  - zustimmen, Maße, als seine Erasmusinterpretation weni1gstens die Rudimente eines

sozialen Menschenbildes heraustellt. S0 sehr der Pragmatısmus un die
ist bDer auch nichts wenıger als e1in Humanıst, wennil der sich darin

Christlichkeit (auf keinen Fall „Kirchlichkeit“ der Katholizität!) des
bekundet, daß sich Irel ZUTC Tradition bekennt. Schon die Symbole,
die Erasmus gewählt und cehr klar 1n einer dynamischen Richtung inter- Erasmus in; Humboldt abheben, das VO  - behauptete „Ord:

nungsdenken“ ist gallZ un! gar nicht konservatıv un 1Ur insofern
pretier‘ hat, Prometheus un Herkules, die hintergründige Interpreta- Humboldt entgegengesetzt „Überzeitliche Normen und Prinzipien”
t102, die dem Kainsmythos 1 Sinne des homo faber gibt, zeigen sind keine Bezugspunkte für eın adäquates Erasmusverständnis. Man
unmißverständlich, daß es andere ist un Banz anders verstanden

collte den „ersten europäischen Schriftsteller 1mMm modernen Sinne“
Se1Nn ll enn als Reiniger und uter der Überlieferung. Seine Absage (Hermann Heimpel) 1 diesen Publizisten Darl excellence mit all seinen

den Ciceronianismus („Giceronı1anus”) ist eine ebenso deutliche Ab-
Vorzügen und Nachteilen Luther nanntie den ihm letztlich ebenso

kehr VO.  - einem. sterilen Klassizismus wıe auch VO.  - einem individua-
listischen ar! DOUFLFC ar Wieso ber steht dieser „Ciceronianismus” „auf Erstaunlichen wlie Unbehaglichen deshalb einen „Vertumnus“ nicht

einem gelehrten Denkmal hinauf{stilisieren, wenn und soweıit das
einem andern Blatt“ (55), wWEeNll (39) der Verifasser doch (mit Recht, wI1e M1r

überhaupt e1n „hinauf“ ware. Solche Anstrengungen verfiühren NnOT-
cheint) auf der Kontinuitäa des erasmischen Denkens besteht? Miıt dem
Ciceronianismus sind alle Klassizisten gemeıint, un! das sind fast alle wendig auch dazu, INa  } die anthropologische Relevanz cse1iner

psychologischen un! soziologischen Einsichten vereinfacht bzw. miß-
ceine „humanistischen” Zeitgenossen, und ınier den Italienern keines-

versteht
wWe$S5S 1Ur die pi1gonen, wWI1e 97) meint. Hier wiıie auch 1mMm der

Bei aller Kontinuilta: 1mM Denken des LTaSsmus, die ihm vordem ab-
Olgarten- un!: Kainsinterpretation des ETaSmMUus unterschätzt gallz CI-

heblich die theol. Tragweite 69) gesprochen, VoNn ber miıt gutien Gründen bestätigt wird der
systematische Erasmus ist ebenso weni1g Bildungs- wlıe Staatstheoretiker.

Der Fortschrittsgedanke ist zentral für LELTaSmUus. stellt ber die Das Humane der Situation Wär ihm gewichtiger als ein „personaler
rage nach der Barbarei, 1Iso nach dem Status GQUO nie der Ge- Humanismus”. Man vgl dazu, W äas 1n der „Declamatıo de huer1s”
sellschaft 1Ur cehr zaghaft. HS geht ihm offenbar nachdrücklich us Rez, 150 Querela hacıs 627 ausfiührt!
die dogmatische Integritat des ETrasmus wIıe des (54), daß Dei Humane der Situation WäarLr ihm gewichtiger als eın „personaler Huma-
ihm I: w1ıe bei dem italienischen Humanismushistoriker Toffanin nismus“. Man vgl dazu, wWwWäas in der „Declamatıo de hueris” usg.
das Heidentum des ital. Humanı1ısmus heruntergespielt wird. Ebenso Rez 150 u. Querela pacıs I 627 ausführt!
unterbewertet anderseits das innerweltliche, aut Fortschritt und
gesellschaftliche Kommunikation (wobei allerdings wieder den Eras- {1
INUuS 1 Gegensatz Humboldt durchaus als „kommunikativ“ bezeich-
net) gerichtete OLV der Bildung (76) Das ist einigermaßen verwunder- nier den Jubilanten haben die belgischen Erasmilaner außer-
lich, weil anderseıits mit echt (wie übrigens schon Elisabeth Schön- ordentlich schnell reagiert, oder ollten die Inıtiatoren des Collo-
fließ betont, daß „Hrasmus Erzieher geblieben“ el (ebda.) Soweit
allerdings bei ETasmus Dogmen un! sind nicht wenige Irag- qulums tatsächlich 1467 als Jahr der Geburt des ansehen?

Immerhin hatten s1ie ine eindrucksvolle ahl (meist „franko-würdig werden, ist ihm der SONSs doch keineswegs ketzerische Oelrich
wiederum verdächtig, weil dessen Meinung nach „Adogmatismu:  06 des phoner“ und niederländischer) Erasmus{forscher un -freunde 1ın
Glaubensverständnisses dominiere. Es ist bedauerlich, daß dieses 1n Mons vereinigt, darunter Marcel Bataillon, den bejahrten
vielem aufgeschlossene Buch Wäar den „Humanismus” un! „Per- utOr des großartigen „Krasme [l Espagne”. Die Frucht dieses
sonalismus”“” des ETrasmus heraushebt, ber sich offenbar oscheut Treffens, das Colloquium Erasmianum!}!, soll uns NU:  -
die endung in der Bildungs- und Frömmigkeitsauffassung ihm UZU-

schreiben. Die gleiche Merkwürdigkeit begegnet dem Leser da, beschäftigen.
Man offenbar 1n diesem olloquium die Tendenz, die echt-

den Erzieher allgemein richtig charakterisiert un: wertel, gläubigkeit des Erasmus mehr der weniger nachdrücklich abzusichern.
ber allzu beflissen apologetisch den nicht wegzudiskutierenden päd- Das omMm: 1n auffallend zahlreichen Beiträgen, besonders bei Massault,
agogischen ptimismus abwehrt und das Kollektiv-Humane, das ihm Crahay-Isaac, Mesnard un Margolin ZU. Ausdruck. Bıs auf den

weni1g ist, personalistisch aufiwertet Der otarke gesellschaftliche einzigen deutschen Gesprächsteilnehmer, den 'heologen Kohls,
Akzent 1mM Denken des ETrasmus ist lediglich 92 gesetiztl Eın UTOT, un! Marcel Bataillon spielt Mal  - 1 allgemeinen das äretische
dem die Nüchternheit der humanıtas Erasmıana aufgegangen ist (105), LELTaSsmus auf den Nullpunkt herunter. Das hat ZULTC olge, daß die 1mM
sollte ke  ine Scheu VOT dem unbezweifelbaren Pragmatismus des übrigen sparsamen Diskussionsberichte oft das Bild einer bemühten
aben, auch wenn amı liebgewordene Vorstellungen 1n 's Wanken „Ehrenrettung  06 eines kurientreuen ETrTasmus selbst da vermitteln,
geraten. eindringende Untersuchungen entweder ZU. Weltbild des ETrTasmus (SO

Mit der ese VO. „gläubigen Ordnungsdenken“ (  5— rag die nüancenreiche Untersuchung VO.  > Jean-Claude Margolin „Erasme el
ann folgerichtig 1n seinem Sinne romantisch-mittelalterliche Zuge in das la verite  g 35—172) der ZULT Erhellung seines Bıo0s bzw. se1ines Charak-
Denken des Erasmus, die schon allein durch den unbeschad! aller

ters VOo:  en wurden. Eine gerade auch für die Kenntnis des Cha-
dekorativen Bemerkungen Drogressiven Pragmatismus un! den humanen akters aufschlußreiche Untersuchung ist die VO.  x Hoyoux („Les VoyagsesS
Utilitariısmus der „Institutio“ widerlegt werden. ETrTasmus ll keines- d’Erasme et de Jeröme Aleandre“, 15—320) un! VOTLT allem wWäas Franz
WEB5S das „hierarchische Ordnungsgefüge des Mittelalters“ restaurleren, Bierlaire 4M  ber y  a ‚Tfamilia' d’Erasme“ (311—31 schreibt. Bierlaires
wlıe behauptet, sondern aQus einer ofenen Auseinandersetzung instruktive Ausführungen machen den Charakter des ETrasmus 1n seinem
mit den gesellschaftlichen Tendenzen NEeUEeE Horizonte un: Energien ent- Verhältnis Mitarbeitern und ‚famulı', 1mM Negativen sowohl wlıle 1m
wickeln (vgl „Enkomıon“”, „Adagıa" und „Institutio”). Bei derart Positiven, sehr viel deutlicher als die doktrinäre Abhandlung Mes-
restaurativer Deutung bleibt das Gesellschaftliche 1n der Optik P.s nards über „Le charactere d’Erasme” 7—334).
notwendig Vagse und unverständlich.

Wiederum enthüllt sich hier eın Widerspruch 1n den rlegungen In der ‚Hofhaltung‘ des Erasmus posiert nicht der laureatus
1 it.: Stil, auch nicht der Geheimrat Weimarer Provenienz, sondern

Padbergs. So hat (11711) die „Philosophıa Christi“ csehr verständnis- da wird gelehrtes Arbeitsteam praktiziert, mit einem starken päd-
voll und positiv-pragmatisch verteidigt, scheu: sich ber dann, die
„wenigen, anz einfachen Wahrheiten“ darin nzuerkennen. Es ehrt den agogischen Einschlag. In dieser Atmosphäre entfaltet sich en Charakter,

der ebenso mißtrauisch wIıle aufgeschlossen, ebenso gelzlg wlıle fürsorglich
Verf,, daß darin OTTIZ mißtraut, ber hier hat OTTZ gerade iın und ebenso sehr Menschenverächter wı1e Menschenerzieher ist. Die hier
seiner Aversion richtig gesehen. sichtbare Widersprüchlichkeit ist glaubwürdiger als das Bild, das

Es gehört den unbezweifelbar verdienstlichen Leistungen dieses Mesnard entwirtit indem ıne Ööchs spekulative Charakterologie als
Buches, d 1€ eigentümliche Integration VO  - Bildung un: Fröm-  Z Maßstab nımmt.

Oelrich, Der spate Erasmus und der Reformation Mun- Heimpel, Der Mensch in seiner Gegenwart. Göttingen 1954,
stier 1961 Vgl dazu die aubßerst gründliche und ausführliche Rezen- 70
S10N VO. Gottiried Krodel „rragen ein katholisches Erasmus- 11 Colloquium Erasmianum. cies du olloque International reuni
verständnis“ 1n der Theol. Lit. Ztg. 10, 1962, 734 Mons du 29 octobre 1967 l’occasion du cinquieme

1i Institutio Principis Christianl, ein Fürstenspiegel centenaire de la nalssance Tasme Mons: Centre Universitaire
de l’Etat 1968 340 S 9 br. 375,— .des Erasmus. 1Ss Masch.-Schr.) Frankfurt 1925
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Sehr merkwürdig nımmt sich das QuUus 1in der Untersuchung VoO  - ist für Erasmus immer schon der Beginn der Enthumanisierung der
Jean-Pierre Massault („Erasme, la Sorbonne eti la natiure de l’Eglise“, Gesellschait. Uns scheint, daß bei durchaus noch wIe bei Geldner
89—118). Er resumilert 1ne „Fidelite d’Erasmus ’Eglise romaıne” (115), un! Rıtter zumindest beachtliche esitie eines etatistischen Denkens

vorliegen, jener Au{ffassung also, daß dem aa 50ZU5agenN neben derobwohl 1 auie SeEINET Untersuchung sehr entschiedene Reserven
des Erasmus gegenüber der lateinischen Tradition der Kirche feststellen besser noch oberhalb der Gesellschait eın Eigendasein zukomme. Docn
ubßte Er interpretier: den ‚usammenhang VO  - Einheit UunN! Reinheit gerade das wird Vo  - Erasmus ebenso nachdrücklich Dbestritten, WI1e
der irche 1 Denken des ETrasmus oschlicht S! daß ihn ıne wIe immer auch der Kirche abseits des ebendigen Consensus der Glaubenden e1in
notwendige Reiorm den Preis der Irennung nicht WEert c@]. Soweit Eigenrecht bestreitet. Consensus ist auch 1mM politischen Bereich die
richtig, 1Ur hat Erasmus keine einzige achliche Konzession gemacht, entscheidende Kategorie für Erasmus; denn eın dieser Consensus
die eine solche Preisgabe der Reformforderungen zugunsien einer TO- und miıt ihm ist als Sinnerfüllung des Staates seine Friedens-, Wohl-
misch verstandenen Einheit erkennen liebße Wiıe ber nach der- fahrts- un! Bildungsleistung verstanden verbürgt den Fortschritt der

menschlichen Gesellschait.rtigen Feststellungen dann dem chlu. omMmm „Man sieht S-

ernNeut, daß LETrasSsmus keine unsichtbare irche hne Beziehung ZULC Nun lieg TUr die isolierte Betrachtung der „Institutzio“ eini1ger-
sichtbaren konzipierte“, ist verwunderlich: ennn Massault meıint mit maßen nahe, die gelegentliche Apostrophierung VO.  - Monarchie, Hilerar-

chie und Ordnungsprinzip restaurativ 1mM Sinne 1nes mittelalterlichen„Der sichtbaren Kirche ja EXDTESSLS „erbıs die aktuelle römische irche
kinen sehr schätzenswerten Beitrag bringen Roland Crahayv un! Ordnungsbildes miß-) verstehen. Diese Deutung vollzieht (45)

Marie-Therese Isaac („Erasme dans les Bibliothe&ques anc]ıennes du und onzediert dem Erasmus lediglich ine universalistisch mittel-
ainault, 3—244). Sie Öördern die erstaunliche Tatsache zutlage, daß alterliche Ordensvorstellung Dez. Staatslehre Es ist e1in Nachteil solch
100828  - ın den Osiern des Hennegau, 1Iso 1mM gegenreformatorisch „DTIO- isolierter Betrachtungsweise, daß s1e den Stellenwert der demokrtatischen
gressiven“ Habsburgerreich, noch Ende des und 1mM PE viel Consensus orlentierten Staatsvorstellung 1n der Instıitutzo nicht recht
Erasmus erwarb un las Z:War machte sich die Zensur durchaus be- erkennen ermasSs. 1mMm iNnal ber die zahlreichen anderen AÄAußerun-
merkbar und purglerte eifrig, ber zahlreiche unpurgierte der LUr ZU sSCcH des ETasmus, besonders auch die Adagia, hinzu 1: wird das Bild
Schein purgilerte usgaben tanden ın den Bibliotheken, und (von den sofort sehr eindeutig,
Verfassern Crahay und Isaac als „heterodox“ bezeichnete) reformei{firige Rein theologisch gesehen wAäare  n die Monarchie für Erasmus die ideale
Leser haben auch ihre 5Spuren hinterlassen. Leider haben die Ver- Staatsiorm, ber da S1e Herrschait impliziert un: Herrschalit VO.  -
fasser nichts über Adelsbibliotheken festgestellt, Es wAare interessant Menschen über Menschen inhuman ist, bleibt die Monarchie ine ideale
BEWESECH erfahren, OD sich der del in den OÖsterreichischen Nieder- un! darum nicht menschenmögliche Staatsfiorm. Es ist damit wl1e mıit
en ähnlich TÜr LTasmus interessierte, wIl1e das beim österreichischen den Philosophenkönigen: Ideal wären die Philosophen als Könige. Das
del (1n den 505 Erblanden) VO. Jh. der Fall Wäar (1n ber ist utopisch, und deshalb geht darum, d us den Regierenden
„Neue Wege der Sozialgeschichte“ dann 1mM Jh Philosophen machen, S1e mit philosophischem £e15 erfüllen,
ETrasSsmus ZULXC bevorzugten Lektüre der bürgerli  en ntellek- S1e entsprechend erziehen. hat sich beharrlich den Aussagen
uellen wird, wird in der Niersuchung VO.  - Crahay-Isaac erkennbar. der „Institutio”“ orlentiert, daß Iür innn bisweilen einfach nicht sein
Nur ziehen auch diese Autoren eine merkKwurdiıge Schlußfolgerung. kann, Wäads nicht sSe1in darti. Er dekretiert, daß „die Nnschauungen des
Offenbar ist ihnen die Wühlarbeit der Zensur gegenüber Erasmus nicht ETrasmus über die ideale Staatsfiorm noch mittelalterlich SIN  d“ (47)
gerade rühmlich iür die irche, ber die Aufgeschlossenheit der auf- und wirift Meissinger 47, 122) VOT, wWwWas selbst nich  i weniger
geklärten intellektuellen Erasmusleser des Jh.s ist ihnen unbehag- chuldig Dleibt, nämlich ıne Auseinandersetzung mit den ZU. eil
lich, daß S1e Vo.  - ihnen ehaupten „Im Jahrhundert schu{t sich diese radikal-demokratischen Au{iffassungen des Erasmus 1n der Instıtutzo
nNneue Klientel (SC. ELrasmus]), Versorgt durch die holländischen Tucke- selbst und vielen anderen Stellen.
relen, nach ihrem Bilde einen Erasmus, der gEeENaAUSO verstümme und nımmt also aller gelegentlichen Elastizität immer noch
SeNAdUSO verfälscht WäalLl wlıle der der Mönche, einen durch un durch Maß egelschen Staatsdenken, WeNn den demokratischen
voltairischen Erasmus“ Das ist, gelinde gesagl, iıne grobe Eint- Vorstellungen bei Erasmus die „gebührende  “ institutionelle Dichte
stellung, weil oMfenbar nicht se1in kann, Wäas nicht se1in dart. vermißt. Er legt, 1n seinem Urteil eingeengt durch die weitgehende

S0 hinterläßt das verdienstliche „Colloquium Erasml1anum“” Beschränkung aut die „Anstitutio“, den vermeintlichen Monarchismus
einen durchaus zwiespältigen Eindruck: viel wertvolle Detailarbeit als restauratiıv DZw. (45) als 1mM persönli|  en Verhältnis des Erasmus
ZULXC Aufhellung problematischer Bereiche 1 Leben un 1 Denken Fürsten und Monarchen begründet QUS, während die republika-

nischen Anklänge als humanistische Topoi verstanden wılissen möchtewIlIe 1n der Wirkungsgeschichte des Erasmus, ber auch viel kurz- (45 110) Hier erweılst sich als höchst nachteilig, daß dieschlüssiges Bemühen, Erasmus VOL der „Reformation“ be-
wahren. geradezu exemplarische und Sons bei Humanisten un! Reiormatoren

übliche, gefährliche und kostspielige Unabhängigkeit dieses erstien
Ireien Publizisten Sal B-  b realisiert. Es erweist sich weiterhin als

111 nachteilig, daß GT die radikale Kritik der formalästhetischen Welt-
abgewandtheit der „Humanisten“ bei LELTaSsmus („EnkomıJon“, „CGiceronıia-

In der relativ bescheidenen Reihe der bisherigen Untersuchun- NUS“) nicht ZUr Kenntnis nımmt.
sCIH über die politischen Ansichten des ETrasmus stellt die UU.  - Man muß schon erkennen, die urzeln des politischen Denkens

für Erasmus zumindest STar. der politischen Wirklichkeitbesprechende Arbeit Eberhard VO  w} S zweilellos ınen
Fortschritt dar. Der Jurist hat fast alle bisherigen Historiker un suchen sind w1e den Staatsanschauungen der Es ist wieder-
uristen, die sich mit cCer Staatstheorie des ETITasSsmus auseinander- holt und besonders klar durch den offenbar unbequemen) Historiker

Jacobs autf den speziÄischen Einfluß des Zwischenreichs Burgundgesetizt haben, durch eine beachtliche Aufgeschlossenheit IÜür SDPC- und seliner politischen Strukturen au{tf den Niederländer Erasmus hin-zifisch erasmische Fragestellungen übertroffen. Se1ine anerkennens-
werte Quellen- un! Literaturkenntnis befähigt iNn, immer wieder gewlesen worden. Das gilt nicht weniger für die gerade in diesem

Raum zahlreichen großen Städte mit ihren republikanischen Verlfas-
da abzuwägen un 1mMm Urteil behutsam einzuschränken, se1ne 308 In seinem T1e Jakob Wimpheling (Allen I1 Nr. 305, 5411)
Vorgänger, etitwa Geldner, Ritter un Mesnard, die ersteren bei preist Erasmus mit oHensichtlicher Anteilnahme die hervorragende
bescheidenerer Quellenvertrautheit, schneidigen Pauschal- demokr. Verfassung der Straßburg. Man müßte ebenfalls auf die
urteilen kamen. keineswegs unerhebliche Tatsache verweisen, Erasmus anfänglich auf

Er gesteht wiederhaolt, daß ihm nicht darum Iun ist, die Heinrich 11L gesetzt a  6, weil sich VO.  - ihm ein konstitutionelles
Regime versprach. Sein endgültiger Abschied Von dem sehr geliebtenFürstenerziehungslehre des LETraSsmus auszulegen, sondern lediglich seine

Staatstheorie ergründen. In dieser bewußten eschränkung ieg ber England ist wesentlich mMı  estimmt durch die Tohende monarchistische
schon die Wurzel einer Reihe VOoO  w Fehlurteilen. Denn wıe selbst Verhärtung in Heinrich 111
wiederhaolt betont, ist für Erasmus der aa kein institutionelles, Die Staatsanschauungen des Erasmus sind die nschauungen eines

Pragmatikers und keineswegs eines Theoretikers 1m Sinne Kıs, Siesondern e1in Führungsproblem. Außerdem, un! das betont mit Recht,
ist kein Systematiker. Man kann Iso 308 gEeENONHNEN bei ihm die siınd wesentlich in der Auseinandersetzung mit der ealıta gewachsen
rage nach der Staatstheorie gar nicht tellen, zumindest nicht isoliert un! VO.  - dorther 1n ihrem demokratischen en glaubwürdig. Der
VO:  - der Fürstenerziehungslehre. Völlig abwegig muß deshalb eI- Rezensent hat VOT Jahren autf sehr onkreie Auswirkungen Tas-

mischer politischer Ordnungsvorstellungen hingewiesen. ufgrun ein-scheinen, daß INl bei Erasmus einen „Mangel institutionellem Den-
ken  D kritisiert. „Institutionelles Denken 1n dem hier intendierten Sinne

Vgl Erasmus, Fürstenerziehung, hrsg. V. Gail, Paderborn 1968
12 DE I , tto Osterreichische Adelsbibliotheken des 153.—18 Jahr- Jacobs: Studien Geschichte Vaterlandsgedankens i.

hunderts. alzburg 1959 1n „Neue Wege der Sozialgeschichte“ GOot- Renaissance eiormatıion „Die Welt als es  ichte“ 19532, 95—
tingen 1956, und „Adeliges Landleben und europäischer Geist”, 99)
alzburg 1949 Gail, A.: Johann VO:  } Vlatten u.d. Einfluß des Erasmus VO.  - KRotter-

13 Koerber, Eberhard VOIl: Die Staatstheorie des Erasmus Rotter- dam auf die Kirchenpolitik der Vereinigten erzogtümer. Düssel-
dam. (Schriften ZUT Verfassungsgeschichte Band A Berlin: Duncker dorfer Jahrbuch 45, 1951, 1—109)  , vgl azu olan, The
Humblot (1967) 124 S 9 br. 19,80. inÄuence of Erasmus, Witzel an Cassander ın the Church Ordinances
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gehender Studien omMm' übrigens auch ricke dem Schluß Argumente, ıne Kontinuität Teilich, die Sar nicht einfach als
„Erasmus besaß 1Ne höchst SgENAUE Kenntnis VOo. Europa seiner Zeit Rückwendung ZUTC Theologie der atier etikettieren un:! tradı-und Wär oft CMNS mit dem Schicksal der einzelnen Länder verbunden“. tionalistisch verharmlosen waäare. Daß 1ne spezifische

„numanistische Bildungsform“ bei Erasmus bestreitet (34), ist gerade
deshalb (gegen Padberg]) richtig, weil NUTr VO.  - der Theologie her
die erTratischen Blöcke „Enkomion“ un „Ciceromanus“ bewältigtDer Marburger Theologe Kohls hat mıiıt seinem Buch L4  ber werden können. Fuüur das In der Sache ungebrochene Verhältnis99  1e Theologie des Erasmus“ 18 die Konsequenzen e  d  15 Alfons

Auer Nn  ) Untersuchung über das Enchiridion !® SC2Z0OBEN. Se1in schon
des ETaSsmus ZULC Reformation und umgekehrt spricht auch Kıs
Feststellung, daß 9  1€ Irennung der oberdeutschen un Schweizerum{fangreicher Beıtrag ZULC Erasmusforschung hat die cseit Rudaolf krasmlaner in den 270er Jahren des 16. Jh.s ihren tiefsten GrundPieiffer lebhaifte Kontinuitätsforschung entscheidend gefördert.

Ahnlich den Amerikanern und weithin 1n einem beachtlichen egen- weniger 1n sachlichen Kontroversen (Sperrung v. K.),
satz den Franzosen stellt die reiormatorische Konstante in sondern 1n der persönlichen Auseinandersetzung des Erasmus mıit

Ulrich VO utten hat“ (39) 10 erscheint durchaus konsequent,der Theologie des Erasmus heraus. Man WITL: künitig tärker, als das
Dei Pfieifier der Fall ıst, die firüh angelegte und bis ZUI0 „CGiiceronianus“ daß die Bemühungen Wiedervereinigung der Kon{fessionen ın
immer chärier entfaltete Selbstkritik des Humanısmus bei Erasmus den dreißiger Jahren VO  - Erasmlanern beider ager betrieben
beachten mussen. amı verbietet sich ber jene schlichte bei den wurden 39) Was hier oberdeutschen Beispiel darlegt, hätte

durch die VO Kezensenten erschlossene erasmische Re{for-iranzösischen Orschnern und bei Padberg gepüegte Einordnung des
erasmischen „Humanısmus“ ıIn die Tradition. Ahnliche Konsequenzen matıon Niederrhein noch abstützen können. Gerade die Ent-
rgeben sich {Üür den Theologen Erasmus. Dieser STeE. keinesf{alls, und wicklungen Niederrhein stehen ja 1n einem auch personellenweist das nach, unverbunden neben dem vermeintlichen „Huma-
niısten“, noch jel wenlger ber darf Hd.  - analog VARR traditionsver- Zusammenhang mit den oberrheinischen A Nnier den Lıteratur-
hafteten „Humanısten“ Erasmus einen 1 wesentlichen der irchlichen nachweisen vermißt 1a die speziellen Arbeiten Newalds ZU.

oberrheinischen Humanısmus Z Wie oben schon angedeutet, be-Überlieferung konformen Theologen Erasmus konstruieren.
Der Amerikaner Gottiried Krodel 21 hat in der Auseinander- findet sich Kohls in einer überzeugenden KOongruenz miıt den

SeEIzZUNg mit Oelrich geze1gt, wIe mißlich ist, 0708001 INa  e NUr Amerikanern Krodel un! Bainton *7 Gerade der existentielle
„die ablehnende Haltung des ETrasmus der Reformation gegenüber Charakter 1n der Theologie, ber auch ın der „Philosophie“ (Iim
oder seinen Willen ZULC Rechtgläubigkeit zeigen“ will geht Sinne des amerikanischen „philosophy“) des Erasmus gewinnt
LU  =| 1n seinem jungst erschienenen Werk A  bDer die theologische ehr glaubwürdige Bestätigungen. Sie machen die Fragwürdigkeit
Lebensauffassung des Erasmus und die oberrheinischen Re{ior- einer isoliert humanistischen Betrachtung des Erasmus ebenso
matoren *, dem dieser Abschnitt uUNSeTeTr Literaturbesprechung evident wWI1e die einNner restaurativen Entschärfung bei den Franzosen.
gewidmet se1n soJll, gerade den Weg, den Krodel Dei Oelrich VOL-
mißt untersucht detalliert die Entwicklung des Verhältnisses

bestimmten Reiormatoren, dann cehr behutsam
Schlüsse ZUu ziehen. Roland macht ın seiner Arbeit ETaSmMus O1 Christen-

Er will die „Kräftigen theologischen Anliegen des ETrasmus dom den ersuch, Erasmus als gemeinsamen Besitz der Christen-
herausstellen“ (9) un:! sieht S1e 1ın der Schrifttheologie Uun! 1n der eit darzustellen. Man mMUu. dieses Buch als den anregendsten Bel-
Lebenstheologie (13) Mit besonderem Nachdruck hebt die Pau- ırag ZU. Erasmus-Gedenkjahr bezeichnen. Ahnlich Meissingers
lusstudien des TaSmus hervor, schon seinen angeblichen (allzu weni1g beachteter) und Kohls’ Interpretation verficht Bainton
egensatz ZU. zwinglischen Paulinismus entkräften. Das ist die theologische oONUNUu1L8a und die reformatorische Entschieden-

heit 1m Werk des Erasmus. Auftf sehr eindrucksvolle un: über-Zzweifellos 1ın der Sache zutreffend, HUr sollte Ma  e} nicht VeI -
kennen, daß sich ErTasmus den paulinischen Dualismus gerade zeugende Art verbindet Baıinton fast kongeniales Einfühlungsver-
nicht eigen gemacht, S50 ehr sich e1in Verständnis des mögen 801 den Publizisten ETrTasmus mit erasmischer Eleganz der
Paulus bemüht hat Z Darstellung. Auch das verbindet ihn mit Meissinger, während

Es gehört dann ber ZU Bild des „Reformators“ Erasmus, mit Kohls die theologische Gründlichkeit und gravıitas gemein-
daß seine Ausgabe des gerade e1n Team-Work der ober- Sa hat.
rheinischen Humanisten un Reformatoren unter wesentlicher Be- Das Buch verseiz den Leser auf eine sehr zwanglose un! geradezu
teiligung Oekolampads SEWESECHN ist. Diese Tatsache stellt Kohls verführerische Art in die Sıtuation des Studierenden reichlich iın den
mit echt heraus: „50 konnte die erasmische Reformbewegung ext eingestreute AA verhältnismäßig umfangreiche AÄAußerungen

des ETrasmus ermöglichen dem Leser, die Interpretationen Baintons nach-geradezu nahtlos In die evangelische ewegung Luthers e1in- zuvollziehen bzw. überprüfen. Bedauerlich sind viele sinnstörendemünden... Deshalb sind beide geistig-religiösen ewegungen m Druckfehler.nächst gerade auch 1ın Oberdeutschland lJange ergänzend neben- Der Verfasser bekennt dem Leser eingangs sehr Ireimütig seine
einander hergelaufen“ (27) Kohls sieht demgemäß einen n  n Vorurteile für Erasmus un! deren otive seine Abneigunglebendigen Zusammenhang zwischen Krasmus einerseits un! Streitsucht und seinen Abscheu TIeg, se1in tiefgründiges MiB-
Zwingli un Bucer anderseits. Den Einfluß des Erasmus auft beide irauen alles, Wäas die TeNzZen der Nachprüfbarkeit überschreitet,
SEeIZz mit Gründen sehr hoch un meint, daß [l der und ın gleichem Maß die ansprechende Innigkeit seiner Religiösität.
Theologie des Erasmus einen existentiellen un! theozentrischen B} bin überzeugt“ schreibt Bainton, „daß der Klassik neben dem
Charakter, WIe für Z,wingli bezeichnend ist, nicht. abstreiten Jüdisch-christlichen 1 Erbe der westlichen Welt einen gebührenden

atz zuwelst, ich habe meine Freude seinen satirischen Schrullen.könne eile seine Überzeugung, daß die Sprache noch das estie MediumWenn auch manchmal den Eindruck erweckt, als systematı- für die Übermittlung des edankens ist, nicht 1Ur die geschriebene,slieTre den Theologen Erasmus über Gebühr, Dringt doch für sondern die mit ihren Kadenzen un! Rhythmen wWI1e mit Klarheit un!
1ine theologische Kontinuiltä im Denken des TaSmus die besseren Genauigkeit vernehmbare“ TOLzZdem ist das es mehr Anlaß

als Grund für Baılntons vorliegendes Werk: denn verdrießt ihn, daß
ETaSsmus seither VO  } evangelischen wIe katholischen Tisien verfehmtan Reiorm proposals of the United Duchees of Gleve during the un! diskriminiert und iast ausschließlich Vo  - den Anbetern einesmiddle decades o1 the 16th CeNTUrYy (Reform. gesch. Stud s exie 83)

Münster 1957. rüden) Rationalismus goutier WITd. Erasmus ist für Bainton das Bei-
spiel des 1mMm Zweifrontenkampf auifgeriebenen Liberalen. 50 aber, als17 Fricke, Die französischen Fassungen der Institutio principis beharrlicher Liberaler ist Erasmus ein durchaus aktuelles Phänomen,Christiani des Erasmus Von Rotterdam ent 1967,

18 Kohls, Ernst-Wi.  eim Die Theologie des ETasmus. ase. 1966.
Auer, Alfons Die vollkommne Tömmigkeit des Christen. Düssel- Gail, Nnion Johann VO  - Vlatten un! der Einfluß des Erasmus auf
dorf 1954 die Kirchenreform 1n den Vereinigten Herzogtümern. 1951 Vgl azu
(ı)  S, Ernst-Wilhelm Die theologische Lebensaufgabe des Erasmus August Franzen: Das Schicksal Erasmianismus Niederrhein
und die oberrheinische Reformatoren. Zur Durchdringung VO  - Hu- „Hist. Jahrb.“ 833, 1964, 84—112).manismus und Reformation. (Arbeiten ZUTC eologie Reihe, eit 39) 25 vgl ail .41 über Bucer.
Stuttgart: Calwer Verlag (1969); S 9 kart. 4,80. 26 al Richard Probleme un! Gestalten des eutischen HumanıIis-

SG Anm INUS. Berlin 1963
Anm. vgl Kohls hier 34 115 bzw. 35 126

vgl bes „IcChthyophagie“, Paraphrase den acht Seligkeiten und Bainton, Roland Erasmus of Christendom. New ork Charles
„De matrimonio christiano“. Scribner'’s ons 1969. 308
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Ööchs aktuell, weil heute wWIe seinerzeıt die Offnung der Fron- 1171 B— 1175 AY 3 947 Schließlich ist Kirche für Erasmus
ten geht, den Dialog zwischen Katholiken und Protestanten der Consensus omnNıum, die Übereinstimmung aller Menschen, und

Zwischen der erasmischen uınd der Reformvorstellung der „REIOT- derartige Verdeutlichungen lassen einfach nicht A gelegentlich
matoren“” sieht Bainton keinen Wesensunterschied, allerwenigsten anderslautende Außerungen des Erasmus NalvV verbaliter inter-
ZzZwischen Luther un! Erasmus. Bainton versteht © überzeugend dar- pretieren.
zustellen, WIe {wa bei Luther un!: Erasmus neigung Aufruhr amı ber ind auch weniger dogmatische Dikferenzen, die
(tumultus) und Schärfe des Wortes gleichermaßen anzutreiffen sind, Erasmus VO  } Luther un den Reformatoren abheben, als vielmehr
beim einen grobianisch-deutsch, e1m andern beißend-ironisch, wIıie Eras-
INUS 1n seinen Freunden un! Gesinnungsgenossen Zwingli und eko-

Unterschiede des „MmMorizontes“ der der Perspektiven, wWeNnn INd.  -
will. Fuüur TaSmus ist die Herstellung dieses G ONSENSUS omnNıumlampad tiwa nicht weniger otreitbare „Jünger” gefunden hat als Luther unabdingbar gebunden das Wachstum der Bildung und diesIn Karlstatt un!: Muünzer. Methodisch Wäar der reformatorische Ntier-

schied, folgert Baınton, keineswegs groß, WIe INa  - allgemein wieder die Erhaltung des Friedens. Bainton meıint mit Jakob
annımmt. Bis iın die VO.  - Erasmus widerstrebend ınternommene Burckhardt, daß Luther das apsttum erette habe (janz sicher
Auseinandersetzung über den freien Willen enthüllt Bainton (172ff) hat ber TAaSmMus die „Sediti0“ Luthers auch deshalb verurteilt,
ann auch die keineswegs 198088 methodische Kommunikation zwischen weil S1e gerade 1ine reformfeindliche Verhärtung der Kirche nach
Luther un! ETaSmus. S50 sehr Luthers Paradoxien Anstoß niımmt sich ziehen WUTL:':  67  de. Nicht zuletzt Wär ber auch jene VOoO  - ihm
(„Ich habe selbst den Eindruck, das gelehrt ZU haben, Was Luther lehrt, wiederhaolt geäußerte Befürchtung, daß Nan 1mMm Abwehrkamp{f
NUr nicht unbeherrscht un!: hne Paradoxien un! Rätsel“ |LB N 1Ne mißliebige Refiform deren Wurzel gründlicher1384|) Erasmus’ Unterscheidung zwischen dem, W as fundamenta sind trelfen würde, nämlich 1e Bildung. TaSmus sah den Zusammen-und W as adıaphora (Bainton 185) 1 Bereiche der Dogmen, zeig ihn hang VO  - renascentıia Lıtterarum und renascentıa evangelu klarer alssachlich durch und durch In Übereinstimmung mit Luther. Lirst recht
ber verdeutlicht der Kirchenbegrif£f des Erasmus der VO.  - den be- Luther Un wußte, daß 1a1l universale Reformen 1U mit Uun1ver-
flissenen Anwälten SeiINer integren Kirchlichkeit imMmer wird caler Freiheit der Bildung absichert. Diese Lıbertas ber ist be-

daß seine Bekenntnisse ZUT Kirche die römische rche gar nicht droht, tumultus un sed1t20 d  J1e Losung Sind. Bainton hat recht,
meinen können: die irche ist 99  1€ Übereinstimmung des Christenvolkes WE den liberalen ETasSsmus 1m Zweifrontenkrieg zerrieben
1ın der SaANZEI Welt“ un! „die verborgene Gemeinschaft der ZU ewlgen sieht. Mit dem gleichen Anspruch aber, mit dem INna  ! heute auf
Leben berufenen, VO  j denen sich jetz der größere eil Christus
bekennt. Kein einzeiner kann als ein Glied erkannt werden, ber WIT

den Realitätsgehalt des 508. Erasmismus, auf seine Wirksamkeit
hinweist, sollte INa ihn als ine immer noch nutzbare Chancemussen glauben, daß eine solche Gesells  afit aut Erden gibt, die wahrnehmen. Dazu eistet Baintons Biographie ine nützlicheChristus durch cseinen e15 geeint hat, sSel NU.  - unier den Indern Hilfeder ıunier den Airikanern der In irgendeinem anderen noch nicht

erforschten Teile der Welt“ (Allen VI, 1729: 1112 bzw. LBV,

Langen, Dietrich: Archaische Ekstase und asiatische Meditation mit Rech, Photina Inbild des Kosmos. Eine Symbolik der Schöpfung,
ihren Beziehungen ZUM Abendland Stuttgart: Hippokrates-Verlag Bde Salzburg: Otto-Müller-Verlag 1966. 610 605 53 ZUS,. J2,—.
1963 128 5., ADb.: Ln 19,80. Veröffentlichungen —  bDer Symbol, Symbol-Verstehen un Sym-
Dieses Buch will e1in erster Versuch sSe1INn, die Methodik der M  ber die bol-Gehalte dieser Welt, sind in den etzten Jahren nicht selten.

Erde verbreiteten zahlreichen Selbstversenkungsformen un ihre (;e-
schichte den verschiedenen Kulturstufen darzustellen. Der utiOr

Die Religionswissenschaft War VO  » jeher auf das Symbol-
verständnis angewlesen. Die Philosophie der etztenbeginnt mit der Beschreibung der archaischen Ekstasetechniken. Höhlen-

zeichnungen In Südfirankreich un Spanien welsen darauf hin, daß die stand dem Symbol, VO  - einigen Ausnahmen abgesehen, fremd
Anfänge des Schamanentums 1mM Jungpaläolithikum liegen. Der uıunter gegenüber. In der Theologie die alte Kirchengeschichte,
den asiatischen Versenkungsmethoden den größten Raum einnehmende Archäologie un besonders die Liturgiewissenschaf{t, mit den
Yoga hat nach Ansicht des ert. seine urzeln ıIn diesen archaischen Symbolen befaßt. Die Sakramententheologie erhielt die entschei-
Ekstaseerlebnissen. Er weist 1n den klassischen Yogatexten schamanische dende Impulse nach dem Weltkrieg urch die Arbeiten VO  3
Elemente nach Aus den archaischen urzeln habe sich dann der klas- Casel, Pinsk, Herwegen, Guardini. Die Tiefenpsychologiesische Yoga als Technik der Meditation, als typische Schöpfung des
indischen Raumes entwickelt. Die eichste Ausgestaltung habe der Yoga (5 Freud) un Psychotherapie, besonders die analytische Psy-

chologie ungs, haben das Interesse für die Symbolgehalte1m Buddhismus gefunden Die Versenkung, die das Zentrum des Bud- menschlichen Aglerens un Reagierens 1ın breiter Offentlichkeitdhismus bildet, ist d U! dem Yoga hervorgegangen, ja 1118.  - kann T),
die Methode der Versenkung wurde 1 Buddhismus ZUT: Religion. Frei- geweckt. Die angewandte Psychologie der Verkaufs- un: Ver-
lich hat der Buddhismus den Yoga mit lTementen bereichert. Von brauchswerbung ist ohne umfassendes Symbolverstehen, hne
allen asiatischen Glaubensformen sa der ert. mit Recht, S1e selen gezielte Verwendung der Symbole weder begreifen noch wirk-
CNg die Meditation gebunden, wI1e die christlichen Konfessionen 5q. Neurosentherapie un: Werbepsychologie haben der -
das Gebet Darum haben auch alle asiatischen Religionen meditative nehmenden Aufgeschlossenheit der Menschen für die SymboleVersenkungsmethoden entwickelt. Ne asiatischen Versenkungstechniken den größten Antaeail. Filmproduktion un Fernsehen verhelfen
münden eigentlich auch In den gleichen Zustand, der 1Ur verschieden
bezeichnet wird partielle Überwachheit bei SONs weitgehender Be-

diesen Tendenzen einer Breitenwirkung, die nach der Bedeu-/ tung der Symbole für die Theologie und für das religiöse Lebenwußtseinsentleerung. Als das Wesentliche der einzelnen Techniken der des Menschen der Gegenwart unüberhörbar Iragen und orschenasiatischen Versenkungsübungen nenn der ert. „In allen WIT:':  d .  ber
einen stufenweisen bungsweg ein hyponoider ınterwacher bewußtseins- 1äßt.
entleerter Zustand erzeugt, bei dem außerdem psvychophvsische ano- Der Otto-Müller-Verlag hat In dem VEISANSCHNEN Jahrzehnt

einen einzigartigen Beitrag diesem Fragenbereich erbracht,INeNe in Richtung einer hochgradigen trophotropen Schaltung be-
obachten sind. Ferner findet sich durch Umübung der Denkvorgänge durch die Gesamtausgabe der Werke der Hl Hildegard Von Bingen
innerhalb der Bewußtseinsentleerung e1N eingeengter und intensivierter, (bisher Bde), und as. viel genannte, jedoch noch nicht dUSE6-überwacher Bewußtseinskern, der durch die metaphvsische Problem-
tellung seinen religiösen Inhalt bekommt“. Abschließend bringt der

wertete Werk VO Hugo Rahner: Symbole der Kirche. Die Ekkle-
siologie der ater, 1964 Das vorliegende Werk der Benediktinerinert. noch eine sehr gedrängte Übersicht über die 1m Abendland ent- Photina Rech 1n der Abtei ZU. Hl. KTreuz 1ın Herstelle/Weser, mußwickelten Methoden der Selbstversenkung.

Als wichtigste Ergebnisse des vorliegenden Buches wären 1n diesem Zusammenhang gesehen und werte werden.
vermerken: Die Einsicht, daß WIT zahlreiche Parallelen zwischen In einem ersten Abschnitt Das Symbol 1m göttlichen Weltenplan

11—152) gibt die erft. 1n CC Kap eine Einführung: HeilsgesichtlicheYoga und Autohypnose feststellen können, obwohl der Yoga nicht Begründung des Symbols, IL, Vom Wesen des Symbols, LIL. Allgegenwarteinfach auf Hypnose reduziert werden kann: die Herausarbeitung des Symbolischen, Das Kultsymbol, Symbol un Werrt, VL Symbolder These, daß die Kenntnis VO Methoden ZUT Selbsterzeugung un!: Leben Der 188 nı Das Inbild 1n den Bildern behandelt in
psychischer Ausnahmezustände als en Urwissen der Menschheit ausführlicher Darstellung Symbolzyklen
angesehen werden kann: die Bindung des Yoga einen be- Wer eine Philosophie des Symboldenkens der eine Systema-
stimmten soziologischen Kaum, den indischen Menschen un! SeiNe tische Theologie der Symbole erwarteft, wird 1Ur teilweise zufrie-
spezifisch religiös-philosophischen Systeme; daraus geht schließ- dengestellt. Das eisten, ist offenbar nicht die Intention der Verf
lich hervor, daß der Westen TOTZ aller Parallelen iın den Ver- SEWESEN. Kann Ma  - sich cognitiv-intellektuell Oder spekulativ-
senkungstechniken üicht das indische System kopieren darf, SON- deduktiv der Welt der Symbole nähern? Nach dem gesammelten
ern eigene Methoden entwickeln IMUu. und zıtierten Material gewinnt Inan den Eindruck, daß die bedeu-

Wien. Mynarek tenden Arbeiten a  ber Symbol un Symbolerfassung der Verf
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bekannt SIN!  d! da S1e die Ergebnisse dieser Untersuchungen in behandelt das Verhältnis VOoO  w Kirche und aa „VOoI Palmer-
SIoOnNn his Macmillan“ (15—35) Die moderne Missionsbewegung nglandsihre Arbeit auifgenommen häat, allerdings In ihrer Sprache, die aus
ist UTr 1 Zusammenhang mit dem modernen Imperialismus, mit

der Meditation stammt und nicht 1n wissenschafitlichen Kategorien der Schaffung des britischen Kolonialreiches verstehen. Das Ver-
ordnet der aussagt. Muß das e1N Mangel dieses Werkes Se1N? hältnis VO  - Kirche un! aa gleicht dabei eINer ehegleichen Ver-

Fuür die Beurteilung dieser Arbeit collte bedacht werden, daß bindung; hbis 1n ihre ureigensten Angelegenheiten hinein ist die Kirche
Mannn und Frau 1n dem Anschauen, Erfassen und Verarbeiten der 81 die englischen Staatsorgane gebunden: Abhängigkeit 1n Fragen der
Wirklichkeit sich wesentlich unterscheiden. Eignet der Frau VO.  - Finanzierung, der Stellenbesetzung, ja selbst der Jurisdiktion. Dabei
ihrem Wesen her induktiv-intuierende Erfassung der Realität, oMmMm' 65 uUro0sa: 1864 erhielt der Erzbischof VO. Canterburv das

königliche Patent, den Airikaner Crowther als „Bischo{ derweniger die spekulativ-deduktive Art der Aussage, liegt dem
United Church of England and Teland in den genannten Ländern inMann, besonders dem Wissenschalftler, der abstrahierende intellek-
Westafrika jenseits der TeNzen uNSsSeTes Herrschaftsgebietes“ W Ee1-tuelle Modus des schlußfolgenden logischen Denkens. Der VOTrWwWIEe-

gend intellektuelle Forscher hat weit größere Mühe mit der hen Tage: „Mit welcher Autorität gab das zeitliche aup der Kirche
VO:  - England einem Bischof Jurisdiktion nicht 1Ur übDer England hinaus

bildhaften, imaginativen Erfassung sich auseinanderzusetzen als dafür gab in Indien Präzedenzflfälle sondern ‚Jjenseilts der britischen
der intultiv die Wirklichkeiten dieser Welt aufnehmende. Auf Herrschaftsgebiete‘“
beiden egen ist der Zugang den Menschen, den aten Das Verhältnis VOIL aa und Kirche 1 modernen Kolonialreich
un Fakten, dem Geschehen N! Handeln 1n dieser Welilt möglich, ist VOT em VO  - TEL Punkten her bestimmt
wWEeNNn auch mit uınterschiedlichem Lirtrag. 1. Die Kirche Wr anfangs durch Missionare und Missionsgesell-

Wo immer Bildsehen und Symbolerfassen ıIn rage steht, ist chafiten repräsentiert, der „Staat” dagegen durch die Stammeshäupt-
linge SOWI1Ee die entsprechende Gesellschaftsordnung.jede unverbildete Frau dem Mannn OTaUS, weil s1e ihrem Wesen

nach VO  j der „emotionalen Mitte“ (A Vetter] her erfährt, erfaßt Das Verhältnis VO  - Parlament/Regierung un Missionsgesell-
un: handelt. Der Mann, der aus einer entfialteten kultivierten chaften fand seine Verlängerung in der parallelen csoOzialen Position

der englischen Reglerungsvertreter un der offiziellen Kirchenvertreterbegegnungs- un beziehungsfähig 1st, veErmMäß durch Übung 1n den Kolonien. Das CNSC beiderseitige Verhältnis führte einmal
un Bemühen Bilder und Symbole aufzunehmen un: adäquat Ressentiments bei anderen missionierenden religiösen Gemeinschaiften,

würdigen. Das abstrahierende Systematisieren, das logische sodann überhaupt kritischer Haltung gegenüber dem damaligen
Koordinieren mag dem Mann, besonders dem Wissenschai{tler, Establishment.
ZUSQagECN der leichter fallen. Der Frau gelingt 1 allgemeinen die Eine eigene Rolle spielte schließlich die Beziehung zwischen bri-
unmittelbare, durch Intuition zustandekommende Wesensforschung tischer Kolonialregierung ınd Lokalkirche. Die britische Verwaltung
eines Menschen, einer organischen, gewachsenen Wirklichkeit, Wäar ‚War geneigt, e1ne afrikanische Selbstverwaltung einzurichten, I11UFr:

eines evolutiven Prozesses leichter un zutrefender. hielt INd.  - eine hinreichend ange Vorbereitungszeit ur  «. notwendi Eine
Parallele erga sich 1n den Bemühungen der Missionsgesellschaften, dieDa die Kapitelüberschriften 1ın eINeTr abstrakten, egri  ich- Lokalkirchen einzurichten. Letzteren gegenüber verhielten sich die aat-fachlichen Sprache gefaßt sind, erwartet der Leser 1ne äahnliche lichen Stellen zurückhaltend. 50 wendeten O1 ihre finanziellen Bel-

Ausdrucksfiorm 1n dem Inhalt der Abschnitte. Dieser Inhalt bietet hilfen ZU. Erziehungswerk der Missionen nach wıe VOL lieber den
sSich 1n einem phänomenologisch-deskriptiven Aussagemodus, Missionsgesellschaften als den Lokalkirchen Kein Wunder, daß die
der VO der kigenar des Bildhaften un des Symbols her durchaus europäischen Missionare 1n den ugen der Afrikaner, WO ja die wichtig-
angeMESSEN und verständlicher wirkt als ine philosophisch- oder stien Kolonien des Empires lagen, VOT allem Reglierungsagenten 45 BA

ZUu einem eigentlichen Verhältnis VO  - Lokalkirche un Lokalstaattheologisch-definierende Explikation.
Die 142 Seiten Einführung unter dem Titel Das Symbol göttlichen kam S 1 Beobachtungszeitraum noch nicht.

eltplan enthält die ben genannten Der Hauptabschnitt: Kap analvsiert den sozialen und ökonomischen Hintergrund des
Das Inbild In den Bildern bietet auf 1000 Symbolzyklen: Tier- Missionars 1 Jahrhundert Fuür die erstie Hälfte des Jahr-
symbole OWEe, er, Hirsch, Lamm, aube, Biıene), IL Erde, Baum, underts gilt

Die Misslilonare gehören ihrer Herkuni{it nach weithin der ınterenWurzel, ulte un Dulfit, 1888 KTEeUZ un Kosmos, Wind un Atem,
Feuer, Sonne, Mond, Morgenstern, Perle, VL Salz, ONn1g, Milch, Mittelschicht un dem Handwerkerstand Entsprechend otark Wäar der
VIL. Wasser, Wein, Brot, OL Wille, ihre soziale Stellung verbessern, bei ihnen ausgebildet.

Das Literaturverzeichnis (ca. 5 bringt vorwiegend religions- Sie ühlten sich innerlich getrieben, ihren Weg gehen, und
geschichtliche un theologische Titel, ferner Zeitschriften und Lexika- zumelst durch eine harte Erziehung BESUaNSECI.

Zu den Maännern, die dQUus$s ihren handwerklichen Berufen herausartikel. Die Komposition der heterogenen Aussagen aQuUs Mythologien,
historischen, theologischen un: psychologischen Werken wirkt autf den den Weg 1n die Missionen fanden, gesellten sich Geistliche, deren
Fachspezialisten zıunächst befremdend. Doch kann 190828  - mıift echt Iragen, soziale un wirtschaftliche Herkunf{t in vielem der Handwerkerschicht
ob ıne solche Synthese nicht auch ihren Werrt,;, auch über die Information gleicht.
hinaus hat Die Fachwissenschalit arbeitet vorwiegend registrierend, Dagegen gehören die meisten Missionare der Jahrhunderthälfte

einer höheren Erziehungsstufe Die Anforderungen die Führunganalysierend, interpretierend. Die Synthese des vorliegenden Werkes
ll die Anlage ZU Symbolintuieren, die jedem Menschen eigen ist, der Lokalkirchen wuchsen, der Prozeß der Umwandlung der Missions-
wecken un! durch UÜbung entfalten. kirchen iın Lokalkirchen verlangsamte sich

Die dialektische pannung des Symbols ist weni1g gesehen; 51e Begründet wurden die Missionen jedenfalls VO:  } Vertretern der
„peti bourgeoisie”“, hne weiıten akademischen Hintergrund, mit B6-kommt 1n dieser Darstellung kurz. Das ist e1n angel, weil

das Dämonische in dem Menschen wI1e ın der Schöpfung 1Ne ringen wirtschaftlichen Keserven, jedoch mit Mut und praktischer Ge-

Realität ist, die VO  - jedem Menschen bestanden, nicht 1Ur gewußt schicklichkeit SOWI1Ee der inneren Überzeugung, daß S1e der Ruf 1n die
Mission ereilt habewerden mMu. Das „Image” des Missionars ist im Jahrhundert zwielichtig

In Würdigung der verschiedenen Eigenschaften und Elemente Kap Es ist attraktiv, insofern als die Missionsarbeit 1m
dieses Werkes, überwiegen die positiven Faktoren die genannten Land mithalf£, den Verantwortungssinn gegenüber der Welt wecken;
Mängel. Fuür die Einübung des Symbolintulerens 1n Erziehung und ist zweifelhafrt, insofern als bei allem Willen die Bemühungen
Seelsorge, wird das reichhaltige Werk über Jange Jahre seine doch hinter den Bedürinissen dieser Welt zurückblieben. Das rosige Bild
fördernde Wirkung ausüben. der Heimat bedarf enn eute auch der Korrektur durch das „‚Image  6 des

Missionars, das sich iın Asien und Afrika cselbst herausbildete.Münster. Wilhelm Heinen.
In den weiteren Kapiteln ist die ede VO.  - den verschiedenen Funk-

Warren, Max Social History an! Christian 1SS10nN. London: SM t1onen, die die Mission 1mM Laufe der Zeit an geENOMINE. hat Kap
Press LTID 1967. 191 Die Missionen als sozialer Dienst (77—95): nter den verschiedenen

Missionsmotiven wWar die orge iıne AÄnderung der sozialen Ver-
Vert. bietet einen inhaltlich WIe formal bedeutsamen Beitrag ZULI hältnisse und deren Weiterentwicklung ZU) sozialen Dienst VO:  } VOTI-.r %* ıf aar BEDn modernen Missionsgeschichte. Seiner Ansicht nach muß letztere rangiger Bedeutung. Dieser Dienst äußert sich vorzüglich ın der Ent-

eis 1ın ihrem politischen, sozialen und ökonomischen Kontext wicklung Un Ausbildung eines durchgreifenden Erziehungsprogramms
betrachtet werden, auch WEeNnN dann vielleicht andere Faktoren Kap 96—115) Feststeht, daß die Schule der bedeutsamste Weg

der Konfrontierung mit dem Christentum WÄär. Doch haben die Lokal-VO  - noch größerer Bedeutung geben mag (11) Vert selbst hat für
kirchen den Einfluß auf das wesen nicht aufrecht erhalten können,seine Untersuchung, die vordringlich das England des vorigen

Jahrhunderts betrifft, die ihm 1n England ZUT Verfügung stehen- den die Missionsgesellschaften einstmals besaßen. el wurde die

den Zentralarchive der eutfe ührende Schicht, das NEeEUE urgertum der Länder, weithin
anglikanischen Missionsgesellschaften VO Christentum celbst mitgeschaffen ap 16—131). Doch einenach gültigem Material durchsucht. Das vorliegende Ergebnis ist Gesellschaft, der der Schaffung einer uen Gesellschaft gelegen ist,

für ihn selbst ein „interim sketch“ (123; der nach Vertiefung, Ver- schafft auch ihre eigenen Rebellen. Gerade das mußten auch die Miss1o-
besserung un! Erweiterung ruft. NaTre erfahren. Kap (132—15 beschreibt die Auswirkungen der
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wirtschaftlichen Entwicklungen In England auf die missionarische ‚XDan- zogenrath, anach Oberpfarrer 1n Malmedy 1872 floh gleichsam aQus

S10N. der Verantwortung für seine Gemeinde in das Prämonstratenserkloster
Abschließend ist in Kap A— die ede VO.  D der 0  e, die Tongerlo 1n Belgien. Den Klosterfrieden ertrug Teilich nicht. Nach

die Gemeinschait in asiatischen und afrikanischen Kulturen spielt un Tel Monaten kehrte die K  O:  )zese ZUTUÜ!  ck un: übernahm die Seel-
die o1@e 1 Hinblick auf die Evangelisation hat. Ausbreitung des uUuntier Arbeitern und Bauern In dem orf Neuwerk, das heute
Christentums meınt immer zugleich egegnung verschiedener ulturen. ın Mönchengladbach aufgegangen ist, keineswegs geheilt, auch hier
olche Kontakte wirken auf Jange Sicht konstru  1V, doch werden S1e immer auf dem Sprung wieder das eıte osuchen. Der Wille des
unächst natürlicherweise vermieden. Konversion bedeutet denn auch Bischof{fs, der ihn, wI1e die Verhältnisse agen, in den kirchenpolitischen
langezeit Ausbruch aAQUS der heimatlichen Kultur un Weltanschauung, Schwierigkeiten der Zeıit nicht erseizen können, hielt ih: Jahre

Nun ist allerdings eute Folgendes mitzubedenken Die westliche lang fest. e1 Wr Pfarrer V, E e1in guter Seelsorger. Das gläubige
Kultur selbst befindet sich 1n einem Prozeß der Umwandlung. Tech- Volk, dem der Herkunit nach verbunden WAäTrL, verstand un!: verehrte
nologische Triumphe verbinden die Welt Es Tag' sich NUTLT, ob nicht die ih; Irug nicht alle Not mit? Verschenkte nicht emd und
NEeEUe Einheit der Welt bei der deutlich spürbaren geistlichen TMU' Da hörten S1Pe bereitwillig seine Predigt, un: lasen gern das Antonius-
die Einheit einer usitie WIT! Zur selben Zieit ringt die Theologie büchlein und SeINE übrigen Schriften.
die Kontinuitä uUuNseTeTr Zeeit mit der Vergangenheit. Doch die modernen Auf Reisen nach Belgien hatte Pfarrer V das 1862 ıIn Scheutveld
Entwicklungen en jel mehr mit einer radikalen Diskontinuität bei Brüssel gegründete Missionsseminar kennengelernt. Es schickte seine

{un. Schließlich ist auch der Missionar Erbe kartesianischen Denkens, Missionare nach China und brachte nach wenıgen Jahren schon die
für den ert. ugleich Erbe eines rein individualistischen Denkens ersten Früchte S50 etwas, sagte S1' muüsse auch 1in Deutschland

J enke, Iso bin «“ geben, un! schon SCWAaNn der Gedanke unwiederstehliche Gewalt ber
Die den Kulturen Asiens und Airikas entsprechende Alternative ihn, selbst g@e1 berufen, ein solches Seminar gründen mussen. Dem

waäare  4 nI habe 1INe Zugehörigkeit, darum bin ich“ eiz VO.  — Zeitgelst ZU 111 TOTZ propagılerte sSe1Ne ane ıIn Wort und Schri{ft
dieser Pramisse her d ergeben sich ine Reihe VOoO  - Folgerungen untier dem Volk, bei SEINEM Bischof un bei den römischen Missions-
für die unmittelbare Ausrichtung der Missionsarbeit: eht die behörden. Auf dem Weg begegnete ihm der fast gleichaltrige nieder-
Herauslösung des Einzelnen aus seinem sozialen Milieu der rheinische Landsmann Arnold Janssen AQUS Goch, Rektor in Kempen.
die mwandlung einer ganzenN sozialen Gruppe” eht Absonde- Der Lrug sich mit ähnlichen Plänen Aus ahlreichen Urkunden entsteht
rung der Dialog mit den Religionen? Ist die chule noch immer I1U.  — die spannende und oft auch nicht wen1g espannte Geschichte der
Hauptträger der Missionsarbeit? Wie oteht die Erfahrung der Zusammenarbeit der beiden Männer, die 1875 hart der deutschen
Konversion psychologisch: ist die Konversion Krise der ProzeBß? erl. (Ggrenze 1m holländischen EeV. TU  ar wurde. Die Missionsgesellschaft
ist der Ansicht, S£e1 Au{fgabe der Mission, gerade aufgrund des VOoO Göttlichen Wort wurde gegründet.
christlichen Verständnisses das Gefühl dafür wecken, daß ich letzt- Der Mitbegründer schlo. sich seiner iftung Ende nicht
lich aufgrund meiner Zugehörigkeit bin Die Folgerungen auf die Ziu- ZU. lück TÜr TNO Janssen, ber auch ZU egen Iür 1ne

\ kunft hin wäaren ber 1U  - erst eigentlich ziehen. andere Gemeinschaft, die sich SONS kaum gekümmert hätte
Be1l der Neubesinnung auf die Mission sind Einordnungs- Nachdem mit einem eigenen Missionsseminar 1n Luxemburg, WäarTr

als Konkurrenzunternehmen eV. gedacht, nicht ans gewünschte Zielversuche der speziellen Missionsgeschichte 1n die allgemeine e1t-
geschichte unbedingt notwendig. Sije wirken, S1e recht begonnen kam, versuchte } 1ın seinem Pfarrdorf in einer alten Benediktinerinnen-

abtei eine Missionsschwesterngemeinschaft einzurichten. Dabei halfenwerden, desillusionierend un: entideologisierend zugleich, hne ihm Töchter der 1e d u55 Illanz 1n der Schweiz und die VOT eini1genzugleich aut die heutige Missionsarbeit destruktiv wirken Monaten selig gesprochene rheinische Freiirau Therese VO  - Wiüllen-
MUSSeN. Die nüchterne Empiriesondierung der Briten könnte weber aus Myllendonk. Drei Jahre junger als der Pfarrer stand S1e
auch für die entsprechende deutsche Reflexion anregend wirken. zunächst unfier seinem ostarken Einfluß, ber nach ein1ger Zeit ent-

Wittlaer. Waldenfels wickelten sich auch 1mM St. Barbarastiit, 1n dem zuerst einmal e1in loser
Verein charitativer Damen wohnte, gespannte Verhältnisse Erst ann
kam e{was Gültiges zustande un! ZAWaL 1882 1n Rom als sich

Bornemann, IU SV.  - Der Pfarrer Neuwerk, Dr. Ludwig beide, Pfarrer un! Freifrau, dem genannten Herrn Jordan anschlossen.
ssen und seine Missionspläne. (Studia Instituti Missiologici Socle- Wie Therese VON Wüllenweber später ın der Kongregation der alva-
atıs Verbi Div:  1nN1 St. Augustin-Siegburg: Steyler Verlag 1967 torlanerinnen ZUIN Zug kam, erlehte der Mitbegründer nicht ET selbst
232 5 kart 17,80. gehörte den ersten Gefährten ordans 1n der Apostolischen Lehr-
Am 1886 wurde dem Pfarrer St. Marien Neuwerk bei gesellschaft, dus der 1895 die Kongregation der Salvatorianer entstanden

Mönchengladbach, Dr. Ludwig VO Essen, gestattel, sein arram ist. ihr ireu geblieben ware  P  7 Kaum anzunehmen.
Die Grundlagen seinem Buch hat Bornemann AUS vielenniederzulegen und sich der 1881 gegründeten Apostolischen Lehrgesell-

schaft des Jordan anzuschließen, deren Mitbegründer und heim- Archiven des In- und Auslandes zusammenge(iragen. besonders
icher Professe WÄärLT. Das Schreiben des Kölner Erzbischofs Krementz aufschlußreiche Urkunden, darunter die Briefe die römische
traf ih: ber nicht mehr unier den Lebenden. Am gleichen Januar Propaganda un nach Scheutveld,; sind In einem Anhang 1m Woort-
Wär einer Rippenfellentzündung rlegen Er sStan 1m 56 Lebens- laut aufgeführt. Eın sorgfältig zusammengestelltes Register schließtjahr. Dem niederrheinischen Geistlichen AU: der Zeit des Kulturkampfes die wertvolle Arbeit ab1n der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ist TITLZ Bornemann
nachgegangen, und bekommt e1in Unrecht fast Vergessener sSein nechtsteden. o0se ath CSSp
Lebensbild Wäar ein1gen wenigen mit der es: der Heiden-
1S5s10n Vertrauten als Anreger uUunN! Wohltäter ‚WT bekannt, ber Tst
eiz 63 Q us zahlreichen Briefen, Au{fsätzen un Denkschriften der viel- de Vaux, Roland, Bible et Orient (Cogitatio Fidei 24) Paris: Les
eitige Mann hervor, der sich der Kirche seiner Zeit leidenschaftlich Editions du erl 1967 542 E Pl.; brosch. FT.
verpflichtet fühlte FYFast alle TKunden werden ZU. ersten Mal aus- In diesem and hat der Jjetzt 65jährige bekannte Alttestament-gebreitet die Auseinandersetzung mit liberalen Amtsbrüdern, die ihm ler un Archäologe Artikel gesammelt, e1INe Auslese aQuUs demsoviel Kummer eintrug, die etzten Exemplare seiner Römisch atho-
lischen Volksschriften Uun! des St.-Joseph-Blattes mit seinen Be- vielen, wWwas In seinem Gelehrtenleben (der erste Artikel ist

VO.  - veröffentlicht hat, Die Sammlung besteht aus fünf Teilenmühungen christliches Heim un! Kindererziehung un: Priester-
und enthält 7 l Artikel, die nicht allzuleicht, einige schwerun! Ordensberufe. Wie fleißig den ersten Kapiteln deutscher

Missionsgeschichte In uUNseTeT Gegenwart mitgeschrieben hat, wird be- erreichbar sind, un die dem uche darum einen besonderen Wert
sonders herausgestellt. Von seinem Wirken ist nichts mit seinem geben.
Namen verbunden geblieben. mstande, 188001 der Sache willen VO.  - Was- eil Theologie und Literarkritik. Drei Artikel, darunter: „Peut-on
Ser un!: Brot leben, Wr bei allem Eifer ınstet un ehrgeizig. ecrire ulle „Theologie de l’Ancien Testament“ (aus Melanges Chenu,
Das hat ih: un die Tuch: seiner Arbeit betrogen. Doch 1mM eigenen Es ist de Vaux wohl entigangen, daß ich VOoO fünf Jahren über
Schiffbruch bereicherte die andern. 398  ‚u dasselbe Thema geschrieben habe „Une theologie de ’Ancien

Als Sohn des Musikdirektors ilhelm V 11 1830 in Kre- Testament est-elle possible?“, Ephemerides Theol LOv., (1962)
feld geboren, War der Pfarrer mıt dem ekannten Oblatenmissionar 417—434 Beide Artikel fangen mit einer Übersicht und enden mift
Max Kassiepe un: den nicht weniger ekannten geistlichen un: 56- VO  - Rad: azu kommt manches, worin de Vaux und ich 8a12 derselben
ehrten Brüdern Alexander, Emil un! Max Schnütgen in öln ein Meinung SIN!  d.
Nachfahre des jüdischen Kaufmanns Philipp Kosman AQuUusSs Essen, der eil Geschichte sraels Sechs Artikel, wOorunter „Les patrilarches
SI! nach sSe1INer Konversion ZUTC katholischen irche VE Christian VO.  - hebreux et l’histoire“, aQusS Studii Biblici Franciıscanı Liber Annuus,
Essen nannte. EF studierte 1n Münster Theologie. Nach seiner (1962/63) 287—292, Iso nachdem die ekannten Artikel „Les patriarches
Promaotion ZU Doktor der Theologie 1853 1n Tübingen, wurde 1854 hebreux et les decouvertes modernes“ 1n 1946/47/49 erschienen.
ın öln ZU Priester geweiht. Der hochbegabte Geistliche, erlernte Nach wI1e VOT hält de Vaux daran fest, daß sich 1ın den atriarchen-
nebenher Sprachen, Wäar 1n den nächsten ehn Jahren Rektor geschichten Geschichtliches en mMU.
den höheren Bürgerschulen in ülich und Kerpen und Prinzenerzieher eil Einrichtungen des en estaments Acht Artikel. Eine

bunte ammlung, W as die Stellen des ersten Erscheinens betrift. Dar-1m Hause Rospigliosi In Rom 1864 wurde Pfarrer 1n en bei Her-
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unter sind nicht weni1ger als fünf Festschriften, e1in Beweils für die Menschen gleichgesetzt un auch andere Züge der beiden Erzählungen(oder Nsıtlte der Festschriften für ekannie Gelehrte Man wird nicht miteinander verschränkt. Da ber e{was ungeschickt VOrsecesansgen ist,
In uhe gelassen, sondern bekommt jährlich mehrere Bıtten, doch blieben genügend Merkmale der alten Erzählungen erhalten, die uns
irgendeiner Festschri{it mitzuarbeiten. Das Resultat ist 1Ur oft, daß deren Wiederherstellung ermöglichen
manche eiträge 301 Überlastung der Autoren nicht besonders Im zweiıten eil versucht der VerfT., das „Problem der Identifizierung
Wertvo sind. Diese möchten joM ablehnen, können Der auUus der Erzähler“ 83—100) lösen, daß die einzelnen Zuge der
persönlichen Gründen doch nicht. Wertvolle Artikel finden anderseits beiden en Erzählungen, deren sprachlichen, stilistischen Uun! ideolo-
nicht selten In Festschriften e1in ehrenvolles Begräbnis, weil S1e dort gischen Merkmale In den anderen Teilen des Pentateuchs und SeiINeTr
schwer en sind, z. B WwWenNnNn 1Ne eure Festschrift Iür Schichten wiederzufinden sich bemüht. el kommt auf den Jah-
einen Arabisten kaufen müßte, dort einen Artikel finden ber wisten als den uUTi0OrTr der Ackergeschichte und den Elohisten als den
die Nestorilaner Urmla-See Hammerschmidt 1n der Festschrift UTOT der Gartengeschichte So ergibt sich ihm auch eine Antwort aut

Caskel, Leiden 1968, 128,—). Unnötig N, daß die Artikel die Trage, iın Gen f die Gottesbezeichnungen als „‚Jahwe
de Vaux  M  s alle äuDberst WEeTrTTIVo sind; darum freut Ianl sich, S1e hier Elohim“ beisammen stehen: Der Redaktor hat den Gottesnamen des
beisammen finden. Jahwisten und den des Elohisten einfach addiert, ist ann ber ab

eil Die Handschriften VO ofifen Meer. Vier Artikel Gen dieses umständlichen Verfahrens müde geworden.
eil el, Altertumskunde un Geschichte der Religion. Sechs Der dritte eil stellt „Erwägungen ZUT Geschichte der Tradition'  «“

Artikel, darunter vier AUS der einer aQus dem Musee de EVYTITOU 5 (101—11 und verfolgt die Einzelzüge der beiden Erzählungen
(1941) „Die Baalspropheten auf dem Karme einer dUus der BZAW rück bis iın die Umwelt srTaels Die Gartenerzählung weist nach
Festschri{ft Eissifeldt 1958 über „Die Schweineopfer In Palästina un! 1m Phönizien, auch die Eva ihre Entsprechung 1n hwt habe:;: die cker-
alten Orien erzählung hat gewIlsse Zuge miıt der babylonischen Mythologie gemein-

Man kann dem UTIOT 1Ur dankbar se1n TÜr das AA zweıten SdNl, doch sind diese kaum VO:  - dort entlehnt, sondern stammen Qus
gemeinsamer cemitischer Tradition un wurden in Israel selbständigMal gebotene. Alle Beiträge zeigen denselben nüchternen, solid
weiterentwickelt.wissenschaftlichen e1s des Ver(f,, un ZEUSEN VO  - der außer-

ordentlichen Fülle SeINeET Kenntnisse. Der vierte eil arbeitet das „Menschenbild der äalteren Erzähler“
heraus (115—134). Hier eichnet der ert. ein sehr lebendiges BildNı]jmegen Va der Ploeg VOoO Menschenverständnis der beiden Quellen un und des Re-
daktors Dabei hängt alles Teilich VO  - der Grundvoraussetzung ab,

Fuß, Werner: Die sogenannitfe Paradieserzählung. Aufbau, Herkunft und daß die Analvse der beiden Gen-Kapitel richtig ist
theologische Bedeutung. Gütersloh Gütersloher Verlagshaus erd Man IMUuU. zugestehen, daß, WEeNN INa  -} die Analyvse akzeptiert,Mohn 1968 134 5} Dr. 19,80. alles andere ın dieser Arbeit konsequent weitergedacht ist un
Laut Vorwort will der Verfasser die Redaktionsgeschichte des daß In den Teilen bis der Verl. methodisch sauber SE-

„VOT-priesterschriftlichen Erzählwerkes“ 1ın Gen D klären, die SaNseN ist und seine Schlüsse zwingend SEZ0OSEN hat Aber leider
o EK bisher In den vielen Arbeiten den beiden Genesis-Kapiteln steht das N imponierende Gebäude auf einem Grund, der

KUurz gekommen ist. Er bDeklagt sich bitter darüber, daß sich sich bel näherem Zusehen als außerst schwach un unzuVverlässig
„Von gewissen Wortiführern der ZUTLT e1t 1n Deutschland üblichen erweist. Denn gerade die Analvse hält entscheidenden Punkten
Pentateuchauffassung auch schon Abiuhren erteilen lassen mußte“, einer kritischen Nachprüfung icht stand.
und rat künftigen Kritikern seiner Arbeit, „daß S1e sich’s nicht Die schwächsten Punkte der Analvse, VO  ! denen ber gerade
ben leicht machen“ 10) Wenn der Verl. sich mit solchen die entscheidenden Schlußfolgerungen s62Z20BEN werden, sind die
Ressentiments die Veröffentlichung SeINeEeT Arbeit macht, darf Auslegung VO.  z Gen 3! Uun! der Gegensatz, der zwischen .28 un

65 seinen Kritikern nicht VETaTrSEN, Wenn G1E SeiINe rgumente 3,20 konstruiert WITd., | DE ist durch nichts rechtfertigen, 1Ur die
scharf unter die Lupe nehmen, werden sich ber auch die Rezen- übertreibende Erweilterung, die die Frau dem göttlichen Verbot
senien mehr bemühen mUussen, ihm gerecht werden. Ziu- 1n S} vornimmt, 1  hr sollt nicht daran rühren“, mit der rage der
nächst macht die Arbeit einen Eindruck durch ihren klaren Schlange 1ın Verbindung bringen, ber alles 1n der rage der
Aufbau und die straiffe Gedankenführung. Schlange un 1n der Antwort der Frau, Wad> sich auf das Essen

Der eil „Der Aufbau der gegenwärtigen Erzählung“ besteht VOo den Früchten des Baumes bezieht, 1Ur dem Redaktor
Q USs einem „Literaturüberblick“ (11—25) un einer eingehenden „Ana- zuschreiben. Daß mit dem Verbot, „daran rühren“, etwaslyvse“ des Textes der beiden Gen-Kapitel Uun! 3 (25—82) Im Literatur- Geheimnisvolles, etiwas „Heiliges“ hne Zusammenhang mi1t demüberblick umreißt der ert. kurz den gegenwärtigen anı der KEr- Garten der Baum gemeint ist, kann dem ext unter keinenforschung der beiden Kapitel und begründet, hauptsächlich Umständen eninommen werden. Das kann INa  =| in NUur hinein-Gunkel Uun: Humbert anknüpit.

In der Analvyse unterzieht die einzelnen Erzählungseinheiten einer lesen. Dann i1st nicht mehr zulässig, darauf sch!  one  - Hypothesen
eingehenden literarkritischen, formgeschichtlichen und redaktionsge- aufzubauen.
schichtlichen Untersuchung mit folgenden Ergebnissen: Dem uNs VOT- Ferner berechtigt das Vorhandensein VO.  - wel „Namens-
liegenden biblischen ext gingen wel selbständige, bereits schriftlich ätiologien“, VO.  - denen d  1e eine lediglich die GattungsbezeichnungLixierte Erzählungen VOTauUS: In der „Ackererzählung“ wird dam „Frrau  “  g die andere den Namen Eva erklären will, nicht dazu, die
a UusS der adama gebildet, die mit seinem Weib als Heimat 1ne 1Ur der Ackererzählung, die andere I1ULI der Gartenerzählungbewohnt. ott verbietet ihm die Berührung VO'  - eiwas „Heiligem“,dessen atur durch die Redaktion verwischt wurde. Die Schlange als

ZUZUWEISEN. Tst recht ergibt S1' daraus nicht, daß Eva der e1in-
zıge Mensch 1mM (‚arten War und die Frau allein die CNgE (e-klügstes Tier verführt den Menschen un! sSe1IN Weib ZUT Berührung meinschaft mit ott genoß. Die NZ| Versteck- und Verhörszenedes Heiligen. ott ertappt s1ie autf rischer Tat, verfÄlucht die Schlangeund bestraft den Menschen und sein Weib damit, daß ihnen Arbeit VO Gen 3, —11 ANUur aut Eva beziehen, verbietet der Plural

und Kindergebären, die ihnen bisher schon auifgegeben N, ber bzw. das Maskulinum („der Mensch un Se1IN Weib“). Wie 111a
nicht lästig empfunden wurden, ZUT Last werden. Diese Erzählung lindet diese Formen einem Redaktor zuschreiben un 1n eINeEeT angeblichIn Gen E 251 eine Fortsetzung un bildet den Anfang einer ursprünglichen Erzählung N1Ur Eva ZULC einzigen menschlichen
Menschheitsgeschichte. Eine Vertreibung des Menschen gibt hier nicht. auptperson jener Szene machen kann, ist dem Rezensenten eIN-Nach der „Gartenerzählung“ legt ott In Eden einen (‚arten d. fach unbegreiflich, weil dafür 1 ext absolut kein Anhalt Zzubewässert in mit einem TOM, bildet QUSs Staub 1ne Frau aJmmMmens
hawwa Eva, nimmt diese sich 1n den (GGarten Uun: lebt mit ihr entdecken ist. Auch 4! kann dafür nicht 1Ns Feld geführt WEeTI-

in inniger Gemeinschaft. KEva darf sich VO.  - den Früchten der Bäume 1m den „Einen Mann habe ich bei Jahwe erworben“ ist die Ätiologie
einer Redensart der Beduinenfrauen, WEeNnN S1e e1in männlichesGarten ernähren und erhält das Leben, solange S1e VO.  - den Früchten

des Lebensbaums iD  — Den Baum ın der des Gartens hat sich ind geboren haben und dann nicht mehr die Verstoßung durch
ott vorbehalten: Eva darf davon nicht '11,. Der Baum übt ber auf den Mannn efürchten brauchen. Daraus schließen, Eva habe
S1e ıne bezwingende Macht dus seiner Schönheit, daß Eva
TOTZ des Verbots davon ißt. Da wird s1e ihrer Nacktheit inne und

ihren Sohn Kain außerhalb des Gartens ZUE Mann g  y
während S1e vorher 1m (Gjarten mit ott In Gemeiminschaft lebte,versteckt sich VOT ott. ott stellt sie ZUTC ede un!: zwingt s1e N ist reine Spekulation ohne jeden Anhalt 1m ext. Hier liegenGeständnis. Zur Strafe wird ihr das Essen VOoO bensbaum möglich keine „Tatbestände“ VOT, die deshalb undiskutabel wären, „weilgemacht, indem ott S1e dem Garten ntläßt und durch Wächter

eireten des Gartens hindert. Die Frau 1äßt sich östlich VO:  - Eden kein Gelehrter S1e bisher beachtet hat“, oder „Schlüsse“, die NUr
nieder und gebiert Kain, der ann ihr Mann wird. 50 wird s1e ZUTC deswegen „zWingender Logik ermangeln, weil s1e unbequemen
utter aller Lebendigen. Ergebnissen führen“ (10) Man wird leider n müssen, daß

Aus den beiden Erzählungen hat dann e1n Bearbeiter eine NeCUeE hier überhaupt keine Tatbestände vorliegen, sondern lediglichErzählung gemacht. Er hat den tabuierten Baum der Gartenerzählung Annahmen, die nicht erhärtet werden können. Der Rezensent
mit dem Heiligen der Ackerzählung und die Eva mit dem Weib des versichert dem Verfasser, daß ihm die Ergebnisse dieser Arbeit



456455 1969 Jahrgang 65 THEOLOGISCHE NT

nicht „unbequem“ sind, sondern daß s1e einfach für unbewilesen Dn (245 erscheinen. Der Artikel wiederhaolt vieles Q us der Ab-
handlung über die symbolischen Handlungen. Der wertvolle un!hält. Kr ist weiıit davon eNTIETNT, etiwa, wI1e der Verl. 1M Vorwort

VO  w} seinen Kritikern annımm(t, seine „akademische Amtwürde 1Ns praktische Sammelband chlieb5t mit einem ausführlichen Stellenregister
(  6—  y das HolHmann bearbeitet hat.Feld iühren  “  3 iragt einfach nach den rgumenten 1mM ext-

München.: Vıiınzenz Hamp.hbestand. Diese kann IUr die ben umr1issenen Annahmen leider
nicht finden, cehr anerkennt, daß die Arbeit viele andere

Schreiner, 0ose: Von Gottes Wort gefordert. Aus der Verkündigungbeachtliche 190005 Hinweise auftf 1nNe Mehrschichtigkeit der Erzäh-
lung VO  - Paradies un.: Fall enthält. Diese sSind Der auch mift der des ropheten Jeremias. (Die Welt der Bibel, Kleinkommentare ZUT

Annahme vereinbar, daß der Jahwist, dem wohl doch die an eiligen Schrift 20) Düsseldorf; atmos-Verlag 1967. 1253 S 9 kart.
6,80.heutige Erzählung Zzuzuschreiben se1ın dürite, wel verschiedene,

ber verwandte Traditionen verarbeitet hat In der ekannten Reihe „Die Welt der Bibel“ bietet Schreiner
e1INe Einführung 1ın eDen, Sendung un! erkündigun des ProphetenWenn diese Arbeit auch Widerspruch herausiordert, zwingt S1e
Jeremilas, indem die wichtigsten exie übersetzt un Tklärt, nämlichdoch dazu, die Mehrschichtigkeit des u1lls vorliegenden lextes ne  vn

durchdenken un die Arbeitsweise des Jahwisten noch SENAUEI
Prophetsein 1 Untergang (Jer (9—26), ‚BB Sicherheit der

Umkehr? (Jer 7, 1—15; 26, 1—6) (27—46), 11L Als Künder göttlichenuntersuchen. Sie ist 1Iso keineswegs wertlos, sondern verdient illens verantwortlich für Gottes olk (Jer ZUs 9—932) (47—80), nier
e1n ernsities Studium un 1Ne eingehendere Auseinandersetzung, der Last des uftrags (Jer 1 ,  8—12, (81—99), E1n Bund
als S1e hier möglich WÄärlrL. unverbrüchlichen eils (Jer 31, 1—6. 31—937) 100—119), AT Die age

ünchen e:3:e Scharbert des Propheten Jeremlas (Meditation Jer 13, &  0—
„Dıe Kapitel Il II, und wI1ie auch die Meditation sind als

uIisatze 1n der Zeitschrift ‚Bibel und Leben‘ erschienen. Das dritteFohrer, eoOrg Studien alttestamentlichen Prophetie (1949—1965).
(Beih ZA 99) Berlin: Verlag Alired Töpelmann 1967 XIL, 303 5 Kapitel ist Neu hinzugekommen. Nach ellung un! Umf{fang soll
Ln 60,— . einen Akzent 1n 1ne Stofiauswahl setizen, die ohl einen Gesamtein-

druck VOoNn der Verkündigung des Jeremlas vermitteln möchte, das be-
Einer heute verbreiteten Mode folgend, Jegt TOL. ine sondere Gepräge seiner olis bDer doch nicht vernachlässigen

Sammlung VO  - 15 Auisätzen VOL, die zwischen 1949 uUun: 1965 1ın will“ (8)
verschiedenen Zeitschriften veröfentlich worden sind. Er hat G1 Obwohl IUr einen weiteren Leserkreis bestimmt, ist das Bändchen
alle iüberarbeitet un aut den Stand der neuesten Liıteratur 5e” durchaus auf wissenscha{ftlichem Niveau un zilliert 1ın den ubnotien

die großen Ommentarwerke und Spezialuntersuchungen, daß WerTrbracht Des weiteren ist begrüßen, daß thematisch geschlos-
SE  - 1LUFr Studien ZUTC atl Prophetie aufgenommen hat. Eın zweiıter will, ZULXC eingehenderen Fachliteratur greifen kann.

München Vınzenz Hamp.Sammelband, der Studien ZULC atl Geschichte un Theologie ent-
halten soll, wird 1n der Vorbemerkung angekündigt. Alles ın allem
bietet das Werk ine vorzügliche Einführung ın allgemeine und Pfeifer, Gerhard: rsprung un! Wesen der Hypostasenvorstellungen 11
spezielle Probleme des atl Prophetismus. Da jeder Artikel UI- Judentum. (Arbeiten ZUTC Theologie, eihe, eit 31) Stuttgart:;
sprünglich für sich sStand, Sind Wiederholungen nicht selten, Was Calwer Verlag 1967. 110 S 9 br. 12,50.
durch Querverweilse kenntlich gemacht wird. Das besprechende Werk 1ne Jenaer Dissertation Q u>s dem

Die beiden ersten uIsalize „Dıie Propheten des en Testaments Jahr 1962 erschien N  u 1MmM gleichen Schrifitsatz auch 1n der
1mM orschung'  66 (1—17) un: „Bemerkungen ZU NEeEUeEeTEN
Verständnis der Propheten (18—31) ehandeln die gegenwartig beson-

Reihe Auf{fsätze un: orträge ZUL Theologie un Religionswissen:
schaft, Heit 3/, Evangelische Verlagsanstalt Berlin 1967 kıne aUuS-ers 1mM Vordergrund stehenden Fragen, z. B Herkunfit, Einteilung un! führliche Rezension schrieb ich für die ibl Zeitschr. 1969, worauftfAu{fgabe der Prophetie. Natürlich wird altorientalischer Parallel- verwlesen sSe1. Hler e1Nn kürzerer Überblickerscheinungen die Sicht u klarer, Je weiter INd.:  - in die alt- un!

vorbiblische Zeit zurückzublicken versucht. So dürite die gleich In der Einleitung (11—16) MU. VOT em der unbiblische Begri£f
„Hypostase“ geklärt werden. Er erhielt 1n der altkirchlichen Trinitäts-Anfang stehende (111) VOoO un! anderen .  INENE Irennung VO.  .
TEe seine terminologische Prägnanz. Die Definition lautet: „Mine Größe,nichtekstatischen Sehern 1m Nomadentum un! ekstatischen Nabi’s

Kulturland nach wWwI1e VOT recht Iraglich Se1IN. Hinsichtlich der Forschungs- die teilhat Wesen einer Gottheit, die durch s1e andeln in die
methoden bemüht sich einen Mittelweg, indem die einseltige Welt eingrei{ft, hne daß sich ihr Wesen 1 Wirken dieser Hypostase

erschöpi{t“. Das Wort „Person” wird nicht gebraucht, weil unNnser Person-„  andhabung der Formgeschichte“ ebenso kritisiert wı1e die ese
VOoO  - „ 1 Rad, daß die Propheten sich als Interpreten alter un! alt- Degri{f der Antike völlig Tem @1, Im erstien Teil der Arbeit (17—67)
bekannter cakraler Traditionen verstanden en (25) wird 1n Zzeitlicher Reihen{folge der Trıiten die gesamte jüdische Lite-

Uum mich kurz fassen, selen die fünf Artikel aufgezählt, die Traiur seit dem Babylonischen Exil bis iwa 100 n.Chr. auf Hypostasen
hin untersucht. uIigrun| der angegebenen Definition wird WwWäar einesich mıiıt dem Jesajabuch beschäftigen, -  ber das der ert. bekanntlich
größere Anzahl VO.  - Hypostasen festgestellt (Aufzählung in der ZUusam-einen dreibändigen Oommentar geschrieben hat „Entstehung, Kom:-

position un! Überlieferung VO.  - Jesaja 1390 ” (113—147]), „Jesaja als menfassung 102 un! ın der Übersicht S. 106{1). ber abgesehen VO.  -| Zusammen{fassung der Verkündigung Jesajas“” 148—166), „Zu Jesaja fü der „Weisheit“ und VO.  b den T1iten Philons en sS1e sich „1mM aı
gemeinen NUur in beiläufig gema  en Aussagen” (66) Sie nehmen 1n1m Zusammenhang VO.  - Jesaja 7, 10—22" (167—169), „Der Aufbau der
der Theologie des Judentums keine beherrschende Stellung e1nApokalypse des Jesajabuchs Jesaja 4—27)“ 0—  y „Zum ext VO  -

Jesaja 41, 8—13“ (182—189). Überall T1 die sachkundige Exegese, die weil in ihm kaum eine Notwendigkeit Iür ihre Ausbildung vorhanden
Belesenheit 1n der Literatur und das kritische Urteil des ert. a1lls Licht, WdAdärfL, da ‚Wwe nıe ZU. deus OLl210SuUs wird

Der zweite Teil 68—104) sucht nach dem „Ursprung der Hypostasen-Was Teilich nicht totale Zustimmun bedeuten kann, z. B w el die
vorstellungen 1mMm udentum  “ wobei erstier Stelle die Religion Israelsviel umstrittene “alma 1n Jes . 1 kollektiven Innn uffaßt. Bekannt

ist ferner, Heilsverheißungen bei Jes (Am un! Mich) bestreitet (68—77), Iso das vorexilische A  y 1n Betracht omMm' In diesem eil
(26) Dazu ist jetz das Werk VO:  } Herrmann, Die prophetischen werden thematisch die einzelnen Hypostasen DZW. Ansatze hierfür be-

handelt Gottes ngesi! Geist, Herrlichkeit (die besser wareHeilserwartungen 1 1965, vergleichen, ZU. Auibau der nAp O-
kalypse  “ das VO  - M.- EeENTYV, Glaubenskrise un! Glaubensbewäh- der Kabod); Name, Worrt, egen un! Fluch, Stimme, Handlungs-
rung 1n den Dichtungen der Jesajaapokalypse, 1967 welsen, der Gottesbote. Als weniger ergiebige Quelle muß 1mM zweiten

Auch u  _-  ber Ez hat schon 1932 un 1955 wel Bücher verfaßt. Abschnitt 77—104) „die Umwe beiragt werden, nämlich die kanaa-
Hier wiederhalt einen Artikel QuUus der ZAÄA 1951 „Die Glossen 1m näische, agyptische, babylonische und assyrische sSOWIle die iranische

Religion, dann VOTLT em der einflußreiche Hellenismus, der bekanntlichBuche Ezechiel“ (  4— Diese entsprechen den hermeneutischen
Normen der talmudischen Schriftauslegung (21611) Außerdem kommen besonders auf Philon und die Sapıentia Salomonı1s eingewirkt hat und
wel weıtere Prophetenbücher e1gens Wort „Jeremlas Tempelwort diversen ypostasierungen sehr BEWOSEN WäarL:.:

Wenn der Vert. trotz seliner Umsicht, Vorsicht un Kritik VOI«.-(Jeremla 7, 1—15)" 0— . und „Umkehr und Erlösung beim Pro-
pheten Hosea“ (222—241). Die übrigen Artikel ehandeln allgemeine hältnismäßig viele ypostasen findet, liegt das SseiINerTr ben
Themen formellen und sachlichen nhalts „Die TUKIUr der alttesta- genannten Definition. Wer diese NS faßt un den Hypostasen
mentlichen Eschatologie“ (32—58), „Über den Kurzvers“ (59—91), „Die ine VO ott mehr getrennte eigene Existenz mit personhaftemGattung der Berichte AI  ber symbolische Handlungen der Propheten“ Denken un Handeln zuschreibt, kann mit gleichem echt Hypo-(92—112) erstmals erschienen 1n ZA 1952, vgl die Monographie stasen iın der jüdischen Theologie abstreiten, hne 1ın der EXegesedes erl Die symbolischen Handlungen der Propheten, 1953 °1967)
Den Abschluß bilden die beiden eiträge „Prophetie UunNn! agle  66 selbst mit dem Verf grundsätzlich uneins Se1IN. Auch glaubt

der Rezensent, daß namentlich 1n ezug aut die hypostasierte(242—26:; sowle „Prophetie und Geschichte“ (265—293). Zum ersieren
Weisheit, die allein un: ausnahmsweise ine umfiassendere Rolleist beachten, daß ursprünglich magische Vorstellungen bei den atl

Propheten durch deren jahwezentrische Einstellung S{Iar. geläutert un spielt, der Vertl. die rein dichterische, allegorische Redeweise
abgeändert sind, Iso I11LULr: noch 1n einer „gebrochenen der dialektischen wenig hoch einschätzt un: sich durch die allzu ernsite, wörtliche
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Au{ffassung viel Mühe macht. Sie zwingt ihn, hinter der „Weis- der edakior hätte für SEeiINe ede ber folgendes Überlieferungsgut
verfügen können: Verfolgungslogien 9. 11. 13a]), wel kurze eich-heit“ ine ursprünglich selbständige (öttin vermuten, die TST
nısse 34), wel Einzellogien 31 32) un: e1in ziemlich ausiühr-sekundär We beigegeben wurde (27f; In einer eigenen

„Übersicht“ (1081) stellt die ussagen üDer die Weisheit als iches ‚Flugblatt‘ DD L187 5So widmet
der Herkunit un Überlieferung des ‚Flugblatts‘ seine besondere Auz{-

Hypostase I, ebenso bietet die letzte eite 1ne merksamkeit. Er verläbht sich auf die Möglichkeit, daß dieses SEeINeEeTr
Übersicht über den „Gottesboten“, der Wäar 1 als Hypostase Meıiınung nach jüdische Flugblatt t{wa 1n den Krisenjahren ent-
au{ftritt, 1m Judentum ber einem kreatürlichen Engel OT- standen ware un! Wäar 1mMm Zusammenhang mit dem Befehl des Caligula,
den ist. Nachdem der ersitie eil nicht systematisch nach den ine Statue 1mMm Jerusalemer Tempel aufzustellen x  —2 meıint,
einzelnen „Hypostasen” angelegt 1st, hätte 190078  - ZUTLI leichteren dieses jüdische Flugblatt ware  H später auch bei den T1Sten, welche

für 1N€e Weissagung Jesu hielten, verbreitet worden, während desOrientierung aıuch BEII eiın Gesamtregister der besprochenen
ypostasen un der Schriftstellen gesehen; das hätte die Klufit üdischen Krieges 8 Chr.) nNneue Gegenwartsbedeutung bekommen

zwischen den beiden Teilen überbrücken helfen. Denn daß diese un! wäre vielleicht ın dieser Zeit apokalyptisch mißbraucht worden VOoO  }

Leuten, die gemeıint hätten, das eltende würde zwangsläufig aut die
Studie einen cehr beachtenswerten Beitrag ZULC Hypostasenfirage Tempelzerstörung folgen (:  8— „Die Verfälschung der Naherwartung
darstellt, steht außbßer Zweifel. der Gemeinde einem apokalyptischen Fieber SOWI1Ee mögliche der

München Vınzenz Hamp wirkliche daraus olgende Enttäuschungen ZWaNseN arkus ZUT as-
Sung VO:  } Kapitel 13 unier Aufinahme des Flugblatts“ Vielleicht
geschah 1es 1ın Kom etiwa 1 Jahre 45 Il. Chr.

Pesch, Rudol£f Naherwartungen. Trad  ition und Redaktion in 13.

(Komme  Te und eiträge en und Neuen Testament) Düssel- Im e} 5 E und etzten el sSpricht 1ın ersier Linie
über die redaktionelle Arbeit des arkus die Bearbeitung des ‚Flug-dorf Patmos-Verlag 1968. 275 s $ Ln 28,— blatts‘, die Einverleibung des restlichen Traditionsguts, die Neuschöp-

Nach den Arbeiten VO  - Hartman, Prophecy NnieT- iung einer passenden Einleitung {  4—. 13 warTre 1mMm ganzen
preted, Lund 1966 (vgl. dazu Pesch, e0 Rev. 11968|] beherrscht VO:  - der apologetischen Abwehr eine übertriebene
5Sp 25—27 un Lambrecht, 1Dl [1968| 254—270) un Apokalyptik, die sich 1n der eigenen Gemeinde vorfand, und übrigens

auch VO  - der einigermaßen verborgenen Polemik das Juden-Lambrecht Dıiıe Redaktion der Markus-Apoka-
christentum, welche auch SOoONS 1 Evangelium hervortri (231—2 Die1yp O, Kom 1967 vgl dazu Hartman, ibl 130—133

un eben Pesch, Naherwartungen, 41—44 1St dieses Buch Arbeit schlieDßt mit der Schilderung der womöglichen Haltung des arkus
iın ezug aul die Naherwartung (nicht Parusieverzögerung!)}: e1in gewißbereits die dritte Arbeit innerhalb der etzten Jahre, welche die
eschatologisches, ber unapokalyptisches Warten auf die Wiederkunit

eschatologische ede des Markus, die sogenannite Kleine Apoka- Jesu, allenfalls mit auimerksamer ücksichtnahme auf die gegenwartis-
Iypse’, einer ausführlichen Untersuchung unterzieht. Düriten Anlie- bezogene Paränese, die Gegenwart doch durch das Gekommensein
gEN, Verfahren un Befund einschneidend auseinandergehen, ihr Jesu un! die ähe der Gottesherrschait charakterisier ist (235—243).
Erscheinen betont trotzdem die Bedeutung, die cdiesem Kapitel 1 Man kann 198088 Bewunderung aufbringen für die sorgfältige
Markusevangelium heute beigemessen wird Methode, die reichen un' sachgemäß verarbeiteten Belege, die

Das Buch, das WIT hier einführen möchten, umfaßt eine FEinleli- abgewogene un! kritische Stellungnahme, die klare Darlegung un!
{ung (13—15), den griechischen Text VO  - 13 (15—19), sechs Kapitel
19—243), eın eingehendes Literaturverzeichnis und e1in egister VOL allem die bemerkenswert gedankliche Einheit dieser Arbaeit.

Nicht ohne Kühnheit un Gefahr pllegt die redaktions-
der Bibelstellen (:  9—) In einer Beilage, die redaktionellen ext-

geschichtliche Methode. Au{fgrund der markinischen Änderungeneıle unterstrichen sind, liegt der griechische ext VO.  - 13 noch
gesondert bei. versucht GT, den markinischen Gedanken un! das markinische

In der kurzen Einli 1 zeichnet seıin Vorhaben und schil- Anliegen aufifzudecken un: 1n se1inem Entstehen un sSeiner
dert die redaktionsgeschichtliche Methode. Er betont, daß se1in Aus- Entwicklung innerhalb eiInNer ehr bestimmten Situation sehen.
legungsversuch als eine Hypothese verstanden sSe1INn will, wIle überzeugt Diese Situation, dieser ‚Sıtz 1M Leben)‘, erma$s die redaktionelle

auch ist, „einen passenden Schlüssel Z U Gesamtverständnis des Bearbeitung überaus durchleuchten un: klären. Zweifelsohne
Textes (15) gefunden en. ist diese Arbeit außerst wertvoll.

Das S -  - el umfaßt 1ne kritische Ekrorterung der For-
Nichtsdestoweniger möchten WIT einige Fragen un! edenken erwäh-schungsgeschichte seit 1954, 1n welchem Jahr easley-Murray,

NenNn. Wir meilinen, mehrere Leser dürften die Einverleibung des zweiten
Jesus and the Future London) veröffentlicht wurde. el werden 1ın
wel bschnitten die vor-redaktionsgeschichtlichen (20—27) un! die Kapitels in diese Arbeit bedauern. verspricht ZWAäl, werde ın sSpä-

eren Veröffentlichungen iıne eingehendere Begründung des vorgeschla-redaktionsgeschichtlichen Studien (27—47) vorgeführt. Schon hier en
301  301 Aufrisses des Markusevangeliums arlegen. Wird 1es später den

sich ein1ge grundlegende Beobachtungen die Notwendigkeit zwischen Eindruck, gäbe hier einen eigenmächtigen un! unwahrscheinlichTradition un!: Redaktion unterscheiden un! den S1iıtz 1m Leben,
mittels dessen die Redaktion recht verstanden wird, richtig bestim- stirengen chematismus bzw. Gliederungsversuch, verwischen können?

Vor em das sogenannte Mittelstück der dreigliedrigen TUKTIUr sieht
IMeEeN, ferner wird hypothetis: mit einem apokalyptischen Flugblatt als

wl1e ad hoc erfunden QUS. eshalb wWwWAäare 7,1—23 ine selbstän-Vorlage 13 gearbeitet. dige Perikope 61—62, Mittelstück des dritten Hauptteiles),. ® 8 8 u 6 S e n Das n e  e e el ist zunächst einem Überblick der VeI-

schiedenartigsten Gliederungsversuchen des Markusevangeliums gewid- hingegen nicht 62—63)? Außerdem schauder' einem schon eın klein
wenig VOTL dem angekündigten Kommentar 13, 14C icht 1Ur die

met 50—53) nNntier Zuhilfenahme gedanklicher un! stichometrischer
Voraussetzung, 1n der Vorlage stünde ‚Jerusalem‘ ‚Judäa  9 ist

Beobachtungen wird darauf dargelegt, wıe vorerst der sechsteilige äaußerst hypothetisch vgl azu 146. 208—209 216 A sondern auchAufriß des Markusevangeliums (wobei 13 außer Betracht gelassen
wird) jeweils dreifach gegliedert ist (54—68), w1e welter diese sechs kaum einzusehen ist die (bedeutsam vorgeschlagene) Erklärung, arkus

mit der Abänderung ‚Judäa „dann sollen die 1n aa Woh-Hauptteile sich wieder TEl Doppelteilen zusammenfassen lassen un
nenden fliehen 1n die erge a die ADbsicht, seinen Christen raten,wıe endlich das Evangelium 1mM ganzen derselben dreigliedrigen S1€e möchten sich endgültig VOoOIll der judenchristlichen Kirche abwendenStruktur unterliegt (68—70) 13 gehört Iso nicht ZU Aufriß des

Evangeliums un! wurde VO Evangelisten TST 1n einem späteren (vgl dazu 146;226,..231—235 INa  - braucht doch nicht aQuUus aa
Stadium, allerdings einem geeigneten und sorgfältig ausgewählten fliehen!). Es dürfte auch nicht sicher scheinen, daß arkus ‚26—.

wirklich wel aten des richtenden Menschensohnes (Gericht ber dieatz eingebaut,. Ungläubigen un! Sammlung der Erwählten) habe trennen wollen (168—Nach einem Überblick über die vielen 1mM Laufe der TE VOTI-

es  agenen Gliederungsversuche (74—77) befifürwortet 1m rı L7 Hat hier nicht her 1ne einführende (8)]  e, un!: Wäar A

Kapitel seine eigene Gliederung der Struktur VO.  - eine E1n- gegenüber? Auch das drohende Wort VO 14,62 betont NUr ıne
(es S@e1 enn die richtende) eıte der achtausstattung des Menschen-eitung 1—B5a]), eın erster, durch ine gewlsse Konzentrik der AnorTd-
sohnes.Nung angedeuteter Hauptabschnitt 5b—23), e1in kurzes Mittelstück

un! eın vielleicht zweiteiliger 28—32 und 33—37 5038 Schon bedeutsamer als diese und ähnliche Unsicherheiten waäare iel-
ZU Schluß mıit Gleichnissen un! Logien. eich: folgendes: (a) Kein Exeget wird bestreiten, 13 umfasse ber-

lieferungsstoif, eine Unebenheit (Mk 13 K  >] 32) weise meistensMit Nne Abschnitten ist das r} analytische el das
längste 83—202) Anläßlich jeder der umr1ıssenen Texteinheiten werden eine Anordnung VO.  - Tradition un: Redaktion auf, eın Nahtvers gel
Fragen geste wI1e z. B Wie Wäar die Redaktion hier beteiligt? er möglichst redaktionell, vokabelstatistische aten endlich und Stileigen-
kam das Überlieferungsgut? eshalb hat der Redaktor eiwas geändert tümlichkeiten selen 1ne 1  €e, den redaktionellen Charakter bestim-

19885)5 MEn Weil WIT ber über die Quellen des arkus nicht mehr Vel-bzw. geschaffen? Fast alle WI1:  igen Detailfragen andere Lesearten blie-
ben jedoch außer acht) kommen die Reihe und iın einer eingehenden, fügen (irgendein (Q-Fragment außer ach  S gelassen), könnte sich eın
immer einsichtsvollen un! manchmal fesselnden un! originellen unsachlicher Hang bilden, der azu führen würde, zuviel schriftlich
Weise ZULXC Sprache festgelegtes und 1mMm Markusevangelium iemlich unberührt erhaltenes

raditionsgu anzunehmen. Existierten nämlich die Einzellogien, dieDas fü e  e 1t el tiaßt zunächst die Ergebnisse hinsichtlich
des vormarkinischen Traditionsgutes (203—215). meint, Verfolgungsworte und die Gleichnisse tatsächlich 1n der VO.  - TU-
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Inhalt SeiINeEer BalNZCIl Lebensauigabe als Apostel nenn(tT, die Christus-jerten vormarkinischen orm Existierte dieses ‚Flugblatt‘ überhaupt?
der oollte 180828  - nicht her mit der Möglichkeit rechnen, daß arkus verkündigung.
celber sehr frei mehr der weniger test vorgegebenes Material bearbei- In dem ungemeın substanzreichen Exkurs über GUV Xoı0T& sivaL
eie Ist 1e$5 der Fall und die konzentrische Struktur ist H. } e1n bestreitet G! wWI1Ie M1r scheint, mıiıt Recht, daß TST der Christ Paulus die

hellenistische Seelenvorstellung, die Phil 4,28 zugrundeliegt, aQus selinertarkes Zeichen iın dieser Richtung dann ist aııch die erwünschte
Unterscheidung zwischen Tradition und Redaktion e1in bedenkliches hellenistischen Umwelt übernommen habe: S1@e g@e1 vielmehr VO.  - jüdisch-
Unternehmen, 1ne fast vergebliche Arbeit, un! ann wird 1113  - ohl apokalyptischen Vorstellungen gepräagt 92) Dazu wird noch ügen

Se1IN, daß auch das U.  D Judentum, VOoO dem Paulus her-ugeben mussen, daß die Grundlage ZU. reiflichen Erwägen der deuten-
den Bearbeitung des arkus oft Der VO.  - celber bis einem (0)0000000 diese Seelenvorstellung, un ‚Wär spätestens 1m Jh I1, Chr.,
gewlssen Ta| anerkannte Redaktionsgehalt 1n 13 ıst In 1n dieser offenbar unier hellenistischem Einfluß, gekannt un: vertreten hat. Eın
Hinsicht 1ne Tatsache, welche ernsthait VAR b Vorsicht mahnen Stück rein innerjüdischer Entwicklung, wl1e tiwa der Auferstehungs-
sollte glaube, ist ber dieser Seelenglaube nicht.

Mit besonderer Ausführlichkeit un! Gründlichkeit ist der Christus-(D) ESs ist außerdem schade, daß der möglichen Q-Abhängigkeit
VO.  - 5b-—P6. 21—22;} 15—16; 30—31 un! des Gleichnisses In 33—36 hymnus 2,6—11 ausgelegt, UnNn! wWas davon innerhal der Textauslegung
nicht mehr Aufmerksamkeit widmet. Wo SONST, wenn nicht hier, könnte nicht unterzubringen Wärfl., wird 1n einem Exkurs erortert. Miıt echt
1113  - besser twaige Stücke der Vorlage 13 in Sicht bekommen lehnt die Meinung ab, Paulus selbst könne der Verfasser des Hymnus
Auch der mögliche Zusammenhang vormarkinischer Tradition und be- sSe1IN. Mit großer Entschiedenheit bei der Auslegung des die
stimmter Stücke der Thessalonicherbrieife [  — scheint u. ©& uletzt wieder Vo  - de Boer un! Larsson un: allerneuestens VO  »

ochnell un! negatıv behandelt GSEe1N. (C) Zum Schluß ist noch die Deichgräber verteidigte Meinung aD, die OoOritie SV ÄDLOT@O "Incoi
selen exemplarisch verstehen. Zur Begründung seliner eigenen Deu-Frage, ob die I1} Arbeit nicht allzusehr ınterstutzt wird, sowohl

durch die Vo  - postulierte Zeit IUr das Entstehen VO  - 13 (71 Chr.) tung bemerkt „E1IN erwels auf das Beispiel Christi verlangte
als auch durch die Problematik, die VOIl ihm als damals gegenwartis- auch eine andere Fortsetzun als die des Christushymnus, der mit der
bezogen vorausgesetzt wird. Mehrere Male verweist auftf die doch Präaexistenz des Gottessohnes anhebt“ Die Kernfrage ist U:  - doch wohl
eIwas einseilitige Arbeit VOoO  - Brandon, Jesus and the die, Paulus einen ohl Q US der iturglie übernommenen ext
Zealots Study o I the Political Factior 1n Priml1- gerade diesem atz bringt. das Kapitel paränetischen Charak-
TE e  e rı U3 X V, Manchester 1967 ber gerade 301 dieser, ter hat, braucht nicht TST bewiesen werden. Kann 199828  - ann ber
H zerhbrechlichen Hypothesen besitzt das Buch Vo  - vielleicht S @1- der Folgerung entgehen, daß auch den Hymnus als Bestandteil SeiNner
116  - besonderen Reiz. Wer Redaktionsgeschichte treiben will, MU. Paräanese, zunächst 1n Gedankenverbindung mit den unmittelbar VOTI-

ausweichbar Konjekturen und Rekonstruktionen in Anspruch nehmen! ausgehenden Versen D verstanden hat? Mir scheint diese Kon-
Einige corrıgenda: 3 8 11 streıche: und:;: 5 9 D  D nach (1,39) SECQUENZ unausweichlich Se1N. ist offenbar nicht dieser Meinung,

füge hınzu: 1,21—45) ; 66, 23 hes £  ‚32—5  , 108, Anm 205 sondern Tklärt „Mit dem SV ÄpLOTO ‘ 1nc00 des verdeutlicht
hies WD S 193; hes (Mk 3 11,9; 1211 J 181, T itel (Paulus), daß das 1 Lied gepriesene Heilsgeschehen für die Gemeinde

3,30—32; 209, lıes proseuchesthösan. bestimmende Wirklichkeit geworden ist, insoiern S1e 1n dieses hinein-
Heverlee-Leuven. Lambrecht g! i1st”. Das ist wohl nicht gemeint, daß der präexistente

Gottessohn durch seine Kenose Z Vorbild für die T1SiIen und 1Ns-
besondere für ihr Zusammenleben in der Gemeinde geworden ist.

Gnilka, Joachim Der Philipperbrief. (Herders Theol Kommentar Z.U] Gerade ber mMu. der Hymnus dem atz, dem steht, doch

hrsg. VOoO.  - Wikenhauser, Vögtle, Schnackenburg, ohl verstanden werden. Und dann stehen WIT wieder bei der Deutung
des I, WO2Z2U ohl bemerken ist, daß sSe1in Sinn Sal nicht aus-XL, Freiburg Herder 1968 XAXIL, 226 v Ln 3d,—, schließlich VO Verständnis der umstrittenen ortie SV XpLoT& Inco5Subskriptionspreis 29,— . ängen muß verwelise dazu auf das dem erl. noch nicht Zugang-

Wenn der verstorbene Prof. Wikenhauser, der geistige alier liche Buch VO  -} Deichgräber, Gotteshymnus un! Christushymnus ın
des Theol Kommentars A heute noch lebte, würde der frühen Christenheit (1968), bes 188—196.

In der Einleitung raumt den noch umstrittenen Fragen denbestimmt hoch befriedigt un: erireut se1INn, euge des kräftigen
Wachstums SE1IN, das dieses ihm wichtige Unternehmen ce1it meisten Raum 1n. ET macht sich die Anschauung eigen, daß
einigen Jahren entwickelt, nachdem zunächst Seiner Betrübnis sich die Einheit des Phil icht aufrecht erhalten 1äßt, glaubt

ber 1 Unterschied VO  >} anderen Vertretern dieser Ansicht, sSiasehen mußte, daß der ersie Band, mit dem Schnackenburg allen
anderen Mitarbeitern vorausgeeilt WAarl, lange autf Nachfolger drei 19838  — wel frühere Briefe annehmen muüussen. stellt den
warten mußte Seit 1961 hat nicht NUuUr der Kommentar VO  - Dankbrief ZU. früheren der wel unterscheidenden
Schnackenburg ine NEUC, umgearbeitete Auflage erlebt, sondern Brie{fe, der dann 1.1-3,18; 4,2—7,10—23 umfaßt hat, während der
sind noch vier weitere dazugekommen, un e1n üunifiter befindet spätere Brief, den Paulus wieder als freier Mann, durch die ın
sich 1m Truck. Zu diesen verdienstlichen Leistungen gehört auch 3,1 b II bekämpfte Häresie dazu veranlaßt, geschrieben habe, mit
der vorliegende and geringfügigen Verlusten bei der späateren Redaktion, dUuS 3) b—

4,1.81 bestanden hat Der Grund, aus dem andere Forscher denspreche zunächst VOoO der Auslegung des Textes, die mit
strenger wissenschaftlicher Nüchternheit vorgeiragen wird, die auf Dankbrief den ersten Platz stellen un 41 1Ur als ragment
jegliche Erbaulichkeit verzichtet und mıiıt eiINeTr keinem Problem des etrachten können, ist der, daß S1e für unwahrscheinlich halten,
Textes dUuSsS dem Wege gehender Gründlichkeit den Gedanken:- daß Paulus sich mıiıt dem ank für die übersandte Liebesgabe eıt
gehalt des Brieies aufhellt. gelassen habe. will dieses Bedenken in der Weise entschärfen,

meine aber, darüber nicht viele oritie verlieren müssen, will daß sagt, 180058  -} könne sich vorstellen, daß der Apostel seinen
vielmehr sogleich auf wel schwierige Stellen eingehen, bei deren Ver- ank zunächst mündlich habe ausrichten Jassen, weil ihn 1n selner
ständnis ich mich ın Meinungsverschiedenheit mi1t dem ert. beäÄnde
Be1l 129 sagt mıit Recht, daß 1n dem Sätzchen &10L TÖ CNV XoL06TÖG TO CNV Gefangenschaft andere Sorgen bewegten (20) Die Redaktion, die

die wel (oder drei) Brieife der allein überlieferten GestaltSubjekt un! XpLOT6G Prädikatsnomen ist. ZIV versteht VO wahren,
durch die Christusgemeinschaft hergestellten Leben mit der Begründung: zusammenschweißte, will nicht mıit der Zusammenstellung des
Wäare damit 1Ur auftf das Trdische Leben ezugA wäre Gorpus Paulınum Ende des verbinden, sondern lieber
1ın unverständlich pragmatischer Form wiederholt. Außerdem scheint ihm ın eine rühere eit un nach Philippi selbst verlegen. Er glaubt
die Fortsetzung, wonach Sterben für Paulus Gewinn ist, völlig unvermit- sich ber nicht mit der Darlegung und Begründung der Teilungs-telt SeIN. glaube, hier dem VOoO  - zitierten Tillmann recht geben

mussen, wWenn dieser sagt, daß VO.  - 20 wel Möglichkeiten VOoOr hypothese begnügen dürfen, sondern rag auch den bei jener
der Seele des Paulus stehen en bleiben, terben muüssen. Dem sich unvermeidlich einstellenden Schwierigkeiten Rechnung, indem
entsprechend bezeichnet dann CHv das 1r di e  e eben, das Am-Leben- nach der Intention Iragt, die bei der Endredaktion des heutigen
Bleiben, N: wıe 1ın CO das 1n 21 durch O CYv wiederhalt hil wirksam WAaärl, dabei dessen wohl bewußt, daß sich nOot-
Wird. Auch ist MAL04 nicht ıne bloße Wiederholung VOoO  w V.20, sondern,
wIe das YAp beweist, dessen Erläuterung. Versteht TO CYV als gedrungen auf eın hypothetischem Boden bewegt. Was die 'Tei-

lungshypothese als solche betrifft, scheinen mMIr die dafür bei-Bezeichnung des Am-Leben-Bleibens, ann wirkt auch das unmittelbar
beigefügte T A0 VELV X£DÖ0G nicht mehr unvermittelt. Paulus stellt gebrachten rgumente immerhin solches Gewicht Desitzen, daß
ann wıe ganzen Abschnitt 20—24 beständig Am-Leben-Bleiben 190008  - s1e nicht mehr leichthin abtun dari nNnier den Gründen für
und Sterben einander gegenüber. Dann bleibt noch die Tage, wI1e MNal die Einheitlichkeit des Briefes muß in jedem Fall das Zeugnis der
ıIn 21 X pLoTOG deuten hat. mpfinde als mindestens sehr handschriftlichen Überlieferung beiseite gelassen werden, weilunbequem, daß nach der Deutung des ert. grammatisch gesehen
Prädikatsnomen ist, ber ann doch ZUIM logischen Subjekt werden soll diese Ja nicht aut das Original zurückgeht, sondern auf das
„Christus ist meın Leben“). Es scheint mit ber ine durchaus vertret- Exemplar, das bei der Zusammenstellung des Gorpus Paulınum
are Meinung zu se1IN, daß Paulus mit diesem prägnanten Wort den i{wa ein Menschenalter nach des Paulus Tod hergestellt wurde.
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Mit einer beständig wachsenden ahl anderer Forscher datiert Leider NuLZ icht genügend die Möglichkeiten, die ihm m1t
der Wahl se1ines Themas gegeben ET stellt Krankheit un

auch die Abfassung des Phil, oder vielmehr des alteren
Heilung 1 wörtlichen un: übertragenen Sinn nicht ausschlieBßlich

der wel Brieie ın die eıt der Wirksamkeit des Paulus 1n Ephesus
aut seiner 508 dritten Missionsrelse. Die Gründe für die atle- 1ın den Mittelpunkt cseiner Untersuchung, c1e durch alle

Bereiche der religiösen Unterweisung des Ambrosius VeOeTLI-
rung sSind N  u besehen NUur Einwände BESEIL die traditionelle
römische Datierung. Sie hat als einziıge Schwäche, die ber nicht Iolgen, sondern ist mehr darum bemüht, das Vorkommen VO.  -

unbedingt tödlich. SeIN muß, die, daß S1e eine, un War Jänger malattıa 1n typisch dogmatische Fragestellungen einzutragen.
Im erstien eil reieriert Kurz die Krankheitsfälle, auf die Am-dauernde Gefangenschaft des Paulus 1ın Ephesus voraussetzen

Dbrosius 1n seinen Schriiten prechen (0)0080088 (25—34), gibt dann einen
mMu. Findet 11d.  e sich miıt dieser aDb, sind ın der 'Tat wenigstens un ar den
wel Gründe, die mMäad.  - Rom anführt, eindrucksvoll. Die Abriß der ambrosianischen Anthropologie 5—53)

Unterschied un: den Gebrauch VO  > malattıa 1mM phvsischen un: 98  ber-
zahlreichen Reisen, die der Brie{i als oe1t der eıt der Gefangen- tragenen-geistlichen 1Inn 5—73) Nach diesen Einleitungen beschreibt
nahme des Paulus erfolgt voraussetzt, lassen sich in dem nicht

1 7zweiten eil die Ursachen der Krankheit, den Zusammenhang VO.  -

weit VOIL Philippi gelegenen Ephesus viel eichter verstehen als 1n Sünde un! Krankheit (79—90), sSOWIle den Anteil des Teuflels, der nge. {
dem fernen Rom Und ebenso gewichtig 1stT, daß Paulus [ ’ die un (‚ottes der Entstehung der Krankheit 91—154). Fragen der
Absicht aussprechen kann, bald die Gemeinde VO  - Philippi wieder Theodizee, Gotteslehre, Angelologie un: Dämonologie stehen el 1

besuchen, während 1n dem wohl einige eıit VOLr ()stern 58 Vordergrund des Interesses. Im etzten eil beschreibt 1Inn un Ziel
der Krankheit. Sie ist Kamp{ den Teufiel (157—17| Prüfunggeschriebenen Römerbriei sSe1n Arbeitspensum als Missionar 1

stien als abgeschlossen erklärt un ceinen Blick aut den ternen (171—1: un! Nachfolge des leidenden T1S{IUS (187—9201). Ambrosius’

Westen richtet. Lehre VOo natürlichen un! geistlichen Tod (720TS naturalıs 1l. myst1ıca)
bildet den Abschluß der ntersuchung (203—218).

Der Satz des Buches ist miıt vorbildlicher Sorgfalt durchgeführt Natürlich ist e1n Urteil, das dem Verfasser sein vornehmlich
worden. führe als einzıgen m1ir aufgefallenen Fehler X V, dogmatisches Interesse dem Gegenstand cseiner Untersuchung

Mo{ffat (statt Moffatt). Nnier den patristischen Kommentaren
als angel vorwirft, subjektiv bedingt. Dogmengeschichtliche un!

wäre auch der in einer alten lateinischen Übersetzung erhaltene
VO. Theodor VOIL Mopsuestla (ed B. Swete, and 1 Cam- patristische Fragestellungen haben beide iNr gu  S echt Erstere

erheben den Traditionswert eines Vaters für die Bezeugung e1INes
bridge ennell Die unzulängliche Ausgabe des AmbrTo-

Glaubenssatzes, Jetztere suchen das Eigentümliche seiner Theolo-
slasters bei igne ist jetzt durch eine kritische VO  j F3 Vogels
ersetzl, die abgeschlossen, ber noch icht gedruckt 1St Von den gie verstehen, hne einem vorgegebenen Glaubensver-

oständnis INEeESSECIL. Die genuln patristische Untersuchungsmethode
nNeuUeTIeIl wissenschaftlichen Kommentaren ıst noch der VO

dürite bDer auch für die Dogmatik VO größtem Interesse sein,
Co (in der Interpreter’s Bible, Band X1) Nashville-New ork
1955, nennensSwertt. Der Kommentar VO Delafifosse (Pseudonym weil ihre Ergebnisse nicht NUur u der Tradition bestätigen, Wäas

1mM aktuellen Glaubenssinn der Kirche schon enthalten ıst, SOI1-
für Turmel) sollte nicht unter die katholischen eingereiht werden.

dern n der Fremdheit un Andersartigkeit der patristischen
München Schmid. Gedanken ZU. Nachdenken A  ber NEeUuUe Formulierungen und

Akzentuierungen des Glaubens aNTESCIL. Beide Untersuchungs-
methoden, die dogmengeschichtliche un: die patristische, werden

eato, Luca: Teologia malattıa in Ambrogio. Torino: arlıeti
1968 2924 a kart. Lire 230 aber nicht darau{tf verzichten dürien, historisch forschend den

geistes- und theologiegeschichtlichen Hintergrund der behandelten
Jede schwere Krankheit gemahnt den Tod un: zwingt dazu,

1mM lick auf das Ende nach Sınn un Zael des Lebens Iragen Quellen auyufzudecken. Hier aber liegen HL, die eigentlichen Schwä-

Da die Krankheit nicht 1Ur körperlich überwinden, sondern chen der Arbeit B.SsS Die Aussagen des Ambrosius werden
wenig interpretiert un: schnell wortwörtlich übernommen.

auch gesamtmenschlich bestehen 1st, sind Tage der Krank-
Beli der Behandlung der ede des Ambrosius anläßlich des es

eit icht celten ine eit erhöhter religiöser Ansprechbarkeit. seines Bruders Satyrus ware sorgfältig iragen, ob alle Aussagen
Nur wenigen Menschen bleibt die Erfahrung der Krankheit CI-

des Ambrosius wirklich als Ausdruck se1ines persönlichen aubens
SDaTrt; entweder erfahren s1e die Krankheit eigenen Leibe der

werten sind der als rhetorische Einkleidungen ZU. Bestandteil der gän-
1n der Begegnung mit leidenden Menschen. Wenn eın Prediger gigen Consolationes-Literatur gehören (vgl 271) Die religiöse Eint-
die Erinnerung Krankheit, Schmerzen un: Leid beschwört, wicklung, die in den Schriften des Ambrosius beobachten ist, wird
darf miıt einer breiten Erfahrungsgrundlage bei seinen Zuhörern VO:  i ganzZ vernachlässigt Z war welist bei der Zusammenfassung
rechnen. ESs überrascht daher nicht, daß AmDbrosi1us, dem Menschen- seiner Ergebnisse darau{f hin, daß das atum der Entstehung einer

Schrift für die Bewertung der jeweiligen Aussagen Vo  - Belang istkenntnis un:! seelsorgliche Begabung eigen Il1, die mit der
zieht aus dieser M  igen Einsicht 1n der Untersuchung selbst ber

Krankheit verbundenen pastoralen Möglichkeiten nicht iübersehen
un! häufig hbenutzt hat, wichtige, seine Gläubigen bedrängende keinen Nutzen. Das zeig sich besonders deutlich bei der Behandlung

der ambrosianischen Anthropologie. Widersprechende Aussagen
Fragen erörtern. Krankheit un: Leid sind Der nicht NUur 'eil

diesem Komplex verlieren 1e. VO  ( ihrer Ungereimtheit, wWeNl INd.  - die
des Theodizeeproblems; s1e Sind übertragbar und lassen sich Entstehungszeit der jeweiligen Schri{fit un! das in ihr vorherrschende
auftf dem Gebiet der geistlichen Belehrung fruchtbar machen. Die literarische Abhängigkeitsverhältnis beachtet. übergeht diese AD-
Krankheit ist e1in ild der Sünde; beide gehören für Ambrosius hängigkeiten nicht gallZ. Die wenigen Hinweise auf toische der
gEeENAaUSO INn wIie Gesundheit und Heil, die ın dieser eit platonische Einilüsse un! philonische orlagen, die zumeist sporadisch

Seibel, Fleisch und e15 beim heiligen Ambrosius (Münchengleicherweise salus genannt werden können.
Münchener Theologische Studien 11, entnommen sind, genugeneai0o hat mıiıt dem ema seiner Untersuchung ine glückliche

ber nicht. Die neuplatonische omponente 1ın den philosophischen AD-
Wahl getroffen. (Sie wurde als Doktordissertation der TEgO-
rlana ın Rom unter der Leitung VOoO TOoL. Alszeghy, 5] o hängigkeiten wird ganz übergangen. Globale Urteile der Art,; die

anthropologische Unterscheidung VO.  - Fleisch un e1s ‚S1 fonda
gefertigt.) Gewiß berührt das malattıa-TIhema NUur einen schmalen

principalmente a0Ol0, COMe del restio T1 ch;  lesa ,  L
Sektor der ambrosianischen Theologie. ber gerade iıne solche sind wertlos wennl nicht Sarl falsch (43) (B berulft sich beli diesem S atz
Beschränkung enthält die Chance, charakteristische Zuge 1m Unrecht auf Seibel, 119—121, der auft den angegebenen Seiten Paulus
theologischen Denken des Mailänder Bischois aufzudecken. 50 überhaupt nicht erwähnt.) Aus Exp Ev SE  C Luc 10, 10
wichtig ©: dogmengeschichtlich betrachtet, eın Ma$s,; Ambrosius’ 458{1 Schenkl)} chlieDßt B., Ambrosius habe angenNnOMMEN, die Zeit ge1l

Verständnis un! erwertun:! des ÖLO0QUTLOG) seinen Beitrag ZULI „prossima al fine del mondo predetta da Gesuü  u  b 56) Erst wenNnmn 3008038  [

die Relativität einer solchen Aussage 1M Rahmen vieler Versuche e1ls-Zweinaturenlehre oOder seinen Anteil der Ausbildung der
trinitarischen Formeln erheben, das 1n seinem Glauben lebendi- geschichtlicher Periodisierungen un der Gesamtau{ffassung des Am:-

brosius VO  - der Eschatologie berücksichtigt, Trkennt Mall, daß die ihm
VChristusbild, das auch seinen Zuhörern vermitteln sucht,

eigentümliche Stellung, die 1 übrigen auf Tendenzen fußt, die die
wird 1ın den dogmatischen Distinktionen B  Hr sichtbar. Es nährt

des Jh.s mannigfa beobachten sind, nicht ın der Nah-
sich viel ostärker aus bildhaften Vorstellungen VO G hrıstus medı-

erwartung des Weltendes, sondern ın der Individualisierung der Escha-
CUS (TeX, ıudex, humilıs), die der theologisch abgesicherten Christo- tologie besteht, ın der etonung, daß die etzten ınge sich nicht erst

logie Farbe verleihen und mit dem lebendigen Glauben un! eien Weltende, sondern schon TÜr den einzelnen Menschen bei seinem
verbinden. ES bedart noch vieler, B.s Untersuchung entsprechender Tod erel1gnen. Die hier angemerkte Fehleinschätzung einer isolierten

ambrosianischen Aussage welst auf ine grundsätzliche SchwierigkeitArbeiten, ehe e1n zutreffendes Christusbild der eit gezeichnet
werden kann, deren dogmatische Christologie Jängst sorgfältig hin, mıiıt der jede patristische ntersuchung tun hat. S0 ein-

erforscht sein scheint. geschränkt eın ema auch ist, bedarf um{fangreicher Basisstudien,/
S Aa ka



463 1969 Jahrgang 65 I1HEOLOGISCHE Nr. 6 464

ehe das Besondere eiINes Vaters 1 Rahmen SeINeEeT Gesamttheologie schiedenen ntworten auf die Trage nach dem egri des Schönen. Bei
un des theologiegeschichtli  en Hintergrundes hne UÜberbetonung ugustin wird ichtbar, „daß die Schönheit nicht als Summe der Re-
un! Verzeichnun dargestellt werden kann. Jede Spezialuntersuchung sultante irgendwelcher Stilkomponenten demonstrieren 15  “ Nach
muß anfechtbar bleiben, olange S1Pe die VO.  - der patristischen For- der augustinischen Lehre sieht der ensch in sSeiNer gottebenbildlichen
schung inzwischen erreichten TeNzen nicht berücksichtigt. Grundanlage das Schöne und benotet In der Persönlichkeit des

Wird darum der kundige Leser auch manche Korrektur un: enden Denkers en WIT die Entfaltung VO  w einem Geist-durchtränk-
Einschränkung den Ausführungen B.s anzubringen geneigt Se1IN, ten menschlichen Empfinden einer immer mehr vertikal ausgerichte-

hleibt der Wert der hier vorgestellten Untersuchung doch - ten und durch das Christwerden egnadeten Vergeistigung, -die 1n die
bestritten hbesitzt ıne gründliche Kenntnis der am brosianischen ähe des es alles persönlichen Lebens drängt un! VO.  - daher

das chöne in seiner Objektivität eriassen sucht un! auch sieht. InSchriften und hat die ZU Thema gehörenden exie sorglältig aui- dieser Sicht kann auch die Beziehung VO Schönheit un: Ordnung 1ngespurt un: 1n gut lesbarer Form zusammengestellt. Vor allem
ber wird 1n der Bereitstellung des Materials deutlich, welche

der Lehre Augustins noch mehr, als In der Arbeit geschehen ist,
auigezeigt werden. Die Beziehung VoO  - Schön un!: Gut liegt in der-

Möglichkeiten ZUTLC Vertiefung der patristischen Christologie un selben Ebene S1ie übersteigt bei ugustin, w1e auch der Verlasser
Soteriologie sich unter der unscheinbaren rage nach Krankheit der Arbeit s1e. „das klassische griechische Ideal der kalokagathia“.
un Heilung verbergen. Gerade dieser Beziehung Schön-Gut bei Augustin möchte INda.  - 1n dem

Bonn. TNS Dassmann. derzeitigen Kıngen 1ne begrifmfliche Ethik 1ine besondere Bear-
beitung wünschen.

Bei em Suchen VO weıteren Erkenntnissen In der vorliegendenTschall, ose ott un! das Schöne beim hl. Augustinus Heverlee- Arbeit ist der interessierte Leser jedoch dankbar für die Fülle 5e>-Leuven: Augustiı]ns Historisch Instituut 1967 32 botener Anregungen und tiefgründiger Aussagen.
Die vorliegende Arbeit bedeutet 1ne Bereicherung un! ın unster. Weinand

der Liıteratur u  —  ber die Persönlichkeit un das geistige Schaftfen
Augustins. Anregend ZU Durcharbeiten wirkt schon die Disposi-
tion der Arbeit. Das Schlußkapitel über „Die bleibende Aktualität Johannes Philoponos, rammatikos Alexandrien (6. Jh. Chr.)

66
Christliche Naturwissenschat 1mM Ausklang der Antike, Vorläufer deraugustinischer Einsichten wirkt er!  osen  .  d un ist wegweisend modernen Physik, Wissenschaft un! Bibel Ausgewählte Schriften1n der bedrängenden Unruhe der wissenschaftlichen Theologie (übers., eingel un kommentiert VO  - Walter B öh m), München-

uUunNnNSeTeTr eit In reicher Fülle werden Belege den ussagen Paderborn-Wien: Verlag Ferdinand Schöningh 1967. 479 S, Ln
und Urteilen über Augustins Lehre VO. Schönen 1m Hinblick auft 30,— .
Gott, den Schöpfer, un die geschaffene Welt angeiührt. Eint- Über des Johannes Philoponos Leben leg Dunkel. Wir w1ssen
sprechend bedeutet diese Arbeit dem Augustin-Beflissenen iıne nicht viel VO  _ ihm, un Böhm hat das Wenige sorgfältig regl-
willkommene Ausweitung des Wissens VO. der Denkweise un:! triert (25—28) Geboren wahrscheinlich ın Alexandria nde
dem Denkgut Augustins. Gerade n dieser positiven Wertung des 171 Nr., dort Philosophie studierend untier Ammon1os
un! betonten Bedeutung der Studie selen einige kritischen Be- ermlae un später wohl auch lehrend, hat sich den Beinamen
merkungen der Arbeit gemacht. Philöponos, der Arbeitsame der Arbeitswütige, erworben. sich

5S1e zeIlg bei aller spürbaren Krait der untersuchenden For- dieser Beiname wirklich auft den Arbeitseifer des Johannes oder
schung die Form des akzentuiert Deskriptiven. In der Fülle des iwa „auf seine Zugehörigkeit der Gemeinschaft der ‚Philöponoi‘
bearbeiteten Materials un der angeführten Zaitate offenbart s1e bezogen haben könnte .. 3 1ne christliche Bruderschaft, deren

manchen Stellen ıne eilig synthetisierende un Mitglieder sich verpflichteten, 1m Diıienste der Ausbreitung un
wenig p} e E  © e  e Behandlung der Begriffe bei der Über- praktischen Verwirklichung des Christentums sich verausgaben“
setzung der zitierten exie Es würde diese Besprechung weit (26),; ist nicht eindeutig auszumachen. Jedenfalls diese
ausdehnen, W die entsprechende Kritik der Sanzen Arbeit Eiferer e1Nn e{was militanter christlich-monophysitischer KreIls, der
hier niedergeschrieben WUr':  de Immer ber macht solche kritische die heidnischen Gelehrten angıing; un ist durchaus mÖOÖg-Prüfung sichtbar, wI1e bedeutsam eın sorgfältiges philologisches lich, das mMMON10Ss SIN e1in Mitglied dieses KreIises, ben den
Bemühen bis ZU Aufschlagen verschiedener Lexika bei dem Johannes Philoponos, quası] als Assıstenten nahm, sich den
Exegesieren Iiremdsprachiger Texte ist. Christen empfehlen. In den Wirren un: Auseinandersetzungen

Aus dem Anfang der Arbeit sSe1 e1in eispie angeführt. In der des Jh.s 1ın Alexandria zwischen Kopten und Byzantinern,Druckausgabe STEe. auf der Satz „ 6S ist doch bezeichnend, orthodoxen Christen un! Monophysiten un schließlich den In(Augustin) seinen spateren preisenden un! bekennenden Rückblick 1ne Reihe VO „Schulen“ zerfallenen Monophvsiten lernte, Vall-abschlieDt mıit dem inweilis auft die spät entdeckte Schönheit Gottes clerte Joh Philoponos und verfaßte ıIn dieser Unruhe, die durch-un auftf Se1INeEe eıgene Häßlichkeit.“ Zitiert WIT! dieser Aussage eine
Stelle au den Confessiones Z In dem dort stehenden Wort defor- aAaus 1n seinen Erörterungen durchscheint un die somit „ihre eit

in Gedanken erfaDßt“ halten, (Hegel, Rechtsphilosophie, Vorrede),MS den Begriff der Häßlichkeit gründen lassen, ist  Y /ABE mindesten
gewagt Das deformis birgt 1ın der Denkweise Uun! Persönli  keits- seine vielen Traktate ..  SA  ber Logik, Grammatik, Naturwissenschaf{-
struktur Augustins immer einen bedauerten angel vollendeter ten, Philosophie, Theologie eic... Die bedeutendsten sind wohl
Form, der die Schönheit mindert, ber nicht Sanz entzle. Die ber- seine Aristoteleskommentare“ 8—30; Quellen 10)
eizung des deformis bei Remark 1n ‚1n meiner seelischen Mißbildung“ Auch Was InNnäa  -} 1n Handbüchern der es der Philosophie, Iiwa
un bei Schiel 1n „mißgestaltet“ kommt der Denkweise Augustins näher. 1 Überweg, über Joh. Philoponos findet, ist nicht Zzu aufklärend Da
In dem inneren Sehen des Mangels der schönen Form un! dem liest INa  } VO. seinem Tritheismus, seiner ange nicht immer Banzgeistig-seelischen Leiden daran liegt ja die Wurzel des äasthetischen gelungenen Fort  ung des Aristotelismus, seinem Monophvsitismus,Drängens bei ugustin. Als der berufene ottsucher untier den gelstig VO.  - SeiINeTr Leugnung der Identität des Auferstehungsleibes mit dem
ringenden Menschen SeiNner Zeit un! ın der S5dNZEN Geistesgeschichte etzigen Leib, seinem Gegensatz Leontios VOo  » Byzanz Un SchlieBß-
empfindet zutieist die pannung zwischen den niederen erdhaften lich, heißt e habe Johann Buridan „die zuerst VOo  - Johannes Philo-
Formen des Schönen, die VOT allem durch ihre Begrenzung VO.  - Raum NU: ausgesprochene yvpothese des ımpetus” aufgegriffen: „Dieun! Zeit mıit Mängeln behaftet Sind, un den höheren rein geistigen Impetus-Lehre Buridans ... bedeutet eine vollständige Abkehr VO. der
Formen. Augustins Drängen ZU) Ewigen ist immer auch en Drangen aristotelischen Dynamik un: Astronomie un: den Beginn des
ZU gelstigen Erfiassen der zeitgebundenen inge und Umstände 1ın der und glänzenden eges der modernen Naturforschung ... icht Ooper-Welt. Das ırruecebam 1n dem ben angezeigten 1la ist unter diesem nikus un: Galilei sind als deren Begründer anzusehen, sondern Burt1-Gesichtspunkte auch kein „Sich-Hinausstürzen auf die (körperlich-) dan Überweg, I1, 111928, E 12311, 5971f) Diese Kennzeichnungschönen Dinge  “ Es ist vielmehr e1in versuchtes geistiges Hineindringen des Verhältnisses Buridan-Philoponos 1 Überweg beruht auf Duhemın die inge, die ın ihrer Form anziehend wirken. ugustin sucht das Etudes SUr Leonard de Vincl. (Paris 1906—1913). Dazu Böhmobjektive Fundament des Schönen un glaubt zeitweilig, 1n den als Duhem habe gezeigt, daß die Naturwissenschaf des Spätmittelalterssch!  on  ÖS empfundenen Dingen erfaßt en Das Wort VOo  - den vestig1a un: der Renaissance „dIl wesentlichen Einsichten der WissenschaftDe: ist kennzeichnend für seine gelstige, immer uchende atur, die das Galileis un Se1INeTr Zeitgenossen aum nachstand Er hat ber nichtHöhere sucht un ih: letztlich über die eitlich und materiell gebundene genugen herausgestellt, daß die Ke  1me dieser ganzen edanken-Schönheit emporheb Die Liebe /a körperlichen Schönheit ist bei entwicklung Dereits bei Philoponos vorliegen. In N} Anlehnung
Schönheit verbunden.
Augustin immer mit dem Suchen nach dem geistigen Kern auch dieser den späten Philoponos verirat Johannes Buridanus 1ın seinen

(Quaestionen Z Physik die Impetustheorie“Nnier den aufgezeigten Gesichtspunkten möchte INa  - 1n den Dar- Genau das ist die Lage Es wird unNns VO.  - Böhm der Einsichtlegungen der augustinischen Schönheitslehre mehr noch, als B6-schehen ist, die ersönlichkeitsstruktur des Denkers be-
1n die Genese der modernen Wissenschaft willen weni1ger 1ıne peripherbleibende Verschiebung der Perspektive als e1n SENAUETES Zurückgehenrücksichtigt sehen. Sie zZeiIg auch den Weg einer Synthese der VOTLI- 1n ihren rsprung zugemute(t, Joh Philoponos, dessen „Modernität“
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sich dabei Darın liegt wohl die Intention des uches un! Auflösung dieser Harmonie 1mMm auie der Geschichte bis heute sel
sSe1IN! VOo  - Böhm gewollte erhellende un  10n, die 1m Untertitel „VOr- ihre radikale egation ın der ese VO nunmehr „entgotteten“” Univer-
ufer'  66 signifikant ist. SW der sel ihre :e erfahrene Fragwürdigkeit 1n welcher wesent-

Böhm hat den Band nach „Geistesges  ichtli:  en Vorbemerkungen“ lich bleibenden negatıv-positiven pannung sich die Beziehung Von

(11—62) In Kapitel und diese 1n Paragraphen gegliedert, denen jeweils aturwissenschaft und Spekulation vollzog.
ine „Einführung“ vorangestellt ist 0gl. un! Mathematik, SJ  S Das Diese „Diale. (0)008688 für Böhm heute besonders 1n der
Unendliche; IL. Phvsik, Theorie des Kaumes, H/p Die Gewalt des Diskussion das Problem VO.  - Monogen1ismus und Polygenismus ZU.

Vakuums, S ewegung 1m Vakuum, MN Akustik, D  6 DU {IL. Psv- Vorschein und Austrag.
chologie, S  S Sinneswahrnehmung un! Verstandeserkenntnis, J  S Seelen- Angesichts eiINer Paläontologie, für die weder die monogenist1-
lehre; Biologie, dip  I2 Die unbewußte Zwecktätigkeit der atur; sche noch die monophyletische Abstammung des Menschen wahr-

Physiologie un! Chemie, S  J 10 Der Organısmus als Fließgleichgewicht, scheinlich ist, muß die naturwissenschaftliche Postulierung des
S 11 Die chemische Verbindung; V1 Christliche osmologie, M7 12 Das Monogenismus aus theologischen Gründen, z. B bei Rahner
entgoötterte Universum: VIL Wirkung des Johannes Philoponos auf die
Nachwelt:;: ANEB Wissenschaft un! Bibel; Christologie un! Theolo- 7) 1962, Sp 562]), als e1in regress1ves oment gegenüber
glıe (S 13) rationaler Welterkenntnis erscheinen. Gegenüber der modernen

Hofinungslosigkeit, dem Nichtgelingen der Harmonie VO. GlaubeDie U Kapitel ımiassen Es folgen Textkommentare 53008 Vernunit SEeIZeEe 199008  - ILU.  - Adam als Trototyp des Menschen,Bibliographie, Stellenverzeichnis, egister 459—479
Das Werk erschlieDt 1n wissenschaftlich einwandtfireier Weise die wobei die Doktrin VoO  - der Erbsünde 1: Gleiten gerät; oder

Welt und das des ohannes Philoponos. Beeindruckend ist die betrachte INa  - dam als Einzelmenschen gerade der Kettung
Modernität der Thematik der Kapitel un!: Paragraphen 1M einzelnen. jener Doktrin willen, wobei 190008  - sich mıiıt der modernen atur-
Besondere Bedeutung kommt den „Einführungen  “ den einzelnen wissenschafit entzweıt sucht öhm einen usweg mit der „Kon-
Paragraphen Z In denen Böhm mıit Akkuratesse un! 1n Kürze die kordanztheorie“ des Joh Philoponos weisen, nicht Wissenschaft
geschichtliche Situation des Joh. Philoponos un! se1in „Vorläufertum“ „dus der Bibel e  E  C zulesen“, sondern 1n s1e zwanglosfür die moderne Wissens  alt 5a11 konkret darlegt S0 ZU. Begrilf des
mathematisch Unendlichen (64), ZU modernen Raumbegriff der allg. hinein zuinterpretieren“ Der Versuch VO Böhm, die

erstien Genesiskapitel „nach den Grundsätzen des Johannes Philo-Relativitätstheorie und der modernen osmologie (104), ZULC Theorie der
chall- un ichtwellen (159, 176), ZUTC Synthese technomorpher un ponos” (39411) deuten, 1 Trnstnehmen des Wortes der Bibel,
evolutiver Denkweise 1n der iologie 259), ZUT Lehre Vo Fließgleich- ohne r priori ZUT Konstruktion des Unterschiedes VO „Aussage-
gewicht (278), ZU Begriff des Variabilitätsbereichs einer ualıta torm un:! „Aussageinhalt“ Rahner) seine Zuflucht nehmen,
(latıtudo formae) NM scheint MMIr des Bedenkens wert. Freilich Sind hier primär die heo-

Fuür Böhm ist Joh. Philoponos „der einzige 1n den Naturwissen- logen herausgefordert. Was jJedoch nach öhm „allein die rage  “schaften ernst nehmende Denker des Frühchristentums überhaupt“ ist, „Wl1e€ INa  - ehesten einem widerspruchsfreien Gedanken-
(11) Seine Fortschritte gegenüber Aristoteles SiNnd groß und unleugbar.
Er gibt „einen einzigartigen umfassenden Überblick über den Gesamt- sSystem kommt, das weder die Ergebnisse der Profanwissenschaft
umfang des naturwissenschaftlichen Wissens Ende der Antike“ noch die Lehrsätze der Theologie vergewaltigt un das dem gläu-

bigen Naturwissenschaftler nicht dauernd e1in sacrıfıcıum ıntellectusSeine Wirkung bis Galilei ist ebenso eindeutig. Diese Lage macht
den Joh Philoponos tatsächlich 1mM Rückblick einem Wendepunkt 1n abnötigt“ (397), ist die Trage auch für jeden, der glauDbt. Es ist
der Entwicklung der Naturwissenschaften Es ist dieses Bewußtsein, VO.  - das echt des gläubigen Menschen, den Versuch der Harmonisle-
dem ausgehend Böhm 1n kritischer Auseinandersetzung miıt Anneliese runs 1n SeINET eıt un für S1e machen, bei aller Einsicht und
Maier die Or1gınäre edeutung des Joh. Philoponos hervorzuheben Anerkennung dessen, Was nicht un n1ıe harmonisiert werden kann
sucht. 5Sowenıg die Impetus-Theorie ihres Gegensatzes ZUTLC aristote- s dazu 398) Die ın der wesentlichen pannung VO  - Glaube un
lischen Physik aus dem Rahmen des aristotelischen Weltbildes fällt, Vernunit bewahrte Möglichkeit, daß der Monogenismus später e1n-SOWEeNI1g dürfe INa  - einen Bruch zwischen Impetustheorie un! moderner
Physik 1es die Intention VOo  - Maier konstatieren. Es handele mal mit der Paläontologie übereinstimmen könne, SEeIz die Span-

Nnung selbst 1Ns Entifernte, Uneinsichtige, Irrationale un löst S1Pesich eine kontinuierliche Entwicklung, sicherlich ınter dem Einfliluß auf Dagegen kann 1Ur der konkrete Versuch der Harmonisierunggroßer „Weltanschaulicher Verwerfungen un! Verschiebungen, die die
Naturwissenschaften seit dem Ende der Antike sich erfahren. Bei jetz die Rationalität der pannung bewahren.
Joh. Philoponos ist diese Kontinuitä 33 nucCce“ vorgegeben, SENAUET: Die VO  - Böhm herausgegebenen Ausgewählten Schriften des
ihre „Gedankenelemente“, deren „Zusammenfügung“ aQus dem Geiste der Johannes Philoponos sind nicht NUr wissenschaftsgeschichtlich
Renaissance möglich wurde belangvol]l wenngleich dies 1n überreichem MaßDße sondern

amı wird völlig echt VO:  - Böhm auf die ungeheure Prägekraft auch theologisch, un auch ideologisch: wI1e steht die Eit-
hingewiesen, die philosophische un: theologische Spekulationen für die
Entwicklung der Naturwissenschaiften pDositiv wIı1e negatıv haben können. ZI1eNZz der Ideologie für Welterkenntnis un Weltbewältigung?
Ihre Beziehung ist „dialektisch“. Wir können auf die CTE Schwierig- Und mit all dem sind S1e wirklich hochaktuell Die Erhellung des

Johannes Philoponos, die uns celbst erhellt, hat W. Böhm geleistet.keit der Integration der Relativitätstheorie 1n das 5System des dialekti-
schen Materialismus z. B hinweisen, der auch darauf, elch großes unster Wilhelm Goerdt.
Kopfzerbrechen den sowjetischen Philosophen seit Lenin das 508. „Ver-
schwinden der Materie  66 bereitete, andererseits ber auch darauf, daß
auf dem en des Diamat bestimmte naturwissenschalitliche Theorien Gill, Joseph: Konstanz un! Basel-Florenz. (Geschichte der ökumenischen
mıiıt eNtsSsprechen! versuchter Verifizierung eiwa bei Oparin, Konzilien, hrsg. VOo  - G(Gervals Dumeige un! Heinrich

Lepeschinskaja, yssenko sich bilden können. a 1X.) Mainz: Verlag 1as Grünewald 1968 480 5
Die naturwissenschaiftliche Bedeutung und Ursprünglichkeit des Joh. Ln 48 ,— .

Philoponos ist seinem „Monophvsitismus  D verdanken. Böhm weist
immer wieder VO.  - verschiedenen Gesichtspunkten aus auf dieses In der Reihe „Geschichte der ökumenischen Konzilien“, die auf

zwoölf Bände berechnet ist, liegen inzwischen die ersien füntPhänomen hin (vgl 61, 301, 386, 413 u. a m:;). Da Joh. Philoponos den
subtilen Erörterungen der Theologie über Hypostase, Individuum, atiur Bände VOLT. Nızaa un! Konstantinopel, 188 Ephesus Un
und Person kaum eLiwas abzugewinnen wußte, mMUuU. die Einheit Chalcedon, LERE Vienne, Konstanz und Basel-Florenz,
der göttlichen und menschlichen atur 1n Christus, die LL QUOLG TOUL X IL Vaticanum Hubert Jedin hat die Reihe als iıne 1
(—%eo)  u Aoyov GECAPKOLLEVN) des hl. Cyrill VO  - Alexandrien, die nicht als besten Sınn moderne Konziliengeschichte bezeichnet. Wenn 190078  -
Vermischung gedeute werden durfte, mit physikalischen Beispielen bedenkt, daß die letzte ausführliche Konziliengeschichte VOoO  — Hefele
belegen. Wie für die Person Christi, mußte 1mMm Denken des fast 100 Jahre alt ist, bedarf keiner Diskussion, daß die Publi-Joh Philoponos „auch für die verschiedenen physikalischen un! biologi- kation dieser Reihe ein echtes Bedürfnis WaärT.. ZWarTr unterscheidetschen Bereiche die Möglichkeit einer solchen Vereinigung unkörperlicher sich diese Geschichte der ökumenischen Konzilien sowohl 1mM Um-Naturen 1n e1in und demselben Örper  66 geben. „5o wurde der Schöp- fang als auch 1n der Zielsetzung VO der VOo Hefiele. Sie richtetfer einer modernen Lichttheorie un!: der überaus bedeutsamen Impetus-
theorie, die noch VO  ; Galilei vertreten wurde“ (301) sich einen größeren Leserkreis, W a'5 durch die Über-

Auch für die „Kosmologie“ 208 das Christentum als Neue „Welt- setzung der angefügten Quellen ZU Ausdruck kommt
anschauung“ umstürzende Folgen nach sich. Es „entgötterte das Univer- Der vorliegende „Konstanz un Basel-Florenz  6 ist verfaßt
SUM.. Wie verheerend dies auf das fixierte antike Bewußtsein WITL.  kte, VO.  - Joseph Gill, dem Rektor des päpstlichen Orientalischen Instituts
ist aus dem Streitgespräch des Philoponos mit seinem Gegner Simplicius 1n OM, bekannt und ausgewlesen durch seine es| des Konzils
ersichtlich, der jenen anklagte, durch seine Ansichten „eine Profanation VO.  - Florenz un mehrere Editionen un Publikationen ZUTC Konzilien-
des Himmels un offenbar auch des dem Himmel einwohnenden un! geschi  € des Jh.s Die französische Originalausgabe erschien be-
ih: regierenden Gottes“ herbeigeführt haben. Im Jh. Wär reits 19653 un konnte daher die Ergebnisse UunNn! Forschungen anläßlich
somit das Christentum „fortschrittlich“, Glaube und Vernunit bei des Konzilsjubiläums VO.  - Konstanz nicht mehr verarbeiten. Erireu-
Joh. Philoponos „harmonisiert“, un! nichts zeig deutlicher als die licherweise ist dieser angel durch den deutschen Herausgeber
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Bacht durch bibliographische Ergänzungen, die erstaunlicherweise nicht VO  - allen Papsten ı1gnoriert worden, sondern vielmehr allgemein
Lıteratur Vomn 19638 verzeichnen, ausgeglichen worden. anerkannt worden. Ziu 451 Die Session fand in ase Maıl,

11l gibt zunächst einen Überblick über die Entwicklung des Kon- nicht ber April
Zillarısmus, zZe1g' den Einfluß der Kanonisten aut die konziliare Idee Diese unschwer vermehrenden Hınweise aut ängel 1n der
auf, erortert das Avignoner Konzil, das große Abendländische Schisma Darstellung zeigen, daß das Werk VO  - 11l nicht überall den
un die Bemühungen ZULT Beilegung des Schismas Das Konzil VO.  — 1sa heutigen Forschungsstand wiedergibt. S50 bleibt seiner VeTl-
findet ebenzZtZalls ine kurze Darstellung. Nach einer Schilderung der
Ereign1sse ceit Pısa bis Z.U Konstanzer Konzil informiert -  ber die dienstvollen Arbeit 1Ne wissenschafftliche Gesamtdarstellung der
Geschichte des Konzils VO.  - Konstanz. -  ber den amp die Reformkonzilien des Jahrhunderts die auch die Kon-

7ilien VOon Pısa un Pavıa-Siena einschließen müßte einEinheit der Kirche, die Ausrottung der Haresıie, die Reform
Desiderat.au und Gliedern. Eine ausführliche krorterung die rage der

Okumenizität des Konstanzer Konzils. Paderborn. Remigius Bäumer.
Das Konzil VO.  - Pavla-Siena, dessen Bedeutung 111 unterschätzt

ich verwelise hier auf die soeben erschienene Darstellung VO.  - W alt
Das Konzil VO.  - Pavıa-Siena (Münster wird Pichler, OPraem Die Verbindlichkeit der onstanzer Dekrete.

VO.  - ihm 1Ur 1mMm Zusammenhang miıt dem Basler Konzil erwähnt. Seine ntersuchungen /ADER rage der Interpretation un! Verbindlichkeit der
Ausführungen über Basel gliedert ll Die Vorbereitung des Kon- Superioritätsdekrete Haec Sancta un Frequens. Wiener eiträge
Zils, Die Einheit der irche Der aps un! das Konzil, Vorspiel ZUFC Theologie A V]I) Wien: Verlag Herder 1967, 133 S Ü kart 11,—.
TUr e1in Unionskonzil, Die areslie der Hussiıten, Die Bilanz der Interpretation und Verbindlichkeitscharakter des Konstanzer Dekretes
Reformbemühungen Haec sancitia schon den Zeitgenossen strittig; S1e sind bis ZU

Die usführungen des Verfassers S_  ber das Konzil VO.  - Florenz oMfen- heutigen Tage geblieben. Kaum einem Problem der Konzilsgeschichte
baren in besonderer Weise den Fachmann. Hier behandelt die ist ıIn den etzten Jahren viel Aufmerksamkeit gew1dme worden
Fragen der Lehre, die Verwirklichung der Unilon, das Ende des wWI1e diesem. n1a azu gab nicht I11UT die 550 Wiederkehr des Kon-
Konzils und die Antwort auf den Konziliarismus, die Situation STtanzer Konzilsjubiläums 1mMm Jahre 1964 sondern auch die durch das
nach dem Konzil In einem Schlußkapitel, das bis Z.U)] Laterankonzil Vaticanum I1 HNe  Ja geweckte Fragestellung nach dem ekklesiologischen
reicht, werden die Ergebnisse des Kampf{es zwischen aps un Konzil andor des Konzils 1m Verhältnis UT primatialen Spitze, dem apst-
zusammengefaßt Ein Textanhan: bringt die entscheidenden Konzils- TU  =] Wenn dem Konstanzer Dekret, das e1ine Überordnung des Konzils
kumente, u die Konstanzer Superioritätsdekrete, die Absetzung über den aps ZU Inhalt hat, 1Ne dogmatische Verbindlichkeit als
Johannes die erurteilung des Johannes us, das Dekret Fre EeENnS einer definierten Glaubenswahrheit zukommt, widerspricht der Pri-
A  ber die regelmäßige Einberufung Von Konzilien 1ın euts  er Der- matsdefinition des Vaticanum Die theologischen Konsequenzen liegen
setzung. Eine Zeittafel, bibliographische Hinwelse, Namen- und Sach- auf der and Was 1ä5t sich AdUuSs dem historischen Beiund darüber ausSs-
register bilden den Abschluß sagen? Paul ( un: Hans wagten die kühne

Die Darstellung VO  - ill ist lebendig geschrieben. Er vertritt Behauptung, Haec sancita SEe1 als ine dogmatische Definition betrach-
ten un!: müsse auch nach dem Vaticanum irgendwie 1n die katholischeeinen entschieden antikonziliaren Standpunkt, der bereits 1MmM

ersten Satz des Vorwortes deutlich machtt; daß VO  ; den drei Glaubenslehre integriert werden. Sie fanden zahlreichen Widerspruch
Konzilien Konstanz - Basel - Florenz I1ULI das letzte in allen seinen un nts  j1edene Ablehnung eweils Q uUus verschiedenen Aspekten, ber

immer ıunter Berufung auf den historischen Sachverhalt JedinPhasen mi1t voller Sicherheit ökumenisch ware. Die Bedenken Franzen Hürten Baumer ill Brandmüller? Ü,die )kumenizität des lorentinums 1ın der griechischen Auch Pichler gelangt, 1111 1es5 y ZiUE gleichen VeTl-un! lateinischen Kirche werden NUTr kurz erwähnt (3451) Gills Dar- neinenden Ergebnis
stellung der Entwicklung des Konziliarismus wird nicht überall Maaß, der die Arbeit als Dissertation betreut hat, kommt 1n S@1-
Zustimmung finden Die Superilorität des Konzils über den 116 Vorwort auf die Besonderheit der Untersuchung prechen Er
aps ın Glaubensfragen Wäar nich  in TST iıne Erkenntnis der Dekre- sieht sS1e darin, daß C dem ert. durch 1ne eingehende Betrachtung
talisten, sondern die Überzeugung der Theologen des ersien Jahr- des Konzilsbeschlusses als eines eigenen Genus hıtterarıum gelungen
tausends, WI1Ie die Konziliengeschichte deutlich macht. Auch der se1l zeilgen, daß das Dekret nach der zugrundeliegenden Fragestellung

und der Absicht der Konzilsväter, wı1e sich AaduUus der eingehenden AnalvseVersuch VO  » Gill; den Ausbruch des Abendländischen Schismas des Wortlautes ergibt, „weder e1in bloBßes Notstandsdekret noch 1ineaut die Drohung Urbans V1 zurückzuführen, den Kardinälen ihre dogmatische Definition, sondern e1n Rechtssatz mıiıt immerwährenderPrivilegien schmälern, wird dem komplizierten Sachverhalt Verbindlichkeit“ sein sollte selbst habe bereits früher nachdrücklichnicht gerecht, Mißverständlich Sind auch die Ausführungen des darauftf hingewiesen, daß das Konzil mit Haec sancta selbst eiNne
irreiormable Glaubensdefinition weder geschaffen, noch intendiert hatVerfassers über die Trage der Konzilsberufung. Nach der Lehre

der Kanonisten wurde der hartnäckig schismatische aps dem Es hat lediglich e1n bestehendes Dositives (Notstands-) echt gesetzlich
häretischen aps gleichgesetzt, weil sich den Glaubens- fixiert un!: aus dem Zustand einer unklaren, umstrittenen kanonischen

Vorschrift (für gewisse Sondertfälle ad personam) 1ın die Form einessatz VO der „Una sancia catholıica“ verifehle. Vereinfachend sind
auch die Zusammenhänge über die Konzilsberufung VO.  - Piısa Gesetzes gebracht, das alle derartigen Fälle für die Zukunft gesetzlich
dargestellt. egelte urch 1ine erneute sorgfältige Analyse des Wortlautes des

Dekretes hat der ert. mit gu echt diese Auffassung bestätigt.Seine Angaben über die Zahl der Teilnehmer Konzil übernimmt estimmte Formulierungen, die für das (G(renus hıtterarıum der auDens-ll Vo  - Hefele, hne die abweichenden Zahlen VOoO  - incke, dem entscheidungen typisch und artbestimmend sind, finden sich 1m DekretHerausgeber der Konzilsakten VO Pısa, berücksichtigen. 11l hält
auch noch der en Angabe VOoO  - Hefiele über den Auszug VO  -
20 000 deutschen Proiessoren un Studenten aus Prag fest, itiert hier Vgl VOT em die Festschrift: Das Konzil VO Konstanz. eiträgejedoch ın der Anmerkung den Aui{fsatz VOo  - el Joh Hus un!: der seiner Geschichte und Theologie, hrsg. VOo  w C
Abzug der deutschen Studenten d Uus Prag 1mM „Archiv für Kultur- le (Freiburg
geschichte“ (1957) 63—80, nach dem sich in Wirklichkeit 1Ur de Vooght, Les DOUVOITS du concile eit l’autorite du PaDe1900 gehandelt hat Ebenso ist  . die Zahl VO  - 100 000 Teilnehmern concile de Gonstance (ParisKonstanzer Konzil übertrieben. Sie geht ZUTU!  -  ck auf Tich VO:  -} Richental, S, Strukturen der Kirche (Freiburgnach dem 1n Konstanz 60 010180 Doppelbetten für die Konzilsbesucher Jedin, ischöfliches Konzil der Kirchenparlament (Basel-Stutt-bereit geste worden selen. Diese Angaben haben bereits Hermann gart 21966).Tüchle und tto eger In der Festschrift, Das Konstanzer Konzil, hrsg. Franzen, Zur Vorges  te des Konstanzer Konzils, 1n Kon-
VO Franzen Müller (Freiburg berichtigt. Zu verbessern stanz-Festschrift 3—9395; ers.? Das Konzil der Einheit. INn1gungs-ist auch die Angabe Vo  - Gill, 190528  - habe 1n Konstanz Ställe für 30 000 bemühungen und konziliare Gedanken auf dem Konstanzer KonzilPferde gebraucht. Gills Ausführungen ber die Wahl Martins sind DIie Dekrete Haec sancia un!: Frequens, eb ers.: Dasebenfalls auftf Grund des Beitrages VO  w arl August Fink 1n der Konstanzer Konzil. Probleme, Aufgaben und anı der Konzilsfor-Konstanz-Festschrift berichtigen. Die Konstanzer Superloritätsdekrete schung, 1n Concilium 1965) 59303—5/4
bezeichnet 1l übertreibend als Konziliarismus In der extiremsten Form. Hürten, Zur Ekklesiologie der Konzilien VO.  - Konstanz unDie Angaben U!  L  ber das Konzil VO  - Siena sind inzwischen durch die asel, 1n Theol Revue 59 J61—9372; ders. 1ın Konstanz-Fest-Münchener Habilitationsschrift VO  } Brandmüller, Das Konzil Von schrift 381—396.
Pavia-Siena (Münster ergänzen un!: korrigieren. Zu 339 Bäumer, Das Verbot der Konzilsappellation MartinsDie Exkommunikation der Erzbischöfe VO.  - Trier un! öln erfolgte
nicht 1445, sondern rSsSt 1446 375 Die Werke VO. Gerson wären

Konstanz, 1n Konstanz-Festschrift 187—213; ers.: Die Stellungnahme
Eugens Z.U Konstanzer Superioritätsdekret eb 33/—356; ersbesser nach der Ausgabe VO.  } Glorieux, Jean Gerson, EeUVTES GCOIMM- Die Interpretation un Verbindlichkeit der Konstanzer Dekrete, ınpletes (Paris 1960{f) ıtlert worden. Das wird besonders auf 3082 Theol.-prakt. Quartalschrift 116 44-— 53deutlich, sich aufgrund der fehlerhaften Edition VO:  e} upın 11LVEeT- LE Constance et Bäle-Florence (Parisständliche Formulierungen finden. Zu 362 Das Dekret Frequens ist T, 1n Rom Quartalschrift 62 (1967) 1—17.
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Haec Sancia nicht. Darum „Kann sich 1n ‚Haec sancta'‘ eın Konzilsappellation Martıns VO Maı 1418, das eingehend uUuntier-

Dogma, keinen Glaubenssatz handeln“ (48) Vielmehr ıst e1N sucht un mit Baumer als e1in grundsätzliches, auch unabhängig VO  -
dem Einzelfall der polnischen age geltendes betrachtet, schließt miftkirchlicher Rechtssatz, der „eindeutig disziplinärer atur  66 ist  —

Aber, chlieDßt der Verf., iın diesem Kirchengesetz wird zugleich eine Recht, daß artın die Konzilssuperioritä ausdrücklich abgelehnt und

grundlegende Aussage +  ber die Konstitution der irche gemacht; das Dekret Haec sancta amı rechtlich enn I1UT darum ann sich
handeln, weil e1n Rechtssatz Wäar außbßer Kraft gesetzt habe (102)impliziert Iso „gleichzeitig e1in ekklesiologisches Konzep(t, das sSeiner

atur nach dogmatischen Charakter hat un! 1mMm dekretierten Kirchen- Das und das Kapitel ehandeln die ellung kugens den
gesetz mitenthalten Un mitausgesagt 15  66 (50) eın Inhalt ist konziliarıi- Konstanzer ekreien Es wird festgestellt, daß der aps das Dekret
stisch, SeINE Aussage ber nicht dogmatisch bindend, sondern lediglich Haec sancita indirekt steis, cschlieDlich ber auch direkt un ormell

verworifen habe (Bulle £s12 1LO  S dubıtemus VO. Dem Dekretedisziplinär verpflichtend. Darın liegt, wI1e der ert. unier erufung aut
urtgen feststellt, die Mehrschichtigkeit des ekretes, zugleich ber Frequens erg1ing nicht anders.

auch Ursache un Möglichkeit, „den Lehrgehalt VO  - ‚.Haec csancta‘ Wenn 1U  - die Arbeit auch einı1gen Stellen korrekturbedürt-
unterschiedlich ZU verstehen, wWwI1Ie bis auf den eutigen Jag geschieht“. t1g ist, ist G1€e doch anregend un wertvoll. Die Ergebnisse

Zur Bekräftigung cEe1INeET Auffassung befragt der ert. die Prediger inden neuestiens durch Brandmüller? ıne Bestätigung, der
des Konzils un! (0)000808 dem Schluß, daß nach der Flucht Johan- ebenfalls auUus der Textanalyse auf den rTein rechtlichen Charakter
nes „der Konziliarismus die unbestritten vorherrschende Mei- der beiden Dekrete cchlieDt un! jede dogmatische Verbindlichkeit
nung“ (53) autf dem Konzil gewESEN S@e1. un, Prediger übertreiben BEIN, ablehnt. amı kommt der Au{ffassung, daß sich insbesondere

ist auch natürlich, daß sich 1n gewilssen spannungsgeladenen 1tuatlo- beil Haec S$AancLa nicht ine Glaubensdefinition handle, imMmer
NeIN die radikalen Stimmführer eher orte melden als die gemäßig- mehr Gewicht Freilich wWAare jede Simplifizierung des ungeheuerten. Sie ZU objektiven Maßstab der vorherrschenden Meinung
machen, ist gefährlich und, wWwWIe ich glaube, falsch Mir oscheint nicht vielschichtigen Problems 99  aps Konzil“ fehl atz Nur

richtig se1IN, daß der ert. die inzwischen doch längst anerkannte diffzile un differenzierende Einzeluntersuchungen können weiter-
helifen.Differenzierung zwischen einem radikalen un: einem gemäßbigten

Konziliariısmus gnorlert Wie ich meine nachgewiesen haben, gab Freiburg e Br. Franzen.
den Konziliarısmus 1n Konstanz nicht, sondern verschiedene FOT-

mMenNn: die radikal-häretische, die 1Ur VOIl wenıgen vertireten wurde, un!: Witetschek, Helmut: Die Kirchliche Lage In avern IEE ber-
die legitim-gemäßigte, der die Mehrbheit huldigte; auch Wr der Papalis- un Mittelfranken. (Veröffentlichungen der Kommıiıssion für Zeitge-
1111US5 nicht miıt einem Schlage ausgelöscht. Pichler omMm' enn auch csehr schichte bei der Katholischen ademıile In Bayern, Reihe Quellen,
bald In Verlegenheit, WE feststellen muß, daß die Prediger 8 Mainz: Grünewald 1967. XXXV, 927 e Ln /8,— .
ihres angeblich radikalen Konziliarismus noch VO.  - der blenıtudo potesta- ber diesen Band des auftf D Bände berechneten Quellenwerkes 1äD5t15 des apsttums sprechen un ihr festhalten. Er ann 1es 198088 als
„krassen Pharisäismus“ verstehen (55) Doch einfach ist das Problem sich, Wads Form und Ausstattung angeht, in tiwa das gleiche I1, wWI1e

nicht sen. Bel BENAUECTIENMN Hinhören stellt 190828  - nämlich Iest, daß ıl  A  ber den ersten (vgl. Rv. NrT. 4/1968, 332) die einzelnen
onats- DbZw. Lageberi  te der Regierungspräsidenten, ın diesem FalleG1@e sich ihrer bisweilen radikal klingenden ToOone  A durchaus aut der

schildern miıt minutiöser Genauigkeit dastraditionellen Linlıe der legitimen mittelalterlichen Kanonistik bewegt VO  - Oberfranken,
haben, die für estimmte Sit  41  en 1ine regulierende Macht des Kon- alltägliche en der baverischen Bevölkerun: ın seiner Auseinander-

etizung mit DZzZw. 1n seinem passiven Verhalten dem Nationalsozialis-ils anerkannt Wie der Begrilf des Konziliarismus, auch
I1LUS. Da die Berichte alle VO Standpunkt des Nationalsozialismus usdie OTrTie und Predigten über in ambivalent un: konnten vielfach sind S1e nicht aut 1neder anders verstanden werden. erwähnenswerten Vorkommnisse enthalten,

Der zweite eil der Arbeit befaßt sich mit der rage der Verbindlich- bestimmte emafil. festgelegt, sondern vielgestaltig wiıie das Leben
cocelbst. Hier erweist sich das 76 Seiten umfassende egister als 1N€ekeit der Konstanzer Dekrete Antiquiert die historische Bewels-

ührung die davon ausgeht, daß VO.  — Anfang kein Konzilsbeschluß unentbehrliche Hilfe; el übersieht INall großzügig, daß In der
ökumenische Geltung habe erreichen können hne die Zustimmung des Anlage iın einigen Punkten VO  - der des Bandes abweicht,. (janz gleich

aber, ob INa  j die Berichte anhand des Registers thematisch der 1ın
Papstes un daß 1n der gesamten Tradition „die Oberhoheit des Papstes ihrer chronologischen Reihenfolge liest, Je mehr INall sich 1n 51€e vertieft,u  —  ber alle Konzilien hier ganz klar /ARB Ausdruck“ komme (60) Ebenso
eigentümlich berührt eute die erufung aut Augustinus un! die Schluß- mehr wird einem das Ausmaß der Bespitzelung, Unfreiheit und

Rechtsunsicherheit der damaligen Zeit bewußt. Man ann sich L1UTfolgerung „Das In dieser Zeit entstandene Axiom ‚Roma locuta
wundern, wIıie cehr die berichterstattenden Beamten jegliches Empfindenfinita‘ gilt in kirchlichen Belangen ausnahmslos“ hne daß der

ert. den Versuch macht, kritisch un differenzierend vorzugehen. für die bereits bestehende Gesetz- un: Rechtslosigkei verloren haben
EeSTUTLZ auftf die Bulle UYnam sanciam Urbans VIIL., autf Thomas un! Kommentarlos welsen S1e darauf 1Nn, daß ın Fällen, die doch auch

schon nationalsozialistisch dur:  seizten ordentlichen Gerichte beimBonaventura omm: annn dem Ergebnis, daß schon 1M ittel-
besten Willen keine Verurteilungsmöglichkeiten mehr eTblickten, Geist-er die Oberhoheit des Papstes über das Konzil definiertes ogma

geweSen G£1 und demnach alles, wWas dieser Glaubenslehre widersprach iche der aktive Gemeindemitglieder einfach 1n Schutzhaft A  301
wurden. nier diesem Aspekt erscheinen alle Formen des passiven derwıe das Dekret Haec sancia In sich ungültig Un unverbind-
sonstwie gearteten Widerstandes der Bevölkerun: In einem anderenlich se1 (67) Unhaltbar ist auch das,; Was der ert. M  ber die echt-

mäßigkeit un! ellung Gregors X IL als aps der für ih; eINZ1Ig recht- Licht. Man merkt, daß viele Geistliche, die die Gottlosigkeit des
fernen Kommun1ısmus geißeln, amı in den meilisten Fällen diemäßigen römischen Linie sagt (70) Es ist nicht 1Ur „der Standpunkt nahe Gottlosigkeit des Nationalsozialismus meinen un! dabei sowochleiniger Autoren der etzten Jahre, welche eine gegenteilige Meinung

vertreten“ itiert werden Fink, Bäumer, Vincke, Fran- VO den Gläubigen wIıie auch VO.  g den Spitzeln der Parte1l recht gut
VÄY  - sondern der heutige Forschungsstand, daß die alleinige egitimi1- verstanden wurden 45, O1, /: 120 uswW.)

Da die Bevölkerung des Regierungsbezirks Oberfranken WwWwEeltat Gregors XIL. keineswegs feststeht. Daß römische Papalisten des
Dritteln au evangelischen Christen bestand, nımmt die BerichterstattungJh. versucht aben, dem Konstanzer Konzil bis seiner nach-

träglichen erufung durch Gregor XI die Legitimita abzusprechen un! über die evangelische irche 1 Band der Quellensammlung einen

damit die Dekrete der ersten Periode VOT allem Haec sancita als größeren Raum e1n als 1M ersten. Bemerkenswert ist, daß Ereignisse aQuUus

der evangelischen Kirche TST ab Februar 1934 als interessant erscheinenillegitim un ungültig erweisen, collte eute doch überwunden Se1IN.
icht einmal die Zeitgenossen haben das Spiel der Konzilsberufung un! dementsprechend gemeldet werden. ber auch da noch versucht der
durch Gregor X IL, 1 Juli 1415 ernst g  E, Die kanonistischen Bericht den Eindruck erwecken, als halte „die evangelische irche 1m

allgemeinen ITreu ZUT nationalen Regierung und als ge1 die „EinstellungVoraussetzungen agen gar nicht dafür VOT, wı1ıe Ullmann, Tier-
der katholischen Kirche grundsätzlich anders als die der evangelischenNEV, Zimmermann, Prerovsky ‚E gezeigt haben Weil der erT.

die Ergebnisse dieser orschung nicht ZUT Kenntnis nımmt, kommt Kirche“ Ausdrücklich wird hervorgehoben, 1mM September 1934 (33),
hier wI1e auch Sonst manchen Fehleinschätzungen historischer Fakten, daß „gerade die kirchlich gesinnten evangelischen Kreise auch jetz‘ noch

den treuesten nhängern des Nationalsozialismus zählen  “  X Mit demwI1e wa der Ereignisse NC}  o Pisa 1409 (221), der Stellung Gregors »EB
Stärkerwerden der bekennenden Kirche änderte sich jedoch auch dasauf dem Konstanzer Konzil un SeEINeT Legitimıita 671f) II1.
Urteil der eglerung 58  4  ber die evangelische irche, VOTLT em als sich

Die Tage, ob das Konstanzer Konzil iıne päpstliche Bestätigung auch viele evangelische Geistliche die VO  - den Nationalsozialisten
erhalten habe, wird begreiflicherweise VO ert. besonders ausführlich
behandelt, da 1n ihr der Ansicht der meılisten heutigen gewünschte Gemeinschaftsschule wandten.
Forscher 1ne wesentliche Voraussetzung für die Gültigkeit des ganzen Dort, 1n die 1mM allgemeinen kommentarlose Berichterstattung

persönliche Meınungen der jeweiligen Sachbearbeiter einfließen VAR 12Konzils un: SeINeTr einzelnen Dekrete sieht Er gelangt dem Ergebnis, 111/13: 129 132 usSW.), zeıgen s1e überdeutlich deren Voreingenommen-daß artın Wäar das Konzil als solches anerkannt habe, „daß Der heit. Wenn 190828  - azu noch bedenkt, daß sich bei der berichtenden
diese Anerkennung die Superioritätsdekrete der dritten bis üunften S1it- Behörde keineswegs 1ne Parteidienststelle, sondern eine der
Zung ausschließe“ 781) Zum Nachweis der Ungültigkeit der umstritte- klassischen Einrichtungen der inneren Verwaltung handelte, wird einem
NeIN Dekrete untersucht dann 1mM einzelnen die Bullen Inter CUNCLAS mit Schrecken offenkundig, wWI1e schnell 1ne radikale eglerung 1ne
(vom un! In emınentıs (vom gleichen Datum)], SOWI1e die sich neutrale Behörde für ihre Ziele einzuspannen VETMAS.rage eiNner Approbatio $n gener1s (90—94) Das Ergebnis lautet eindeu-

Bonn. aus Webertig Haec sancia ist nlıe bestätigt worden. Auch aQuUus dem Verbot der
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Ostbairische Grenzmarken. Passauer ahrbuch f{ür Geschichte, uUuns und Der ist 1Ne ihm Sanz eigen un! wesentlich gewordene WeiseVolkskunde Hrsg. VO.  3 Jo e  e 5 (1967) Passau:;: des Liebens, das keine müßige Verschmelzung mit einem Allge-NSULIU: {ür Ostbairische Heimatforschung. 3/0 S 9 Tar. heimni1s kennt, auDßerst „Trational“ un menschlich bleibt und dochDie großangelegte Zeitschrift, die sich bald nach ihrem ersien Band
viele Freunde erworben hat,; legt einen Jahrgang VOT, der einer

iın allem un! a  ber allem 5anNz der Dreieinigkeit und der Mensch-
werdung Gottes zugetan ist. Die unbeirrbar Optimistische Freiheit,weiten Beachtung SIcCher sein kann., Wir können dieser Stelle 1Ur in der dies geschieht, ebt völlig aus der klar erkannten, unerbitt-einige Arbeiten herausgreifen, die auch über ihr unmittelbares Arbeits-

gebiet hinaus VOoO  - Bedeutung Sind. en Notwendigkeit der Liebe
Jahre 1966 teierten der Verein UunNn! das NSÜLU: für Ostbairische Eın besonderer Wert der vorliegenden Textauswahl liegt darin,

Heimatforschung ihr 40jähriges Jubiläum. In selner estirede daß s1e nicht bunt gemischte Kostproben Q u einem beinahe„Der
ensch un! seine erke, eine anthropologisch-humanistische Deutung 300 Bücher umfassenden Gesamtwerk bietet, sondern streng auf
der Geschichte“ (7—13 hat arl C o ] einen gewichtigen Beitrag ZUTC die 1Hes elebende Seele des Gedankens, auft Meister RamonsStandortbesinnung der modernen sch:;  tswissenschaft geleistet. Der eigentümliche Philosophie der Liebe, konzentriert 1st. S50 wird derMusikpflege 1n der en Bischoisstadt nach ihrem Übergang [1 Bayern Leser euge des paradoxen Geschicks eines durch die Liebe celbstgeht O en aam mıift seinem Beitrag „Der Musikalische Verein gepeinigten, gefangenen, In einem Prozeß der Liebe verurteiltenPassau. Die Geschichte seiner Entwicklung in 150 Jahren“ 85—127) nach,
während C  &— 5y „Mine alte Passauer Bürgerliste  “ (137—143), un schließlich Ort der Leiden Jesu getöteten Liebenden, der
einen interessanten Querschnitt durch die Bürgerschaft einer bischöfli- LUr durch die völlige Selbstpreisgabe mıit seinem Geliebten VeTI-
chen Residenz 1mM spaten WE Jahrhundert zieht. Ekınen bedeutenden einigt werden kann.

Der Herausgeber, selbst Katalene, Mitarbeiter der lateinischenunstler des Osterreichischen Spätbarocks un: des Übergyangs Z.U) Früh-
Llassismus stellt Im Ü b ©  e I', „Melchior Hef{iele, e1n Tchi- Lullus-Edition un Dester Kenner der Liebesmystik Ramon u  S, hat
tekt des Donauraumes (1716—1794) “ VOT. das Bestmögliche etian, die Erfahrungen, Absichten und Leistungen

Mit Nachdruck ist inzuweisen auf die Arbeit VO.  - Herbert sSe1INes großen Landsmanns einem heutigen Gebildeten nahezubringen.
Rals G3 „Dıie Bedeutung der Karolingischen Königspf{falzen In Regens- Nach einer charmanten Einleitung bietet die französische ber-
Durg für das önigtum  « (151—173)  3 enn hier wird untier Verzicht auf setzung der 1mM Jahre 1311 verfaßten Autobiographie 4), die 1ın
die immer wieder beliebte Aufstellung VO.  - Hypothesen aut der TUNnd- knappen Worten 1ne fast unglaubliche innere und außere Lebensdrama-
lage der Quellen die Bedeutung Regensburgs VOT lem in der Zeit der tik VOTrIUunhr: Es olg 1ne summarische Bibliographie 8), eın
späten Karolinger analvsiert. Der Rezensent hat selbst einen Beitrag Kapitel über die Philosophie und vystik Ramon Lulls und eines über
ZUT Erforschung der immer noch nicht voll geklärten es: der die Quellen seines Denkens. Die schwierige Au{fgabe, das Wesentliche
Regensburger Wolfgangsbruderschaften beigesteuert «l  D () W, des lullschen Gedankens kurz und verstan:  ich ZzZusammenzulfassen un!
„EIN Bruderschaftsbuch der Regensburger Wolifigangsbruderschaften“ das heute besonders Ansprechende hervorzuheben, ist sehr geschickt
174—182). gemeıstert. Die exie S1iNnd klug ausgewählt, daß der moderne Leser

Wichtige „Neue Ergebnisse SA barocken Innenausstattung der Klo- nicht überf{fordert, sondern schrittweise die Höhen einer mittelalter-
lichen Philosophie der 1e herangeführt wird. eich: lesbare Erzähl-sterkirche VO.  - jederaltaich“ vermittelt rı (183—1:

Der interessanten es der ceit 1389 den Deutschen dienenden stücke QuUs dem Roman „Blaquerna“ stehen Anfang (84—95) Es
Hieronymus-, früher Wenzelskapelle un: der eutschenseelsorge 1n folgen anspruchsvollere Proben philosophisch-theologischen Dialogs Qus
der geht r 1 Tannich, „Die alte Wenzelskapelle dem „LiDre del gentil los ires Savıs“ 96—129), der Prolog des
rTummMau“ (225—232 nach, während r 1 Z „Die Hussiten- TDre de Ciencia“ (131—13. und Auszüge aQus der philosophischenMystik des „Libre de ontemplaciö“ [  8— un! der „Art de Contem-eit 1mM Böhmerwald“ schildert (  8— Eıne knappe Biographie des
ekannten Lambacher bts bietet ß I, „E1in placiö“ 3— anach erscheint als Hauptstück der vollständige
Bayerwäldler als Reformabt, Lebensbild VO.  - Theoderich agen 6 ext des „Arbre de Filosofia d’Amor“ (  5—  y In dem die Philosophie
(:  0—. einen gefälligen Überblick H8  ber 99-  1€ Donauschiffahrt VO.  - der der Liebe nach Lulls beliebter Weise als Baum mıiıft urzeln (Definitionen),Entstehung bis ZUT Gegenwar  66 bringt J0 U.  J3 (257—270) amm (Form und aterie), Ästen (Bedingungen), Zwelgen, Blättern,

Erst fast Ende des Bandes sSte. eiINer der wichtigsten eiträge; Blüten und Früchten dargestellt wird. Den Schluß bildet der berühmte,
d UuSs sSelNner weıtgespannten Kenntnis der gedruckten un! ungedruckten jel übersetzte „LiDTre d’Amic Amat“ 9— mit seinen 365 tief-
Quellen Dbringt der Herausgeber des Jahrbuchs JO n WerTrt- sinnigen, je für einen Tag des Jahres bestimmten Aphorismen.
VOo. achrichten „ZUrTr es: des Humanismus 1n Passau un: Damit ind wichtigste exie Lulls, und weitaus die meisten ZU
Niederbayern“ (  B— Dankbar begrüßen WIT schließlich die umfang- ersten Mal, 1n modernes Französisch übertragen und damit einemreiche Uun! exakt gearbeitete Bibliographie VO  w dn Rı e  P S e  e breiten philosophisch-theologisch interessierten Leserkreis zZugäang-„Neuerscheinungen ZUT Geschichte un!: Landeskunde VO.  y Niederbavern lich gemacht. Die Übersetzung schließt sich aQuUus en Gründen4—1965" (329—3 Wir legen den schönen Band schon 1n der Vor-
Tfreude auf einen nächsten Jahrgang aQUs der and möglichst NS den altkatalanischen Urtext a. der oft 1ne ganzeigene Frische un Köstlichkeit hat, ber leider nicht mitgedrucktTübingen. Jürgen Sydow werden konnte. Enorme Schwierigkeiten bereiteten die zahlreichen

Neologismen Lulls, die zuweilen nicht anders als durch ent-
Lulle L’Arbre de Philosophie d’Amour. Le Livre de L’Ami et de L’Aime sprechende Iranzösische Neubildungen wiederzugeben sind. Stich-

et Choix de textes philosophiques el mystiques Introduction, proben haben die Zuverlässigkeit der Übersetzung mehrfachtraduction, notes Dar Louilis Sala-Molins. (Bibliotheque erwlesen, un auch aus Cden einleitenden Notizen, sachkundigenphilosophique) Parıis: Aubier-Montaigne (1967) 422 Anmerkungen und guten Registern Tsieht INall, daß der Heraus-In der angesehenen „Bibliotheque philosophique“ des Hauses geber sorgfältig gearbeitet un keine Mühe gescheut hat. DieAubier-Montaigne hat 108808 auch Ramon Lull, der große Gen1ius der wenigen Stellen ın den Anmerkungen, denen INan Fragezeichenkatalanischen enk- un! Sprachgeschichte und einer der e1gen- anbringen muß (42, Anm. wird älschlich Von einer .PDPTO-willigsten abendländischen Philosophen, seinen verdienten Platz
bekommen. Dies ist wiederum eın Zeichen des vielerorts N  —

bation ulls durch das Korps der magıstrı artıum gesprochen;
6 9 Anm. scheint der Gegensatz zwischen Bernhard V, Clairvauxerwachenden Interesses IUr den einsamen Denker aQus dem Hoch- un KRamon Lull scharf gezeichnet Se1nN), fallen icht 1Nsmittelalter, der viele mıit seinem merkwürdigen, VOo ihm selbst als Gewicht. Man kann NUur wünschen, daß das Buch auch 1m deutschenverrückt empIundenen Gebaren befifremdet un: dennoch unmittelbar Sprachraum, 1n dem nichts Entsprechendes gibt, seine Leseransprechen und anrühren kann, sobald e1in Funke sSeines wahren uinde

Wesens uns übergesprungen ist. Der Einsame oflfenbart sich Freiburg 1, Br. Helmut Riedlinger.dann als Charismatiker des Dialogs, als unbändig Liebender un:
Kommunikativer, dem Jahrhunderte nach seinem ode gelingt, Sladeczek, Franz-Maria, 5 Ist das Dasein Gottes beweisbar? Wie stehtMenschen völlig anderer Denkweisen für sich einzunehmen un die Existentialphilosophie artin Heideggers dieser Frage? For-Skeptiker in begeisterte Jünger verwandeln. schungen ZUT NeueTenNn Philosophie und ihrer es Neue Folge,Wo einmal der Wall Q UusSs Mißverständnis, Vergessenheit und AVII) ürzburg Konrad Triltsch Verlag 1967. XVI, 127 5S.;Verleumdung, der Lulls Gedanken VO Theologen un: Philo- 15,—.
sophen errichtet wurde, überstiegen ist, zeigt sich unmittelbar Sladeczek, der in den 20er Jahren durch 1nNe Reihe VO  - Ver-überwältigend seine genlale Intuition, Se1IN reines Wollen, sSe1IN ölfentlichungen über scholastische Philosophie, VOT allem -  ber Tho-unermüdliches Tätigsein, seine ritterliche Menschlichkeit ErT, der INas VOo quin * hervorgetreten ist, stellt sich, veranlaßt durch dieLale, dem Zeitgenossen ante vergleichbar, begegnet unlns als der selbst ıIn Teisen der katholischen Theologie (1 stärker werdendenWelterfahrene, der Reformer, der Kritiker erstiarrter klerikaler
Herrschaftsstrukturen, der Friedensplaner, der Vermittler ZW1- Vgl bes Die verschiedenen Bedeutungen des Seins nach dem hl Tho-schen arabischer, jüdischer un! christlicher Welt Das Erstaunlichste mMas vVon Aquin. Schol. 5 (1930)
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Faktizität des zeitlich determinierten aseıns gibt 5} keinen WegZweifel angesichts der Probleme der eweisbarkeit des ase1ı1ns
Gottes, die Au{fgabe, VO Boden eines scholastisch bzw. neuscho- ( Überhaupt kı  onne  H4 1nNne Transzendentalphilosophie M  ber
lastisch orientierten Denkens her die Existentialphilosophie He1- deren Rahmen auch Husserl un! Heidegger nicht hinauskämen nicht

ott kommen. Nach der Kehre lehne Heidegger einen (‚ottes-deggers auf ihre Stellung diesen Problemen befragen. beweis ohl auch deshalb ab, weil solches Bemühen nach seiner Me1l-Darüber hinaus werden Husserls Phänomenologie, die VO.  - ihr aus-
Nung dem Versuch gleichkommen würde, miıt uUlsSeIfenNn egrifien un!:gehenden philosophischen Richtungen, ferner jede irgendwie Tans- Xliomen über ott verfügen (76) Indessen verkenne Heidegger diezendentalphilosophisch ausgerichtete un schließlich jede Gottesauffassung der patristisch-scholastischen Zeıit. ert. kennzeichnet

1mM Sinne des erit nominalistische Philosophie die Betrach- demgegenüber den nach seiner Meinung wahren Sinn eines (ottes-
tung miteinbezogen. Das Buch scheint sich damit 1n den Rahmen beweises. Im übrigen bleibe Heideggers Stellung ZUTC rage der (;ottes-
jener Bemühungen stellen, die versuchen, das Heideggersche erkenntnis unentschieden (81)
Denken In Beziehung setizen einerseits ZUT metaphysischen (und Im zweiten Hauptteil (er umfaßt wel Seıten ]] kennzeichnet
ontologischen) Tradition der christlichen Philosophie, andererseits erlt. kurz die bekannte Stellungnahme des kirchlichen Lehramtes ZUTC

rage der natürlichen Gotteserkenntnis (bes Vaticanum 1, VO. Vatica-ZUTLC modernen ihrerseits 7 VO  - Heidegger beeinflußten
9808 I1 bestätigt), dan: festzustellen, 1Ur eine Rückkehr ZUT patrı-Theologie beider Konfiessionen. Wer jedoch erwartet, die Reihe

dieser Versuche (die neben vielen Belanglosigkeiten Wichtiges un!: stisch-scholastischen Seinsauffassung führe 1n der rage der Gottes-
erkenntnis ZU. Ziel 84)Weiterführendes erbracht haben) VO Verft. 1LÜ1LV fortgesetzt Im abschliebBbenden dritten Hauptteil geht erl. auftf die Trage ein, wIıie

sehen, sieht sich enttäuscht. iıne phänomenologische Philosophie grundsätzlich mit der natürlichen
Der ersie VO.  - TEl Hauptteilen (der mehr als 3/4 des Textes e1n- Gotteserkenntnis vereinbar c@]1. Eine Synthese zwischen Scholastik und

nimmt) beginnt ersten Kapitel mit einer arlegung der ideengeschicht- Heideggerschem Denken erscheint ihm als größter Widerspruch 86)
lichen Voraussetzungen der Existenzphilosophie Neben Transzendental- In diesem Sinne werden Rahners Thomas-Deutung, eiz enk-
philosophie und Dialektik werden auch Existentialismus un! jede Art ansatze und, obgleich wohlwollender, O1Zz Versuche kritisiert 871f)
VO.  - Personalismus als 1mM Grunde „ockhamistisch“ nominalistisch bzw. (Janz Il Schluß allerdings stellt erl. fest 1nNne Synthese Vo  - Heideg-
konzeptualistisch gekennzeichnet Dabei wird erstaunlicherweise eın geIrs Seinsproblematik (unter Absehung VOo  - seinem intentionalistischen,
großer eil gerade auch NeEeEUeETET philosophischer Problematik auf die megarischen, transzendental-philosophisch ausgerichteten Lösungver-
rage sokratische der megarische Identitätsauffassung? reduziert such) mift der ‚Wende ZU Objekt‘ der (vom Irühen Husserl ausgehen-
Nach der einung des ert. ist die sokratische Identität das DZw. ein den) GOttinger Phänomenologen-Schule würde einer Harmonie der
undamen' ZUr Tkenntnis der Wahrheit, die megarische jedoch die Phänomenologie mit der thomasischen Seins- und Erkenntnislehre
Hauptursache mancher Irrwege. Megarisch ber denkt gerade Heidegger: FEeI, besonders WEeNnnN INa  - damit die augustinische Auffassung der
„Die In e  e da T1 $- e  e Identifizierung des Seins mit der endlichen Intentionalität verbinde 95) Vorbildlich 1m Streben nach einNer solchen
Jemeinigkeit ist ohl der Grund-Irrtum Heideggers.“ (Erläuterung Q Synthese el Edith eın BCEWESECN, deren Erinnerung ert. übrigens sein

2; vgl ähnliche Formulierungen durch das 08 Buch hindurch, Buch gewıdme hat.
29, VE 47, 67, 72, 73.)} Man wird a!  n können, daß das vorliegende Buch kaum auftf

Im zweiten Kapitel ennzeichnet erl. Heideggers Konzeption des der Höhe der gegenwartigen Diskussion steht, weder in BeziehungSeins. Aus Heideggers Ze1t- Dzw. Zeitigungsauffassung (die ihrerseits die auf die Auseinandersetzung mit Heidegger noch hinsichtlich derKonsequenz der verhängnisvollen megarischen Identitätsauffassung sel) VO: ert. vertretenen philosophisch-theologischen Position.ergebe sich ine zeitliche Determiniertheit des Seins, welche „die NmöÖög-
ichkeit einer transzendent gültigen Seinserkenntnis“ ZUT Folge habe un Verl. hat versäumt, die immerhin gar nicht seltenen
somit 1n Relativismus nde (30) Außerungen des späten Heidegger ZUTLC Theologie und ZU (Gottes-

problem * ZULF Kenntnis nehmen un Z.U einem diferenziertenIm dritten Kapitel stellt ert. die phänomenologische der VO.  - ihm
für die eINZ1Ig mögliche gehaltenen ‚erkenntniskritischen Methode ild verarbeiten. Heideggers Begriff des ‚Heiligen‘ hätte untier-
gegenüber. Heideggers Wahrheitsbegriff wird kritisiert, da der FOr- sucht werden müssen ®° Die Beeinflussung Heideggers durch die
erung nach reflexer Herausarbeitung der objektiven Erkenntnisgründe Theologie, seine theologische Herkunft andererseits eın Einfiluß
nicht genüge Im einzelnen werden Heideggers Begriff des Selbstbewußt- auf ıne Theologie, die keineswegs 1Ur deshalb bedeutsam ist,SeINs sowle seine Auffassung VO Wesen der Relation Uu. d., M, als weil sie als ‚modern‘ gilt (bzw. galt), parallele Tendenzen ın Hel-unzulänglich gekennzeichnet. Das Problem der ontologischen Differenz deggers Philosophie un: iın der Theologie ” und viele anderekönne daher nicht gelöst werden (47) Die Erkenntnislehre des Tho-
INnas V, erscheint dem erl. dagegen als bessere Grundlage, weil darin Dinge hätten zumindest andeutungsweise ZULX[ Sprache kommen
der Erkenntnisgrund nicht, w1ı1e 1n aller Transzendentalphilosophie un sollen. Mag überhaupt schon problematisch erscheinen, die Got-
somit auch 1n Heideggers Denken, In den Erkennenden selbst verlegt tesirage auf das Problem der Gottesbeweise zuzuspitzen, So ist
werde, sondern In die objektive Evidenz (60) Heideggers Subjektivis- solches erst recht gegenüber der Philosophie Heideggers unange-
MNUus jedoch mache unmöglich, „die objektive Gültigkeit des Seins und MNeSSEIL.
der Wahrheit aufrechtzuerhalten, die die Grundvoraussetzung jeder Auch die Heidegger-Kritik des er ist 1n vielen Punkten wenignatürlichen Gotteserkenntnis se1in muß“ (61) überzeugnd, weil s1e ofit VO:  - solchen Ansatzpunkten ausgeht, die

Ahnlich wird 1m vierten Kapitel, welches die Heideggersche Seins- dem Heideggerschen Denken äußerlich sind, hne sich die TODIieme
auffassung mit der thomasischen vergleicht, Heidegger eine Ausklam- bemühen, die dieses Denken selbst bewegen Den genulinen Ansatz
METUNg VO:  - Transzendenz und Realität vorgeworfen (65) ; sein Denken Von ‚Sein un!| el A (Daseinsanalyse als Weg 88 Seinsverständnis
erkenne, 1m Gegensatz dem des Thomas A g die Einfachheit, oll- un! ZUD12 Sinn Von eın praktisch auf 1Nne megarische Identifizierungkommenheit und Unendlichkeit des Seins nicht (67) ZWaTr habe VO Sein und Jemeinigkeit reduzieren, scheint gänzlich unzulässig.Heidegger das Verdienst, die Überwindung der Seinsvergessenheit Die Tobleme des Verstehens, der Geschichtlichkeit eic. kommen nicht
angebahnt haben, jedoch könne sSein Verdikt der gesamten abend-
ändischen Philosophie bezüglich der Seinsfrage nicht auf die patristisch-

ZULC $prad1e.
scholastische Philosophie angewandt werden, da ese keinesfalls SeiNs-
VETSESSECNHN sel 69) Heidegger selbst durch die Ausklam- 3 ert. scheint in mancher Hinsicht den Heidegger . P heftig un!

der realen un! transzendentalen Gültigkeit des Seins ın ine polemisch kritisierenden Ansichten Hans evers folgen, den
Art Positivismus zurück und verfalle einer S5einsvergessen- auch ein1ge Male ıtiert. Martın Heidegger und Thomas VO  -} quinheit und, grundsätzlich gesehen, dem Agnostizismus (72) München-Paderborn-Wien

Im ünften Kapitel wird schließlich die Titelfrage des uches beant- 4 Vor em 1n ! Identität und Differenz (1957); dazu: ants These ..  ber
ortet, wl1e sich nämlich die Existentialphilosophie ZU Problem der das eın (1962) 8f: leizsche (1961) IT, 348f1; Was ist Metaphysik?natürlichen Gotteserkenntnis verhalte Der frühe Heidegger (von ‚5e€e:  ın (5. Aufl 19f; vgl VOT em einige wichtige Stellen Q us dem
und Zeit‘) sel ‚WäarTr nicht Atheist, leugne nicht das aselin, ohl Humanismus-Brief (Platons TEe VO:  —- der Wahrheit. Mit einem Brief
die e  e e i1t Gottes (72) Dies ergebe sich daraus, daß über den Humanismus. 1954]), z. B 102f. Heidegger bemerkt
einerseits 1e€ Kontingenz der kategorisch existierenden Seienden der hier, das Denken die Wahrheit des Seins könne weder theistisch
Außen- und Innenwelt“ der Ausgangspunkt jeder natürlichen Gottes- noch atheistisch se1in, un! ‚WäarTr nicht aufgrun: VO  - Gleichgültigkeit,erkenntnis sel, daß andererseits jedoch bei Heidegger nIiolge der 1n sondern aQausSs Achtung VOT den Grenzen, die dem Denken als Denken
seinem Denken implizierten Unerkennbarkeit der transzendenten Gültig- gesetzt selen.
keit des Seins unmöglich sel, ben dies erkennen: ob das inten- Vgl tiwa die Hölderlin-Deutung (Erläuterungen Hölderlins Dich-
tionale kontingent der nicht kontingent ist 7 Z) „Von der bloßen tung 2 1951]), Holzwege (4. Aufl 272

ber seine theologische Herkunfft hat sich Heidegger z. B In nier-
Vom erft. folgendermaßen gekennzeichnet: „Nach der megarischen W5 ZUTLC Sprache (3 96 geäußert.
Identitätsauffassung müßten letztlich alle Urteile auf die Formel Vgl ntersuchungen wıle die VOIN Heinrich (3 Denken und Sein.
‚A zurückgeführt werden. Nach der sokratischen Identitäts- Der Weg Heideggers und der Weg der Theologie (Zollikon
auffassung ist das identisch, Was VO:  - einem anderen ausgesagt Heidegger-Kritik braucht keinestfalls immer ‚iımmanent‘ se1IN; jedoch
wird.“ 13) muß ihr zumindest ‚immanentes‘ Verstehen vorausgehen.
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Als DOSItLV ist werten, daß 1n dem Vergleich zwischen phäno- ihrer theologischen Relevanz darzustellen. Das Kapitel Spricht VO:menologischer un! erkenntniskritischer Methode (1,3) die Problematik Einzelnen und der Institution (182—22  r das VI. un! letzte Kapitel VO.
des Heideggerschen Wahrheitsbegrifis ALr Ausdruck kommt. Denn die Einzelnen Un den allgemeinen Normen (222—23.:
Frage, WIe sich Wahrheit konkret als solche auswelsen kann, scheint Zweifliellos ist sinnvoll, das umfangreiche Werk Rahners
bei Heidegger sowohl VOLr WIe auch nach der Kehre obwohl eweils In systematisıeren, zumal sich dabei untier anderem viele fast zufäl-
verschiedener Weise gleichsam übersprungen. Indessen versaumt es lig enistiandene Studien handelt, die auch nicht jeder theologich nter-
der VerfT., einerseıts die 5  5 eistung des Heideggerschen Wahr- essierte überblicken kann. Sicher gehört das vorliegende Werk ZUheitsbegriffs (Wahrheit als ntdecktheit, Erschlossenheit, Offenbarkeit) Besten, Was ın dieser Hinsicht möglich ıst, da der erl. einen wirklichherauszustellen ®?; andererseits scheinen des Vert.s eigene Vorstellungen SOUuveranen Überblick hat, Uun! insoiern ZU Wichtigsten, Was 1n dieser
VO  - dem, W dS eine ‚erkenntniskritische‘ Methode eisten hat 1 Hinsicht nötig ist, da Rahners Theologie In der Tat „anthropologischmoderner ‚erkenntnistheoretischer‘ Problematik nicht gerecht werden, gewendet“ ist (und Von manchen „anthroprozentrisch“ mißverstandenun: Wäar weder nach der e1ıte wissenschaftstheoretischer noch gar nach wird) Ferner dürifte kein Zweifel daran sein, daß Rahners Werk weit-derjenigen geistes-wissenscha{ftlich-hermeneutischer Fragestellungen hini1. hin IUr Nichttheologen „übersetzt“ werden muß, ja vielleicht in ZukunftAbschließend gel gesagtT,, daß die Forderung des ert. nach einer auch beli jüngeren Theologen einer solchen Übersetzung bedarf, 1inso-
Repristinierung mittelalterlicher Theologie un Philosophie (84) mMas fern die philosophische Uun! theologische Herkunft Rahners ihnen nicht
S1e auch einerseits mit anzuerkennender Offenheit vorgeiragen, anderer- mehr selbstverständlich bekannt ist. In dieser Hinsicht ist Speck die
ceits nicht 1n einem totalen‘ Sinne gemeıint sSein unannehmbar VO  w ihm intendierte Vermittlung einen „Dreiten Kreis”, besondersoscheint 1 Denn Philosophie, WEeNnnNn sS1e Geschichte ungeschehen machen Pädagogen (11), jedoch nicht 5d1N2Z geglückt Denn das Werk besteht ZUIMll und darauf läuft eine Position wWwWI1e die des ert. doch hinaus großen eil Q uUusSs Zitaten Rahners, die dem Sachkenner als hervor-
blematik.
bringt sich den eigenen Ansatz ZUTC Lösung gegenwärtiger Pro- ragende Synopse dienen, dem Sachiremden ber 1n der Terminologieun:! auch 1n der Problematik Tem! bleiben mussen. Am bestenSladeczeks Buch kann und mMas dem Leser als e1in Beitrag geglückt ist das zentrale Kapitel (Der Mensch als geistige Person),dienen, welcher zeigt, w1e groß bei aller partiellen geschichtlichen das den „Kern  66 der Rahnerschen Anthropologie Despricht un! auch die
Kontinuitä die Kluft zwischen mittelalterlichem und neuzeitlichem, DiMfferenziertheit sSe1ines Personenbegriffs gut herausarbeitet. Dagegen
insbesondere zeitgenössischem Denken doch ist. Als weiterführen- euchtet nicht recht e1N, die Leiblichkeit des Menschen als

IIL. Kapitel diesem vorangestellt ist. Die Kapitel und 181 dienen kaumder Beitrag ZULC Heidegger-Deutung un „Kritik einerseits, ZUT
gegenwärtigen Problematik in Philosophie Uun: Theologie anderer- als Hinführungen, da S1e zuviel Vvorausseizen un! zuviel Sachproblema-
se1its kann kaum betrachtet werden.

tik vorwegnehmen. An den Zweiten eil ist die Tage richten, ob
1n seiner Konzentrierung auf das menschliche Individuum nicht

S e D an Franzen. wesentlich Aspekte der Rahnerschen Anthropologie außer ach  ear 1äDßt.
Der erl. verzeichnet ‚WäarTr Rahners Schriften VO  } Band bis VIIIL,doch bleiben die außerordentlich wichtigen anthropologischen eiträgeSpeck, 0Sse: arl Rahners theologische Anthropologie. Eine Einführung. ın VIUIIL, VO.  - einer gelegentlichen Erwähnung abgesehen, unberücksich-(Schriften des eutischen Instituts für wlissenschaftliche Pädagogik.) tigt. Das ist auch arum schade, weil Speck 411{) die Kritik VO.  -ünchen 0Sse Verlag 1967 237 5} kart 9,50 Metz Rahner (wegen „Drıvatisierender“ Tendenzen) auinimmt

In den etzten fünf Jahren sind 1M In- un! Ausland mehrere Arbei- und ıtiert. Was als „Politische“ Dimension der Theologie gefordert wird,
ten erschienen, die Grundthemen aQus dem Werk Rahners einen ist In Rahners ekklesiologischen und sozialen Aspekten un: 1in seinen
breiteren Kreis VOo.  » Interessenten vermitteln wollen (1im deutschen Thesen ZUTC Säkularisation schon VO  - „SeNdung un: Gnade“ d
Drachgebiet z..B, VO:  } Meisner, ODer, Riesenhuber). Ihnen bereits VOT 1959, der Sache nach da Es hätte bei Speck 1Im Z weiten
gesellt sich hier e1n Werk über Rahners theologische Anthropologie eil ZUT Sprache kommen sollen. Als Einzelkritik sel vermerkt, daß
hinzu, verfaßt Von Speck, Ordinarius für Philosophie der Pädagogi- ine Rahnersche Quaestio disputata (Nr. J3J, Freiburg mit dem
schen Hochschule Ruhr, Abteilung Hamm, und Leiter des euischen Titel „Evolution und Erbsünde“ (222, Anm. 19) nicht gibt
Instituts für wissenschaftliche Pädagogik 1n Munster. Das vorliegende Im n jedoch ist dieses Buch ıne erstaunliche eistung, für die
Buch ist WIe folgt aufgebaut Nach einer Einführung, die besonders auf auch Theologen dem ert. dankbar se1ın werden.
den „Stil“ Rahners eingeht (11—26), Dbeschäftigt sich das Kapitel mıiıt Luzern. Herbert Vorgrimler.der Kennzeichnung der Rahnerschen Theologie als einer „anthropolo-
gisch ewendeten Theologie“ (27—43) Der TSTe eil bespricht TUund-
zuge der Anthropologie Rahners, und Wäar nthält 1m IL Kapitel Aus- Alszeghy, Zoaltan Flick, Maurizio: Dogma auf dem Wege. Theologische
führungen ZU) Verständnis der anthropologischen Aussagen Rahners Brennpunkte. (Aktuelle Schriftenreihe, hrsg. VO:  - Schurr und
(47—69), das 1888 Kapitel handelt VO. Menschen als leiblich-materiellem, Häring 15) Bergen-Enkheim bei Frankfurt/Main: Verlag Ger-

hard 1968. 101 S 9 kart. 6,80.welthaftem Wesen (70—87), das Kapitel VO. Menschen als geistiger
Person 88—178) Der Z:weite eil versucht, Rahners Anthropologie 1ın dies.: Lo SVviluppo del dogma cattolico. (Giornale di Teologia, diretta

da Rosino Gibellini, Vol. 10) Brescia: Editrice (Queriniana 1968.139
9 Zu diesen Problemen vgl neuerdinags die ausgezeichnete N{ier- Katzinger, Joseph Das Problem der ogmengeschichte in der Sicht dersuchung VO:  =| TNsSs Der Wahrheitsbegriff bei Hus- katholischen Theologie (Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Lan-serl1 un Heidegger Berlin in gEeENaUET Analvse die positive des Nordrhein-Westfalen, GeisteswissenschaftenLeistung Uun! der Mangel des Heideggerschen Wahrheitsbegriffs her- Opladen Westdeutscher Verlag 1966

3 eit 139) öln undausgestellt werden. Das Problem der Dogmenentwicklung und die Möglichkeit einerVgl die 6S.3  S] als Kriterien für die Wahrheitserkenntnis aufgestellten wirklichen Dogmen 5 1 <b) innerhalb der katholischenBedingungen
11l Angesichts der modernen xakten Wissenschalften 1äßt sich Erkennt- Theologie wird Nanl sich N VOoO bekannten, auch 1n der

nistheorie und „kritik nicht mehr auf Wesenserkenntnis (Erkenntnis historischen Theologie erfahrenen Dogmatikern erläutern lassen.
VO:  - Einzeldingen 1mM Blick auf Allgemeines, auf substantiale For- Die Dringlichkeit der damit anstehenden Fragen selbst bedarf
INe.  - etC.) beschränken. Beispiele wIle die VO ert. zuweilen ANSE- keiner Erläuterung.führten (‚Die Rose ist ro' sind nicht geeilgnet, moderne erkenntnis-
theoretische Fragenstellungen auch NUur anzudeuten.

Die beiden ekannten römischen Iesuiten-Dogmatikef Sund 1C zählen den ersten Theologen italienischer ‚unge;Zum ema ‚Heideggers Ansicht VO. Gottesbegriff der Patristik/ ihre seit langem geübte und beispielhafte gemeinsame Autorschaft fandScholastik‘ ge1l noch bemerkt: hne Zweitel unterschiebt Heidegger besonders ihren Ausdruck 1n wel umfangreichen un! äaußerst gelehrtendem abendländischen Denken, insbesondere der Theologie, einen theologischen Iraktaten (IL creatore, Firenze 31964:; Il vangelo dellasehr einseitigen, nämlich 1m Sinne Heideggers „metaphysisch- grazla, Firenze die auch 1m deutschen Sprachbereich für dentheologischen“ Gottesbegriff (vgl bes Identität und Differenz). Der Fachmann einem fast unentbehrlichen Informationsinstrument undTUN! daifiür liegt darin, daß Heidegger die griechische Auslegung Nachschlagewerk geworden sind. Die Iür 1ine Dreitere OffentlichkeitVO  =| eın als Nnwesen ZU einzıgen Kriterium sSseinNner Seinsgeschichte geschriebene italienische Ausgabe, die NU:  =] auch ın einer relativ gutmacht. Hier IMU. die Kritik herausstellen und S1e hat 1es5 auch
bereits oft getlan (vgl. VOonNn philosophischer e1ite z. B Max

lesbaren Übersetzung (durch Remberger s deutsch vorliegt,hat unbestreitbare Vorzüge s1ie informiert 1m allgemeinen gründlichüller Existenzphilosophie geistigen en der Gegenwart Hei- M  ber die heutige Fragenstellung und die internationale Literatur; s1e istdelberg 3. Aufl 2281; Heinrich Rombach Die Gegenwart der bei aller Schwierigkeit des Stoffes knapp und verständlich geschriebenPhilosophie [Freiburg-München 105{£) daß das abendländische
Denken auch Vomn andersartigen Ansätzen ist, 7B auch VOo

und weiß durchaus ın gediegener Weise die aktuellen Probleme
Nach einer einleitenden Tı über die grundsätzlichehebräischen (biblischen) Gottesverständnis Andererseits wAäare  n ber Aporie des Begrifis Dogmenentwicklung und —  ber historisch wichtigefragen, ob Heideggers eNNZzeichnung des abendländischen Gottes- Etappen ın Richtung einer Ösung des Problems behandelt ein großesbegriffs, Gegensatz ZUT einung des Verfl., nicht gerade auf weite

elile des p} C 0Ö t1 später dann des rationalistischen)
Kapitel „Grundiormen („schemi“ ist besser!) der Dogmenentwicklung“.

Denkens tatsächlich zutrifft.
Die ITragweite des syllogistischen Modells wird vorsichtig kritischbegrenzt; die 1m Gefolge VO:  > Newman (besonders VO.  e Rahner) aus-
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gearbeitete Differenz VO  j unthematischer, spontaner und unmittelbarer voll erfiassen, nicht ın einer abgeschlossenen Systemgestalt, die das

„Erfassung“ und deren reilexem, begrifflichem Ausdruck wird dankbar geschichtliche Wesen ihrer eigenen Aussagen verdecken muüßte  T 24)
Man darf sich mit Ratzınger NUur wünschen, daß der dogmatische Schul-aufgenommen ;: einen eigenen Beitrag ZULF Problematik sSteuern die
betrieb sich entsprechend korrigieren 1äDt. Jedenfalls scheint MIT d;  1esAutoren mit einer Analyse der ißh eı1ıt der alltäglichen Erfah-

rung bei (44171), einen ähnlichen Akzent erhält die Wiedererneuerung eıne Vorbedingung Tür den Ausweg 1US der etzigen Krise der
des Konvenienzbeweises Diese beiden „phänomenologischen“ Dogmatik ZU Se1N.

M aı1nz.,. arl LehmannWege versuchen eine Mittellösung zwischen „intellektualistischen“ und
„antiintellektualistischen“ Modellen. Eın weiteres um{fangreiches Kapitel
skizziert ın glücklichem Anschluß einen ext aus der Offenbarungs-
konstitution „Dei1 Verbum: (Nr. die verschiedenen „Faktoren der Walter, Ludwig Das Glaubensverständnis bei uns Scotus (Münchener

Universitäts-Schriften. Theologische Fakultät Veröffentlichungen desdogmatischen Entwicklung“ das Wirken des Heiligen Geistes, das Nach-
sinnen un Studium der Gläubigen, die innere Einsicht in die geistlichen Grabmann-Institutes AA Erforschung der mittelalterlichen Theologie
inge, die Verkündigung der Hierarchie), wobei der Glaube der (‚esamt- und Philosophie Neue Folge München-Paderborn-Wien Verlag
irche und die Funktion der Theologie gegenüber der Rolle des Lehr- Ferdinand Schöningh 1968 XVI, 153 S 9 kart 16,— .
amtes eine wichtige Betonung erfahren. Eın etztes Kapitel über die

Eın Kenner der mittlalterlichen Theologie, der die Arbeit des ert.
„Ausmaße der dogmatischen Entwicklung“ erortert einen legitimen Plu-

ber das Glaubensverständnis bei Duns SCcotus YABEr and nımmt, könnte
raliısmus dogmatischer Ausformulierungen der Offenbarungswahrheit unächst die rage tellen, ob eine Untersuchung dem genannien(vgl Filioque-Streit), die Rolle der Fortschritts- bzw. Verfalls-Ideen 1n
einer Theorie der Dogmenentwicklung; TST 9a11Z ol Schluß ist metho- ema NEeUe Erkenntnisse bringen ann. Antweiler, ein, Min-

9C5S, Schwendinger, Vellico U, _ d.,. haben sich diesem Thema
disch geschickt angelegt VO.  - der „Grenze” der Entwicklungsmöglich- ausführlich geäußert, Dazu kommen noch bedeutende Untersuchungen
keiten die Rede über das Verständnis des auDbDens ıIn der Sicht Alberts des GrT.

Vergleicht Mal die vorliegende Abhandlung mıit parallelen Feckes) Bonaventiuras Zische), Thomas Betzendör{fer,
Versuchen, dann ze1lg sich ihr Vorzug VOTLT allem durch die Anfüh- Lang]) un über die einschlägigen Probleme des Hoch- un! 5Spat-
rung vieler e  e e  e e dogmengeschichtlicher mittelalters Aubert, Auer, Dettlo{if, Englhardt, spenDber-

SCr, Grabmann, Schmaus Der Rezensent konnte sich iınEntfaltung; diese sind gut ausgewählt, einleuchtend un! miıt Hilife
der neuesten dogmengeschichtlichen Lıteratur differenziert. seiner Studie Ul  ber Offenbarung un! Theologie nach der Lehre des

Bedenken erheben sich den nsatz 1M Begri£f der Duns Scotus bei der Darstellung des Glaubensverständnisses 80—128)
weitgehend auf die bis dahin erschienene Literatur tuützen.‚.noetischen“ Kontinuiltaäat 3 die 7zuletzt doch das Ireie un!

unableitbare Walten des menschlichen un! göttlichen Wortes DZwW. Der Ver(f., der die ben genannte Literatur enn un er itiert,
Geistes ıIn der onkreten Geschichte ULr als verschiedene Phasen- unternimmt aQUS verschiedenen Gründen eine NeUue ntersuchung des

Glaubensverständnisses bei Duns Scotus Gegenüber den TDe1lten VO.  -
momente einer formalen, miıt sich identischen Vernunit begreilt. Antweiler, eın und Schwendinger meldet methodische edenken
Nur VO  — daher ist auch der Gedanke möglich, durch das Studium Der entscheidende Gesichtspun. ist ber die bekannte Tatsache, daß
der Gesetze der Dogmenentwicklung k  Oonne  HA 190858  ; 99  ıe zukünifitige für die ZUTC Diskussion stehenden Teile des Gesamtwerkes des Duns
Entwicklung voraussehen, ja vorausbestimmen (progettare)” Scotus noch keinen gesicherten Text gibt, da 1ın der kritischen Scotus-
Alle weıteren Einwände, die gemacht werden könnten, haben 1n Ausgabe diese exie noch nicht ediert sind.
diesem ungeschichtlichen Vernuni{tbegri{ff ihre Wurzel (ZUF Kritik ES ist das große Verdienst des Verf.,, wWeNnl 1n mühsamer Klein-
vgl Näheres un Vorläufiges in Mysteri1um calutis IB 74A111 eın arbeit die Handschriften eingesehen un! miıt den 'LTexten der adding-

Vives-Ausgabe verglichen hat. Nach einer kurzen Darlegung der QuellenBeitrag, der den SONST ehr belesenen Autoren offenbar entging und der Handschriften Tklärt den methodischen Weg der Arbeit 1m
Die italienische Fassung ist. soweıit ich sehe, Nüssig geschrieben;

ihr ieg die überkommene Schulterminologie näher, daß die deutsche einzelnen. Er legt den Vives-Text des 505 Opus Oxomzense zugrunde,
Übersetzung ‚her die sprachlichen als die sachlichen Schwierigkeiten berücksichtigt die Handschriften ZUTLXC Ordinatıo un! die Lectura ComM-

offenbart. pleta 1n wesentlichen Abwel:  ungen Die exXiiIio0orm der 1n der CDOT-
tatıo Parıs:ens1s repräsentierten Handschriften werden 1Ur ann CLI-

TO der Bemerkung des Übersetzers, einige weniger wichtige wähnt, wWeNnn S1e für die Interpretation einer Stelle entscheidend sind 10)Anmerkungen selen übergangen worden, bedauert Mall, daß estimmte
Angaben einfach fallengelassen worden sind FA D Anm gg 24 Anm Der ert. geht dabei VO.  - der begründeten Voraussetzung .US, daß die

für das vorliegende ema entscheidenden Distinktionen D — A desusf.) DZW. die Angabe eutscher Übersetzungen ausbleibt (vgl. AÄAnm ST
Sentenzenbuches eın echter Bestandteil der Ordiınatıo sind (5)19 Anm 41) 42 ist 1n der deutschen Übersetzung ein böses Versehen

stehengeblieben: jene eigenartige Bosheit heißt natürlich nicht „seit Bedingt durch den literarhistorischen harakter der Textgrundlage
apostolischen Zeiten (SO 1m deutschen ext 42) Erbsünde“, sondern TST werden 1mM ersten Hauptteil Quodlibet (unter Berücksichtigung VO  —

173 1 zweiten Hauptteil die ben genannitien Distinktionen 23—29seit ugustinus (vgl. richtig die italienische Urfassung 56)! des Sentenzenbuches erläutert. In einem dritten verhältnismäßig kur-
Der interessierte Lale der Fachmann, der Sich mit der rage

VÄ  - Hauptteil wird das Glaubensproblem bei Scotus ın das Gesamt G@1-
der Dogmengeschichte bzw. Dogmenentwicklung beschäftigt, kann

NeTr Theologie eingeordnet.der kleinen Abhandlung Jo S ‚al  ıb G kaum VOTLI- Die thematischen Fragestellungen 1 einzelnen collen 1Ur stichwort-
beigehen. Da S1e einem eiwas entlegenen OUOrt erschienen ist artıg sSeiN:! Das Wesen des erworbenen und des eingegossenen

aubens und ihre gegenseitige uordnung. Die Notwendigkeit des(trotz der Bedeutung der Publikationen der Arbeitsgemeinschaft
für Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen, wenigstens für eingegossenen aubens Glaube und Wissen. Die Heilsnotwendigkeit
den Bereich der Philosophie und Theologie, fehlen diese 1n vielen des Glaubens in den verschiedenen Phasen der Heilsgeschichte. Glaube

und Kirche Die Zuordnung des Glaubens ZU. Gottes- und Menschen-theologischen Bibliotheken!) bedarti die bewundernswert verständ-
bild Glaube un! Offenbarung., Glaube und Werke.lich und dicht geschriebene kleine Studie War keiner Empfehlung,

ber einer eindringlichen Erinnerung. Der erft. ist sehr darum bemüht, das Glaubensverständnis des
Scotus aQus den Quellen erarbeiten. Mit Bedacht vermeidet C  P

Die edeutung dieses Versuchs 1äßt sich besonders gut durch 1ne e1in vorgegebenes 5ystem in die Untersuchung hineinzutragenvergleichende Bestimmung 1m Blick auf das ben besprochene Büchlein nNnier diesem Gesichtspunkt werden dann die Quellen 1e aAQUSs sich inter-
VO  - Alszeghy-Flis ZU) Ausdruck bringen Ratzınger sieht, daß aut
katholischer eıle der ede VO.  - Dogmengeschichte un! Ogmen- pretiert. Zum eil sehr ausführlich werden nicht NUuUr die sachlichen

Aussagen selbst geboten, sondern auch die Einwände und Widerlegun-entwicklung noch eine recht statische Konzeption der es| VOTI-
401 1mM einzelnen ausgeführt. Der ert. SDÜr‘! ohl selbst, auf diese

herrschend ist (Identitätskonzeption), macht bDber Entstehen der Weise viele Wiederholungen entstehen und das Thema 1n einer doch ın
protestantischen Dogmengeschichtsschreibung klar, wıe wen1g der atho-
lischen eologie mıiıt einem Modell geholfen ist, das die „Selbigkeit“ manchen Punkten vermeidbaren Breite dargeboten wird. ute Z.usam-

menfassungen nach größeren Sinnabschnitten ermöglichen dem Leser,
(was nicht einiache „Identitä’  66 heißt!) einer W 1 r kli E Il es den Gesamtzusammenhang 1 Auge behalten
nicht wahren VETIINAS. Die Ansatzpunkte für e1in ges:  ichtlik  es Wenn dem ert. auch darum ist, die Grundgedanken der
Verständnis des Glaubens 1n der katholischen Theologie (15—21) die
eschatologische erspektive der Christologie, die nicht 1Ur perfektisch scotischen Theologie selbst erarbeiten, waäare doch begrüßens-

werT, wWeNnnNn nicht NULr das Glaubensverständnis des Duns Scotus 1n
verstehbare Offenbarungswirklichkeit un! ein dynamisch auf den Jlau- dessen Theologie, sondern auch ın die Grundansichten der Theologie-ben selbst bezogener Überlieferungsbegrifi s1e ermöglichen einen aQus geschi  e eingeordnet Beli der rage nach dem Verhältnis ZW1-
der des Christlichen selbst WONNENEN Begriff der Geschichte, der schen Glauben und Wissen ist 1es mit Erfolg geschehen 591) Aufgrundnicht AUr VO  - außen herangetragen wird. Auf einer solchen Basıs kann
die Dogmengeschichte selbst jel intensiıver 1n ihrer Bedingtheit betrach- der reichhaltigen Literatur hätte eine solche Einordnung 1n die Geschichte

keine zZzu grobße Mühe ere1ıte
tet werden, hne Verbindlichkeit verlieren (vgl. z. B 1mM Nier- Insgesamt ist die vorliegende Untersuchung e1n wertvoller Beitragschied Alszeghy-Flick die Beurteilung der Entscheidungen den für die Kenntnis der Theologie des Mittelalters Gerade der Spezial-Modernismus [10| der des 1INZeNZz VO.  - Lerin [91]) Die methodischen
Konsequenzen Q us diesen Darlegungen können kaum überschätzt WEeTI- forscher wird sS1e dankbar begrüßen.

München. Jose{f Finkenzellerden. „Nur 1n der Geschichte des auDbDens ist der Glaube selbst S1NN-
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Johnson, illiam lexander: On Religion: Study of Theological Grundkategorie esagten gleich VOoO Anfang feststehe. Außer-
ethod in Schleiermacher anı Nygren. Leiden Brill 1964 dem ıst celbst noch Nygren, nicht bloß Schleiermacher der Idee
167 5i Ln 16,— . der Romantik verhalitet, daß die einzelnen Religionen Ausdruck
In dieser Studie, die 1n ihrer ursprünglichen Fassung als Dissertation einer nıe 5allZ realisierbaren Grundidee der Religion selen.

VO. der Columbia-University AdNSCNOININ worden ist, analysiert der Abschliebend darf INda.  — wohl SdHCN.: J.s Au{fweis der Schwächen
ert die theologische Methodologie VO  - Schleiermacher un VOo  - 1n Schleiermachers un! VOT allem 1ın Nygrens 5System, das Iın De-

Nygren. Dabei geht jeweils VO.  - ihrem Religionsbegri aQus, der wW1SSer Weise als moderne Fortsetzung des Schleiermacherschen
fr die theologischen Syvsteme der beiden Denker grundlegend Bedeu- Religionsbe iffs angesehen werden kann, ist wertvoll un:! 1mM
Lung hat. 1E sıulchen ZUuerst den Urt der eligion innerhal des wesentlichen treffend. Andererseits haben sich die meısten diesermenschlichen Bewußtseins, un TST annn nehmen G1e ihre spezilfische Schwächen angesichts der neuesten Problematik der Theologiehistorisch-theologische Aufgabe 1n Angri{ff. Die Art, wWI1Ie Schleiermacher
die eligion innerhal des menschlichen Bewußtseins ‚ugrunde legt, bereits VO selbst erledigt.
bedeutete 1n der ärung iıne Revolution: Die Religion hat 1ne Wien Mynarek.
eigene unabhängige Natur, einen eigenen spezilischen Werrt, ist weder
Metaphvsik noch ora ert. glaubt insofern Nygren 1n ein Verhältnis

Schleiermacher setizen dürfen, als auch in seinem Werk über Kasemann, TNS Der der Freiheit. Tübingen ].G.B Mohr (Paul
das 5  reli  giöse AprIıo0r (1921) einen aTz LÜr die eligion innerhalb des Siebeck) 1968. 210 S $ kart 6,80
menschlichen Bewußtseins sıucht. Nygren stellt die eligion als eine Wenn INl dieses schmale Bändchen VOo. Käasemann, das 1n C
notwendige un: universale Erfahrung dar, die INa  — VO  - der atur des scher Folge Au{flagen erTeicht hat, 1ın die theologische LiteraturMenschen nicht trennen uUrie (1 Theologen hätten Iso die Religion
ZUEeTrSti als positive philosophische Kategorie erfaDßt un S1e ann iın einordnen will, zögert IMNall, obwohl ihm 1ne Standortbestimmung
ihrer Theologie grundlegend verwertet. angEeEMESSENETI ist als ine normale Rezension.

Zunächst ist INa  - geneigt, der Gattung der Pamphlete UuZzUÜu-Die Art, wWIe Nygren dem Phänomen Religion beizukommen VeOeT'-
sucht, ist die transzendentale Methode. Er ist überzeugt, daß die zählen. Besonders das Vorwort der ersten beiden uflagen legt
Philosophie ants das geeignetste Werkzeug sel, die Gültigkeit der das nahe nennt dort sSe1Nn Buch „eine Streitschrif{t, aus der
verschiedenen Erfahrungen prüfen. Notwendigkeit und objektive Krankenstube 1n wel Wochen ulfis Papıer geworien“ [73 Die
Gültigkeit Selen TUr den Erfahrungsbegri{ff konstitutiv. Die Philosophie haltende Verketzerung seiner Person un SeinerT Theologie treibt
hat nach Nygren die Gültigkeit er rfahrung, Iso auch der religiösen „aufz den Marktplatz“, weil „mMilt TeiINeTr Wissenschait der

prüfen. Nvgren behauptet NUN, daß die eligion tatsächlich den STUumMMer Ergebung allein“ icht mehr sel (8) Insbesondere
Anspruch der Notwendigkeit un! Gültigkeit erhebht un!: daß Iso auch
auf s1e die transzendentale, un! nicht {wa WIe bei Tröltsch un! das Vorgehen der Bekenntnisbewegung „Kein anderes ‚vange-

lium  “  g ber auch der Streit das Jegitime rbe der Bekennendentto die auf Realitätsaufiweis gehende psychologische der meta-
Kirche und des Kirchenkamp({es, SOWIle allgemein die Auseinander-phvsische Methode anzuwenden Se1. Er WIT': ant allerdings VOT, In der

Anwendung der transzendentalen Methode aut den Bereich der Re- seizung Neues Testament un moderne Theologie bringt
ligion vollkommen versagt haben ant habe unier dem Einfluß 1n Rage. 99  1€ Dummbheit ist gewiß eines der sichtbarsten Sympto-
der Aufklärung 1n seinem System für die Religion keinen Raum B6- der Erbsünde479  1969 Jahrgang 65 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  480  -  Johnson, William Alexander: On Religion: A Study of Theological  Grundkategorie Gesagten gleich von Anfang an feststehe. Außer-  Method in Schleiermacher and Nygren. Leiden: E. J. Brill 1964.  dem ist selbst noch Nygren, nicht bloß Schleiermacher der Idee  167 S.; :Ln hfl 16,=—.  der Romantik verhaftet, daß die einzelnen Religionen Ausdruck  In dieser Studie, die in ihrer ursprünglichen Fassung als Dissertation  einer nie ganz realisierbaren Grundidee der Religion seien.  von der Columbia-University angenommen worden ist, analysiert der  Abschließend darf man wohl sagen: J.s Aufweis der Schwächen  Verf.  die theologische Methodologie von Schleiermacher und von  in Schleiermachers und vor allem in Nygrens System, das in ge-  A. Nygren. Dabei geht er jeweils von ihrem Religionsbegriff aus, der  wisser Weise als moderne Fortsetzung des Schleiermacherschen  für die theologischen Systeme der beiden Denker grundlegende Bedeu-  Religionsbegriffs angesehen werden kann, ist wertvoll und im  tung hat. M. a. W.: sie suchen zuerst den Ort der Religion innerhalb des  wesentlichen treffend. Andererseits haben sich die meisten dieser  menschlichen Bewußtseins, und erst dann nehmen sie ihre spezifische  Schwächen angesichts der neuesten Problematik der Theologie  historisch-theologische Aufgabe in Angriff, Die Art, wie Schleiermacher  die Religion innerhalb des menschlichen Bewußtseins zugrunde legt,  bereits von selbst erledigt.  bedeutete in der Aufklärung eine Revolution: Die Religion hat eine  Wien.  H. Mynarek.  eigene unabhängige Natur, einen eigenen spezifischen Wert, ist weder  Metaphysik noch Moral. Verf. glaubt insofern Nygren in ein Verhältnis  zu Schleiermacher setzen zu dürfen, als auch er in seinem Werk über  Käsemann, Ernst: Der Ruf der Freiheit. Tübingen: J.C.B. Mohr (Paul  das religiöse Apriori (1921) einen Platz für die Religion innerhalb des  Siebeck) 1968. 210 S.; kart. DM 6,80.  menschlichen Bewußtseins sucht. Nygren stellt die Religion als eine  Wenn man dieses schmale Bändchen von Käsemann, das in ra-  notwendige und universale Erfahrung dar, die man von der Natur des  scher Folge 3 Auflagen erreicht hat, in die theologische Literatur  Menschen nicht trennen dürfe. Beide Theologen hätten also die Religion  zuerst als positive philosophische Kategorie erfaßt und sie dann in  einordnen will, zögert man, obwohl ihm eine Standortbestimmung  ihrer Theologie grundlegend verwertet.  angemessener ist als eine normale Rezension.  Zunächst ist man geneigt, es der Gattung der Pamphlete zuzu-  Die Art, wie Nygren dem Phänomen Religion beizukommen ver-  sucht,  ist die transzendentale Methode. Er ist überzeugt,  daß die  zählen. Besonders das Vorwort der ersten beiden Auflagen legt  Philosophie Kants das geeignetste Werkzeug sei, die Gültigkeit der  das nahe. K. nennt dort sein Buch „eine Streitschrift, aus der  verschiedenen Erfahrungen zu prüfen. Notwendigkeit und objektive  Krankenstube in zwei Wochen aufs Papier geworfen“ (7). Die an-  Gültigkeit seien für den Erfahrungsbegriff konstitutiv. Die Philosophie  haltende Verketzerung seiner Person und seiner Theologie treibt  hat nach Nygren die Gültigkeit aller Erfahrung, also auch der religiösen  K. „auf den Marktplatz“, weil es „mit reiner Wissenschaft oder  zu prüfen. Nygren behauptet nun, daß die Religion tatsächlich den  stummer Ergebung allein“ nicht mehr getan sei (8). Insbesondere  Anspruch der Notwendigkeit und Gültigkeit erhebt und daß also auch  auf sie die transzendentale,  und nicht etwa wie bei Tröltsch und  das Vorgehen der Bekenntnisbewegung „Kein anderes Evange-  lium“, aber auch der Streit um das legitime Erbe der Bekennenden  R. Otto die auf Realitätsaufweis gehende psychologische oder meta-  Kirche und des Kirchenkampfes, sowie allgemein die Auseinander-  physische Methode anzuwenden sei. Er wirft Kant allerdings vor, in der  Anwendung der transzendentalen Methode auf den Bereich der Re-  setzung um Neues Testament und moderne Theologie bringt K.  ligion vollkommen versagt zu haben. Kant habe unter dem Einfluß  in Rage. „Die Dummheit ist gewiß eines der sichtbarsten Sympto-  der Aufklärung in seinem System für die Religion keinen Raum ge-  me der Erbsünde ... man kann sie aber auch übertreiben ...“ (53).  funden und hätte darum nicht von einer unabhängigen religiösen  Das alte Schlachtroß, das er ist, hat die Trompeten wieder gehört.  Erfahrung sprechen können. Nach Nygren sei aber Schleiermacher der  In K. meldet sich, was den Kirchenkampf betrifft, „die andere  erste Denker gewesen, der die transzendentale Deduktion auch auf den  Bereich der Religion angewandt habe. Schleiermacher habe die Not-  Seite der damals Beteiligten und heute Angegriffenen“ (12) zu  wendigkeit der Religion insofern gesehen, als ohne das Gefühl der  Wort, und was die moderne, kritische, engagierte Theologie be-  trifft, einer ihrer angesehensten Vertreter. Eine Streitschrift also,  absoluten Abhängigkeit gar kein Selbstbewußtsein möglich sei. Nygren  radikalisiert diesen Standpunkt, indem er zu zeigen versucht, daß ohne  voll geistvoller Grobianismen („an denen die deutsche Literatur  die religiöse Erfahrung überhaupt keine andere Erfahrung möglich sei.  selbst auf höchstem Niveau nie arm gewesen ist“, wie es rück-  Er versucht,  dieses gültige,  für alle Erfahrungsarten grundlegende  blickend, nachdem der ursprüngliche Zorn nun fast „verraucht“  religiöse Moment nicht in einer bestimmten Religion zu finden. Viel-  sei, in der 3. Aufl. S. 7 heißt), aber auch voll Bitterkeit darüber,  mehr meint er, daß die einzelnen Religionen Lebensausdruck der nie  daß er sich gegen den Vorwurf der Häresie auf solche Weise zu  ganz konkretisierbaren religiösen Grundkategorie  seien. Jede Er-  verteidigen gezwungen sehen muß.  fahrung werde letztlich auf einem religiösen Grund vorgenommen.  Die Religion sei die Offenbarung der Ewigkeit und an ihr müsse jede  Ist aus dieser Sicht das Buch von K. ein erstrangiges Doku-  ment der gegenwärtigen innerprotestantischen Auseinandersetzun-  gültige Erfahrung notwendig teilhaben. Wahrheit sei ja über Raum und  gen, in denen die hervorragendsten Vertreter der theologischen  Zeit erhaben. Die Voraussetzung, daß etwas gültig ist, wenn wir es  über den Raum und die Zeit stellen können — und darauf beruht unsere  Forschung angeklagt sind, „Studenten zu verführen, das einfache  ganze Kultur —, sei religiöser Natur. Religion erhebe den An-  Volk zu verwirren, den Glauben zu rauben“ (2. Aufl. S. 24f), so  spruch, das menschliche Leben in die Sphäre der Ewigkeit zu erheben.  erschöpft es sich darin doch nicht. Der zweite auffallende Zug an  Jeder Moment des Lebens bekomme so eine religiöse Dimension,  diesem Buch, auf Grund dessen man es unterschätzen könnte,  Religion sei eine universale notwendige Erfahrung, die aus dem Leben  erinnert an die Gattung der theologischen Volksschriftstellerei.  des Menschen nicht wegzudenken sei.  In der Kritik des Standpunktes Nygrens betont der Verf. be-  K. appelliert an den theologischen Laien und an die christlichen  Gemeinden, daß sie endlich die Theologie als ihre eigene Sache  sonders die Anfechtbarkeit seines Begriffs der Ewigkeit. Kann die  begreifen sollen. Theologie müsse „nicht dauernd dem erlauchten  negative Fassung der Ewigkeit im Sinne der Erhabenheit über  Kreis der Auserwählten“  vorbehalten bleiben,  „den Pastoren  Raum und Zeit als Basis für alle Erfahrungen dienen? Überhaupt  und Studienräten“ (7).  wird man sagen müssen, daß Nygren die erkenntnistheoretischen  Dieser Apell ist aber nicht nur Mittel der Auseinandersetzung,  Schwierigkeiten religiöser Erfahrung, wie wir sie gerade heute im  sondern in ihm kommt ein sehr wesentlicher Zug der von K. ver-  Zeitalter der „Abwesenheit“ Gottes und angesichts einer Gott-  tretenen Theologie zur Geltung: der Exodus aus den erstarrten  ist-tot-Theologie besonders verspüren, übergeht bzw. nicht zu  Gehäusen der Vergangenheit wie auch aus dem abgegrenzten Be-  bemerken scheint (vgl. zur Erkenntnistheorie der religiösen Er-  zirk eines sich selbst genügenden theologischen Spezialistentums.  fahrung: H. Mynarek, J. Hessens Philosophie des religiösen Erleb-  Der „Marktplatz“ ist nicht nur Stätte des Streites, sondern auch  nisses, München-Paderborn-Wien 1963, 76—-166). Es geht auch nicht  der Ort unmittelbaren Lebens und einer neuen christlichen  an, Gültigkeit und Realität der religiösen Erfahrung so ausein-  Praxis, wo der vom Katheder herabgestiegene Professor unver-  anderzureißen, wie Nygren es tut. Hier ist die Kritik J.s eher  sehens zum geduldig und umsichtig belehrenden und verständig  noch zu mild. Von seiner transzendentalen Methode her kann  sprechenden, aber unerbittlich am Nerv der Sache bleibenden  nämlich Nygren weder zur Wahrheit irgendeiner Religion etwas  Lehrer wird. Vor allem in der veränderten 3. Auflage tritt, ohne  beisteuern, noch überhaupt über die heute brennendste Frage der  daß die ursprüngliche Leidenschaft darunter litte, das Moment  Theologie, nämlich die Existenz Gottes, etwas sagen. J. betont  besonnener Sachlichkeit stärker hervor.  auch mit Recht, daß man die Kategorie der Realität nicht einfach  Die „einschneidenden Änderungen“ (3. Aufl. S. 7) der 3. Auflage  der Psychologie zuschieben dürfe. Die größte Schwäche der  beziehen sich, neben stilistischen Verbesserungen und sonstigen Richtig-  Nygrenschen Konzeption aber sieht J. mit Recht in dem circulus  stellungen, vor allem auf die streitbaren Teile. Vor- und Nachwort  der 1. Fassung, sowei einige Passagen im Text, sind der größeren  vitiosus Nygrens, der darin bestehe, daß auf der einen Seite die  Sachlichkeit geopfert worden. Daß das als „einschneidend“ empfunden  Gültigkeit der Religion erst gesucht werden soll, daß aber auf der  wird, kann man verstehen. An der Sachaussage hat sich nichts geändert.  anderen Seite das Resultat im Sinne des oben über Nygrens  Neu eingefügt wurde, außer einigen Einstreuungen, als Kap. 5 unter dem100008  - kann 61e ber auch übertreiben (53)
Iunden un! darum nicht VO. einer unabhängigen religiösen Das alte Schlachtroß, das ist, hat die Tompeten wieder gehört.Erfahrung prechen können. Nach Nyvygren sel ber Schleiermacher der In meldet sich, Wäas den Kirchenkampf betrifft, 99  1e andere
erste Denker SECWESEI, der die transzendentale Deduktion auch auf den
Bereich der eligion angewandt habe Schleiermacher habe die Not- e1te der damals Beteiligten un heute Angegriffenen“ (12)
wendigkeit der Religion insofern gesehen, als hne das Gefühl der Wort, un W as die moderne, kritische, engaglerte Theologie be-

triHit, einer ihrer angesehensten Vertreter. Eıine Streitschrift also,absoluten Abhängigkeit gar kein Selbstbewußtsein möglich Se1. Nygren
radikalisiert diesen Standpunkt, indem zeigen versucht, daß hne voll geistvoller Grobianismen („an denen die deutsche Literatur
die religiöse rfahrung überhaup keine andere Erfahrung möglich sel. celbst aut höchstem Nıveau n1ıe ALn SEWESEN 15 wWI1e rück-
Er versucht, dieses gültige, für alle Erfahrungsarten grundlegende blickend, nachdem der ursprüngliche Z.0TrN NU:  -} fast „verraucht“
religiöse oment nicht 1n einer bestimmten Religion en. iel- sel,; 1n der Auftl heißt), ber auch voll Bitterkeit darüber,
mehr meılint ©& daß die einzelnen Religionen Lebensausdruck der n1iıe daß sich den Vorwurtf der Häresie  H auf solche Weise
ganz konkretisierbaren religiösen Grundkategorie seien. Jede KT- verteidigen EZWUNSEN sehen 1L
fahrung werde letztlich auf einem religiösen TUN! voOorgenNnOMMEeN.
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ment der gegenwartigen innerprotestantischen Auseinandersetzun-gültige Erfahrung notwendig teilhaben. Wahrheit S£e1 ja 4  ber Raum un
S CI1, 1ın denen die hervorragendsten Vertreter der theologischenZie1it erhaben. Die Voraussetzung, daß eIiwas gültig ist, WE WIT

über den Raum un die Zeit tellen können und darauf beruht uUNseTfe Forschung angeklagt sind, „Studenten verführen, das einfache
655 Kultur Se1 religiöser atur. Religion erhebe den An- Volk verwirren, den Glauben rauben“ (2 Aufl 24{1),
spruch, das menschliche Leben 1n die Sphäre der Ewigkeit Theben erschöpft sich darin doch nicht. Der 7zweite auffallende Zug
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In der Kritik des Standpunktes Nygrens betont der Verf. be- appelliert den theologischen Lajen un die christlichen
Gemeinden, daß S1e endlich Cdie Theologie als ihre eigene Sache

sonders die Anfechtbarkeit sSe1INes Begriffs der Ewigkeit. Kann die begreifen collen. Theologie muUusse „nicht dauernd dem erlauchten
negative Fassung der Ewigkeit 1m Sinne der Erhabenheit über Kreis der Auserwählten“ vorbehalten bleiben, „den Pastoren
KRKaum un: eıt als Basıs für alle Erfahrungen dienen? Überhaupt un Studienräten“ (7)wird INl n mUussen, daß vgren die erkenntnistheoretischen Dieser Apell ist ber nicht 1Ur Mittel der Auseinandersetzung,Schwierigkeiten LE  Sser  —  z  relig Erfahrung, wWI1Ie WIT 616e gerade heute 1m sondern in ihm kommt ein sehr wesentlicher Zug der VO.  - VeTI-
Zeitalter der „Abwesenheit“ (;ottes un angesichts einer ott- tretenen Theologie ZU.  — Geltung: der Exodus un den erstarrtiten
ist-tot-Theologie besonders verspüren, übergeht bzw. nicht Gehäusen der Vergangenheit wI1e auch dus dem abgegrenzten Be-
bemerken scheint (vgl / OOl Erkenntnistheorie der religiösen ETr- irk eines sich selbst genügenden theologischen Spezlalistentums.Iahrung: Mynarek, essens Philosophie des religiösen Erleb- Der „Marktplatz“ ist nicht I11ULr Statte des Te1ltes, sondern auch
n1sses, München-Paderborn-Wien 1963, 76—166). Es geht auch nicht der Ort unmittelbaren Lebens und einer christlichen
cl. Gültigkeit un Realität der religiösen Erfahrung auselin- Praxis, der VO Katheder herabgestiegene Professor NVEeT-
anderzureißen, wWwWI1e vgren tut Hier ist die Kritik J.s her sehens ZU. geduldig un umsichtig belehrenden un: verständignoch mild Von sSelner transzendentalen Methode her kann sprechenden, ber unerbittlich S Nerv der Sache leibenden
nämlich vygren weder ZULC Wahrheit irgendeiner Religion eIwas Lehrer wird. Vor allem ın der veränderten Auflage T} ohne
beisteuern, noch überhaupt über die heute brennendste rage der daß die ursprüngliche Leidenschalit darunter 6  e, das oment
Theologie, nämlich die Existenz Gottes, eIiwas I betont besonnener Sachlichkeit stärker hervor.
auch miıt Recht, daß INd.  - die Kategorie der Realität nicht einfach Die „einschneidenden Anderungen“ (3 Au{l der Auflage
der Psychologie zuschieben dürfe Die größte Schwäche der beziehen sich, neben stilistischen Verbesserungen un! sonstigen Richtig-
Nygrenschen onzeption ber sieht mıit echt 1n dem cırculus stellungen, VOT em auf die streitbaren eıle Vor- un Nachwort

der Fassung, sSOoOwel ein1ige Passagen 1m Text, sind der größerenViILLOSUS Nygrens, der darin bestehe, daß auft der einen eıte die Sachlichkeit geopfert worden. Daß das als „einschneidend“ empfundenGültigkeit der Religion TST gesucht werden soll,; daß ber aut der wird, kann 1118  - verstehen. An der Sachaussage hat sich nichts geändert.anderen eite das Resultat 1m Sinne des ben über Nygrens Neu eingefügt wurde, außer einigen Einstreuungen, als Kap unter dem
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1te. „Der weite Weg“, 1nNe Darstellung der Theologie des Hebräer- der Prophet, der niederreibßt und reutet un: pflanzt un baut,
briefes und der Iukanischen Schriften. sondern weil CI; 1 Kamp{fgetümmel 19838 völlig sachlich, mıit

Die bisher genannien Gesichtspunkte würden iıne Bespre- außerster Konzentration das Wesen des Christentums, eın „letztes
Kriterium“, erfassen sucht Solche Konzentration auft diesechung dieses Buches iın einem wissenschafitlichen rgan kaum

rechtfertigen, auch WEeNnN der Streit „SINn un Würde“ (3 u{l rage Waäar 1nN: ist überfällig. hat mi1t Se1INeEeTr Abhandlung, die-
hat un der Verlasser ein überlegenes Wissen und Konnen 5 schäumenden Produkt theologischer Leidenschaf{ftlichkeit, 1ın

einsetzt. ES ist vielmehr die inhaltliche Aussage, die Formulierung der heutigen Neubesinnung und Selbstvergewisserung der hri-
un Begründung des „Rufes der Freiheit“, SoOWwIl1e die zentrale stenheit e1n Zeichen gesetzl, dem das Selbstverstäiändnis der
Stellung, die diesem 1n systematischer Hinsicht 1mM Ganzen der Christen sich klären kann. Se1in „Wesen des Christentums  “ WEeNnNn

WIT ILU.  - eMNNECI dürfen, zielt aut dreierlei: die Prax1ıs derTheologie eingeräumt wird In Verbindung damit erfolgt, neben
der „Reduktion“, iıne „Verlagerung des Schwergewichts“ E ufl Nachfolge 1 Einzelleben, die zentrale dogmatische Wahrheit des

22) der Theologie. Neben die destruierende, kritische un! Evangeliums, die Möglichkeit und Notwendigkeit ökumenischer
diagnostische e1te des Buches, 1n der die „VETrSaANSECNEN Lebens- Einigung ET SEeTZT, wWIe auch Harnack, des Verzichts auf
iormen“ des Christentums abgetan und der „AUSZug daraus“ (2 wissenschaftliche Begründung 1 einzelinen und TOTZ des Markt-
Au{l 21) gefordert un: vollzogen WiTd, T} also als positive platzes, damit bewußt aıuch der theologischen Forschung die Per-
un: 1n dieser FOorm NEUue Bestimmung des Wesens des Christen- spektiven un Akzente, die ihre weltere ArTbeit bestimmen sollen
{ums die „Freiheit des Christenmenschen“. Das erinnert Luther (vgl Aufl
un Paulus und alte Themen. Aber geht eSuUS als Viel mehr, als aul dieses Gewicht des Buches VOoO HiNZU-
Grund un Gegenstand uUunNnNSsSeTrTeSs Glaubens un ‚nichts SONST, was welsen, War hier nicht möglich. Die inhaltliche Auseinandersetzung
immer Dogmatiker und Koniessionen für nötig halten“ (2 ufl miıt den Positionen un rgumenten VO  - wird Bücher un:

39 vgl 4 $ 521) Von ihm, wI1e ihn. die kritische Forschung der Jahre erfordern. Orthodox kann mNan das VO  - Vorgetragene
Bultmannschule sieht, leitet den Ruf” un das „Evangelium“ nicht ENNEI, ber eın globales Propagieren VO  } Modernismen
der Freiheit ab 1St SaNz gewiß auch icht

Das einleitende erste un: grundlegende Kapitel rag demnach den Ma Seckler.FÜ  ingen
fragenden Titel „War Jesus liberal?“ Das ist ıne rhethorische Tage.
„Die Evangelien lassen nicht den mindesten Zweifel, daß Jesus, der Ssäasser, Antonellus: Christus der Lehrer des Sittl;  chen. Die christolo-Meinung seiner fifrommen Umwelt EeEMESSEN, tatsächlich iberal Wäar und
auch, wahrscheinlich ben deshalb, ZU. KTreuz gehen hatte“ gischen Grundlagen f{ür die Tkenntnis des Sittlichen nach der Lehre

B (Münchener Universitäts-Schriften. Theologische(3 Aufl. 20) Das Problem ist nicht, ob der Liberale Iiromm SEWESECN Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes ZUTLC Erforschungsel, sondern umgekehrt, ob und wWäaTum der Fromme iberal WLr (23) der mittelalterlichen Theologie und Philosophie hrsg, VOIl ichael
Diese „Liberalitä des essilas“ (23), die „sehr eigenartig  A ist (ZE 41), Schmaus, Werner Dettloff, Richard Heinzmann. Neue olge Muün-
eine „königliche Freiheit“ (31), ist für die T1IUSCHE Wissenschaft eines
jener „Fakten' (20),; welche heute gerade außerhal der kritischen Theo- chen-Paderborn-Wien: Verlag Ferdinand Schöningh 196838 XIV, 240 A

kart 24 ,— .ogie ın em Ansehen stehen. S1e, diese reiheit, hat mit „Auf-
Der erl. teilt sSe1N Werk 1n TEl Abschnitte ein Christus, dasklärun: {un, weil S1e Glauben und Vernunift zusammenführt 33{1)

Jesus War liberal,; „weil 1m Namen Gottes und in der Ta des Buch des Lebens, Q us dem die (Gesetze des andelns offenbar werden.
heiligen Geistes Mose, die Schri{ft, die Dogmatik VOo  - der Liebe her Christus, das Wort des Vaters, durch das ott sich cselbst un!: alles
interpretierte und maß un! damit dem Frommen erlaubte, menschlich andere ZU. Ausdruck Dringt un!: dem Menschen ofenbar macht. Chri-

S{IUS, das Licht der Welt, das alle Menschen ZULC rTkenntnis des Sitt-und vernünitig Dbleiben“ (34) Ihm kam „auf Verständigung lichen erleuchtet. „Ziel und Aufgabe uNnseTerTr Arbei chreibt der uTOT,nicht auf blinde Unterwerfung untier das Gesetz (34) Man ist
tändig versucht, das Stichwort „libera Un „Liberalität“ in Anfüh- „1st nicht {i{wa der Au{fweis, welche moraltheologischen Ansichten Bona-

rungszeichen seizen. tut das nicht Der Kontext zeig genügen ventiura 1m einzelnen bezüglich des Gesetzes der der Gebote un! ihrer
deutlich, daß das auf diese Weise wohl mit Bedacht anstößig kon- Tkenntnis Verirı Es geht vielmehr 1n der uptsache die

Darstellung derjenigen christologischen Lehren Bonaventuras, die seinekretisierte „Evangelium der Freiheit“ Titel des Kapitels) nichts
Auffassung VO.  - der Trkenntnis des Sittlichen grundlegend und maß-mit theologischem Liberalismus der liberaler Theologie 1m geläufigen

1nnn tun hat. geblich beeinflußt aben.  “ (8)
In den restlichen Kapiteln wird mittels einer Analyé;e und Nnier- Wie alle theologischen Disziplinen ist 1n den etzten Jahrzehnten

auch die Moraltheologie selbstkritisch geworden. Es wird ihr immerpretation der biblischen exie und ihrer Geschichte. expliziert, welchem mehr unmöglich, sich 1Ur als Gesetzesmoral un! Normenethik Dbegrei-Verständnis un! welchen Deiformationen das Evangelium Jesu untier- fen der I11UI nach praktischen ntworten suchen aut die ungezählten,worfen War. Es sind meisterhalite Skizzierungen VO.  - Geist, Richtung
und Eigenart: der nt] extie. Meisterhafit, wenngleich VO.  - fast epTIi- A Uus dem Alltag aufsteigenden Fragen nach dem Erlaubten un! Unerlaub-
mierender chonungslosigkeit, sind auch die Analysen un!: Anklagen ten. Seıt längerer Zeit bemühen sich viele Moraltheologen einen

ganzheitlichen, organischen Aufbau der Moraltheologie, als derender Verbürgerlichung der irche, der Domestizierung des Evangeliums, Wesensmitte Jesus Christus gesehen wird. Was bisher noch fehlt, dasder irdischen Katastrophen alscher Autorität Uun! kirchlicher Selbst- ist die Verankerung eiINer christozentrischen oraltheologie 1ın dervergötzung, des entschiedenen Ja ZUT Kirche Jesu Christi. Tradition. Hier liegt der Wert der vorliegenden Arbeit. Für einen der
Läßt INanl das Kämpferische und die Protreptik beiseite, bietet größten Theologen des Mittelalters weist der utor diese Christozentrik
ine „Evangelium der Freiheit“ orientierte Kurzdogmatik, nach, allerdings 1Ur für die Tage, „‚welche Bedeutung Christus 1ın der

1n der die Resultate der VO ihm vertretenen kritischen un rage der Erkenntnis des Sittlichen zukommt“ (7) Klar, ber nicht
engagierten Theologie konzentriert unı bündig ZUTC Darstellung überflüssig ist die Bemerkung, daß e sich hier 1Ur „eine orientie-
des „Wesens des Christentums“ herangezogen werden. rende Rückschau un! nicht e1in Wiederherstellenwollen des damaligen

Das erinnert Harnacks „VWesen des Christentums“. wird Standes der eologie handeln könne“ 5 Anm. 1 „Wenn die heutigen
Moraltheologen sich bemühen, die christliche Moraltheologie wieder 8a12einem solchen Vergleich wenig Freude haben. Aber drängt VO:  > Christus her, 1n dem WIT geschaffen und erlöst sind, verstehensich auf, icht weil den „liberalen Jesus  06 rühmt, wWas Harnack un! aufzubauen, dann kann nicht Bonaventura vorbeigegangen WeT-

icht tat, un nicht n einer Gleichartigkeit der erwandt- en, der, Wäar mit den Ausdruckselementen seiner Zeit, ber doch in
scha{it der inhaltlichen Aussage, die nicht gegeben ıst, sondern konsequenter und beispielhafter Weıise, dieses nliegen durchgeführt
weil sSein Entwurtf dem VO  - Harnack Gewicht, Bedeutung und “

Das Werk ist wissenschaftlich sauber gearbeitet und mit einemFolgenschwere die Seite stellen ist. Harnack ist, bis herauf
Adams „Wesen des Katholizismus“, oft nachgeahmt worden, guien Apparat versehen. Es gibt die Lehre Bonaventuras zutrei-

mit mehr oder weniger lück. Das ist 1Ur noch theologiegeschicht- fend wieder. Fuüur Leser moderner theologischer Literatur, die mit
lich interessant. Aber bei Un seinem hartnäckigen, der heu- scholastischem un!: mittelalterlichem Denken weniger‘ vertraut
tigen rage nach der „Mitte des Evangeliums“ verpflichteten Be- Sind, bedarf allerdings eines geduldigen Einlesens, (je-
streben, „mit einem einzigen Satz der Wort“” das Wesen VO  } schmack den Gedanken Bonaventuras gewinnen. Der utor

hätte sSe1inNn Werk dem Leser interessanter machen können, unKirche un Christentum „derart scharf“ umreißen, „daß alle
anderen Antworten un Fragen 1n den Schatten un die Lichtung hätte ihm mehr rofil gegeben, wWeNn den theologiegeschicht-
dieser Aussage treten (3 ul 16), entspricht dem, Was Har- lichen Hintergrund sichtbar gemacht hätte, auft dem Bonaventuras
nack auf seine Weise tal. Was unternimmt, Wäar überfällig. Lehre sehen ist. Vor en Dingen hätte die Konirontierung mit
Nicht, weil © die Verfallsidee Blut, die traditionellen den Auffassungen des hl Thomas der Arbeit notwendige der
Formen des Christentums urm rennt Uun:' den „domestizierten“ doch ZU. mindesten wertvolle Konturen gegeben. Der Verft. hat
Kirchen einen schrecklichen Spiegel vorhält un: sich 5a2 gibt wI1Ie diesen Einwand vorausgesehen und hat auf ihn geantwortet. (10)
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als auch dieMal 1U  - m1T dieser Antwort zuirieden 151 oder icht sicher Leider erscheint (38) sowohl der „Partner Gottes
ist, daß 106 Einbeziehung der Theologiegeschichte den Wert der eEIONU: 9  N nthropozentrik“ Beides Sind Beispiele
Trbeit erhöht hätte Dafifür hätte der Vert das Werk nicht aIur, WIeE das ema der Arbeit durch sauberere Begriffe un Auf-

deckung VO  - 111 der Empirie erkennenden tieferen Zusammenhängenvoluminös machen, umfangreiche Ziltationen KUrzen und. sich besser hätte behandelt werden können Ebenso oollte besser zwischen
miıt einfachen Stellenangaben begnügen können transzendental un! transzendent ınterschieden werden, Zı S 68!

Eıne Gefahr der Arbeit liegt auch darin, daß der Veri sich daß
sehr auft die Erkenntnis des Sittlichen beschränkt un sich keine

Daß sich der Intersubjektivität kein Gottesbezug „ereignet”
(‚ottes- un Nächstenliebe keinem „Wechselverhältni stehen (381),

Grenzüberschreitung erlaubt hat So entsteht ZU. Beispiel P1N fal- darf nebenbei angemerkt werden
sches Bild der Gewissenslehre Bonaventuras Der Leser muß den Der Wandel wird nach VOL allem durch dreierlei bewirkt
Eindruck WINMNEN, Bonaventura veriraite 308  u wI1ie Thomas e1inNne „Erweiterung un Vertiefung menschlicher Erkenntnis „Anderung
intellektualistische Auffassung VOoO (Gjewilissen Das gilt gewiß der Lebensverhältnisse“ und „Anderung des Menschen selbst“ (47)
für Clie Gonscıentıia, ber nicht f{ür die Synderesıs, die beide Wesens- In dieser Reihenfolge legt SC1MNe6 Gedanken diesem ersten
elemente des mittelalterlichen Gewissensbegriffes sind Die (JewI1s- umfangreichsten Kapitel 5e1116e5 Buches dar
senslehre Bonaventuras ist affektiv-voluntaristisch da die SyN- Diıie Wandlungen, die Menschen selbst stattgefunden haben
deres1is als Wesenskern des (GGewlssens ZU affektiven eil des bzw haben sollen, sind hne Zweifel die bedeutensten Hier cteht
Willens gehört und 110e Kraft des Strebevermögens 1st die den das Problem der Pflichtenwandlungen VO Kindesalter bis ZU.
Menschen naturhafit 13861 notwendig auf das ute ausrichtet Der Erwachsensein Analog Iragt sich ob solches Normenwand-
ert hat sich die Chance entgehen lassen, die Sonderheit und lJungen auslösendes Wachstum auch innerhalb der Menschheit
Großartigkeit der bonaventurianischen Gewissenslehre darzustel- un: ihrer Gruppen geben kann (67) Hierher gehört auch die MOg-len, die csehr mi1t den modernen phänomenologischen und DSV- lichkeit der Selbstmanipulation des Menschen innerhalb Iestgesetz-chologischen Erkenntnissen üDer das (GGewlssen i bereinstimmt Die tier TeNzen (72) Es 1St schon wichtig, daß hier NEeUuUeE Probleme
Arbeit kann allen Freunden mittelalterlichen Denkens empfohlen aufzeigt auch wWenn noch keine fertigen Lösungen bieten kann
werden Im I1 eil hefaßt sich m1t dem Wandelbaren un Unwandel-

Mönchengladbac Notker Krautwıg OFM baren göttlichen, DOS1IULV göttlichen Gesetz Die
Stufen der Heilsgeschichte bis hin ZU.  r Eschatologie, die EntfaltungGründel Johannes Wandelbares und Unwandelbares 1in der MortTal-

eologie Erwäagungen ZUF Moraltheologie anhand des Ax1ioms „ASETE
der Kirche als des anbrechenden Reiches Gottes der Geschichte
mußte sich auch den Wandlungen sittlicher Normen wider-sequılur sSsSC  « (Theologische Perspektiven) Düsseldorf Patmos 1967

148 5 11 spiegeln, VO. atl Gesetz ZULXC ntl Moral Die heilsgeschicht-
Der Verf., schon bekannt nicht NUur durch profunden liche Sıtuation 15 wieder Nne  - autf den ihr ergehenden

Forschungen ZUL mittelalterlichen Moraltheologie, sondern auch Ruf Gottes untersuchen, die Antwort darauft richtig
geben Leider hat bei aller etonung der exegetischen Arbeitdurch Versuche, die N ova et Vetera der heutigen oTal-

theologie miteinander verbinden, untersucht dem vorlie- nicht gezeigt wI1ie INa  - NU  . konkret vorgehen coll diese
genden Buch das heute der ganzen Theologie, besonders der Verifizierung des S1tUuatiıv erkannten Heilsrufes Gottes vollzie-

hen Hıer 1sST das zentrale Problem Wie gelangen WIL VO denMoraltheologie anstehende Thema Unwandelbares Wandel-
Aussagen der Schrift ZULTC Erkenntnis des Sittlichen Hıler un Jetzt”?baren der Heilswirklichkeit un Heilsbotschaft des Herrn SEe1INeTr

Kirche un der darauf aufbauenden theologischen Reflexion Mittels der Vernunft (we.  er?) der OTrganısıerter Vernunit
Nach Einführung (7—16) wird behandelt „Wandelbares und Philosophie (welcher?)? Tatsache 1ST1 doch daß heute der Theolo-

IC die Entscheidungen gar nicht sehr VO. der Exegese, sondernUnwandelbares Bereich des natürlichen Sittengesetzes  *# (17—73),
99  andelbares und Unwandelbares Bereich des göttlichen Gesetzes VO  _ jeweilig eingesetzten Philosophie her erfolgen Auch
75—114) und „  andelbares un Unwandelbares Bereich der kirch- die Verwendung VO Begriffen WIe Statik un Dynamik kann hier
lichen esetze“ (115—133 Den Schluß bildet das Kapitel Der ‚mündige nicht weiterhelfen
Christ’ VOT dem Gesetz {  A— E1n Verzeichnis der einschlägigen
Literatur ist angefügt Sehr gut sSind die Ausführungen (j.s 1Ne re1ıin biblizistische

Moraltheologie, VO.  — der aus WIL: nicht ZU. Hier un! eute gelangenIm Traktat De lege sucht den darin enthaltenen wahren, blei- können Wie allerdings die 1e „Kriterium dafür (sein soll), W as VOoNnbenden un! unaufgebbaren Kern ebenso aufzuzeigen WI®e die Notwen- dem at] ult- Judizial- un:! Moralgesetz nach dem Kommen Christidigkeit ih; VOoO VO.  - der modernen Anthropologie, VO. eschicht- noch Geltung bleibt un W dsS nicht“ (84) bedürfte noch näherenlich-existentiellen Seins- und Lebensverständnis unier Vermeidung er
alschen Situationsethik VO  - Verkrustungen befreien Deduktion un!: Präazisierung Richtig wird allen Biblizisten VO.  - Übereinstimmung
Induktion INUSSeN dabei miteinander verbunden werden miıt Schüller gesagl, daß hne die Anerkennung des sittlichen atur-

gesetzes das (‚esetz Christi nicht voll Trkannt werden ann DieRichtig WIT':  d eil auf den Unterschied VO. sittlichem Karidnaltugenden können auch heute noch gute Dienste eisten
Naturgesetz un Naturrecht hingewiesen, ber leider wird diese Rahmen höherer Verwendung fähigen un bedürftigen oitt-
notwendige und fruchtbare Unterscheidung VO erft nicht weiıter lichen Naturgesetzes! spricht weiterhin xr  ber das Problem der

Ehescheidung nach dem und bekennt sich deren absolutendurchgehalten Vieles hätte sich dann besser un! klarer 45201
lassen! Denn dem geschichtlichem Wandel echt als der aubßberen Unerlaubtheit Die Ehemoral hl ugustinus ber ‚erscheint uns

Lebensform Gemeinschaft steht gegenüber die relative Ste- heute als fragmentarisch naturalistisch-biologistisch“ WenNnn INanl heutige
tigkeit der Unwandelbarkeit der den Menschen VOTL ott dem anthropologische Erkenntnisse amı vergleicht Daher gilt (ri8

großes Interesse der Entwicklung der kirchlichen Ehemoral VOo  > CastıSchöpfer un sSe1inen Heilswerk definierenden NOTmMaAaliıven Bestim- Gonnubiu bis ZU. Vatikanum I1 („Humanae Uıtae wWäar ZUT Zeıit der
MUNSECI durch das sittliche Naturgesetz und dessen „Erfüllung Drucklegung noch nicht erschienen) Wir möchten uns den VOo  - zil1er-christlichen Se1ins- un Lebensgesetz. ten Stellungnahmen VO  - Schlier un Ranke-Heinemann hinsicht-

Hinsichtlich Se11N6S berblickes über die bisherige Naturrechts- lich der Exegese VO  - Eph anschließen Im sakramental-mvstischen
lehre knüpft der erl. die Ausführungen VO  - TN Raum gilt die wechselseitige Unterordnung der Liebe auch heute
(„Die Entwicklung des naturrechtlichen Denkens innerhalb des Es geht nicht bloß e1Nn zeitbedingtes soziologisches Denken bei

Paulus dieser Stelle Was sakramental-mvystisch grundgelegt istThomismus“, Böckle, Das Naturrecht Disput Düssel-
1äßt durchaus die Verwirklichung 1n partnerschaftlicher Hinsicht Hendorf 1966, 7/—120 un TNTIZ „Naturrecht un Geschichte“,

Concilium I 1965, 383—391) Vgl dazu Theol Rev 1969 265—274 Ut pluribus besteht diese „hierarchische Struktur“ der Ehe E
Mıt echt betont daß die Faktizität noch keine Norma- R1 leicht mißverständlicher Ausdruck S1e 1äDt ber Ausnahmen

Vom Patriarchalismus als uUunNnNsSsSeTeN Kulturbereichen heute we1lt-1vıtat bedeutet, daß WI1e WIT schon länger betont haben, TSt hin überwundenen Form sozialer Autoritätsbestellung un -ausübungNormen aus Fakten erwachsen, wenn e{twas Vorgegebenes auch sollte ohl unterschieden werden e1n Paternalismus, der überall dort
dem Menschen Se1NerTr Verantwortung VOI ott absolut 1n der Welilt (z Familie) un! der Kirche realisieren ist,
unabdingbar auifgegeben 1ST Daraus erhellt nicht bloß dem anderen ZUT vollen Obsorge anveriraut ist, Was durchaus auch
die „abstrakte Wesensnatur“ des Menschen, sondern auch die Tal der Mündigkeit des Obsorgten zuläßt und nach Erfüllung
„Taktische atur  68 desselben sittlich relevant 151 Leider wWwird paternaler Au{fgaben auch Berücksichtigung verlangt

Der 1881 eil der Arbeit behandelt „Wandelbares un Unwandel-dieses metaphysische Geschichtlich-Faktischen Vor- un Auft-
gegebensein VO nicht tief erfaßt sSonst hätte Se1in bares Bereich der kirchlichen esetze“ (115{17) Dabei werden
Hinweis auf die für Entwicklung „oflfene“ atur des Menschen, I11UTr kirchenrechtliche Normen mit ethischem Weisungsgehalt berück-

sichtigt Hier wWwWAäare NU:  - gut BEWESEN, die oben betonte Unter-auf den unwandelbaren Kern allem Wandel 1ne größere Tiefe
erhalten scheidung VO  - Naturrecht un: sittlichem Naturgesetz oder sittlicher
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Gesamtlebensordnung herauszuarbeiten. betont für diesen eZUg, der die Aufspaltung In actıo un contemplatıo übersteigt,
ne sich der ensch. „Die Dynamik der Einkehr In die Einheit desBereich VOT allem mit echt die Tugend der Epikie, WIe das VO.  -

der Moraltheologie der etzten Jahrzehnte herausgearbeitet WOLI- (;eistes ist engstiens verknüpft mi1t der Dynamik, In der diese Einheit
den ist Dieser 111 eil der Arbeit ist nicht der systematische Ort sich auf ihr el0os richtet“

Dıe Transzendenz der Ein n 2i# des Ge+r+stes (105—181ZULC Eroörterung der Fragen der VO Lehramt der Kirche behandel- behandelt das eigentliche Anliegen des Buchs ichtige exie analvysie-ten Geburtenregelung. ESs geht dabei nicht zunächst Kirchen-
recht, sondern einen Bereich der sittlichen Gesamtlebensord- rend und durch viele Querverbindungen erweiternd arbeitet die

Grundsicht Ruusbroecs heraus: „alle Wesene hanghen csonder middel
Nung. Mit echt WITrd der Versuch VO Q.V-1 zurückgewle- 1n dat godlijcke Wesen.. 1Iso 1ın hare yghene oake rsache)“ 55)
S5CIl, der die Fragen als solche des Naturrechts ansieht Uun: dieses Diese ontologische Wirklichkeit ist nicht trennen VO existentiellen
dem kirchlichen Hırtenamt (nicht dem Lehramt) mit seinen TeinNn Vollzug. öpfung, Inkarnation, Geistsendung SiNd deren dogmatische
geschichtlich bedingten, daher wandelbaren Zweckmäßigkeitsent- Formulierungen. Im Erleben des Mystikers 1e eine Vielzahl VOoO  -

scheidung zuwelsen möchte Die Stellungnahme G.sS, noch VOLI Entsprechungen 3a „Man gewinnt den Eindruck, daß die Erhel-
lung Uun! Darstellung des trinitarischen Lebens (wie der Christologie,Humanae Oıtae gelegen, stimmt ziemlich überein mit dem, Was ın
Rez.) für Ruusbroec ugleich Ausdruck seines eigenen Existenzvollzugsder Diskussion diese Eheenzyklika Pauls VI vorgebracht wird (!)“ (45) „Die ‚wesentliche Einheit des Geilistes, der die Hın-worden ist. nelgung desselben auf ceiINen TSDPITUung, die zıunächst VO.  - der Erschaf{-

Die Lehre der Kirche ist ber nicht physizistisch der biologi- fung bestimmt WAärT, konkretisiert sich 1n der Überformung durch das
stisch, sondern csieht 1m ehelichen physischen Akt Metaphysisches Wort einer ‚Ingheneichtheit‘ mit dem Sohn Z.UI11 ater un! 1M
und Schöpfungsmäßiges real-konkret werden. Sie verwirit damit Heiligen Geist“ Das anthropologische Bemühen wächs In das

Verständnis des „großen Woraufhin“ des Menschen hinein. Auch 1mMeinen ‚negativen Physizismus“, wWwWI1e ihn alle jene verireten, die
allein das OLV der Liebe un nicht primär das Objekt ehelichen Göttlichen zeig sich das Einheitsdenken Ruusbroecs, wobei ber durch
Handelns für die sittliche Qualifikation des ehelichen Aktes her- die ähe ZU. Vollzug keineswegs die Fülle des göttlichen Lebens VeTLr-

begrifflicht WiTd. Einerseits wIird die Überbegrifflichkeit Gottes betontanziehen. Die viel 7itierte „moderne Anthropologie“ hat wohl IUr (Z durch die OTIe mi1ıt „ON-  b 5 9 165, 267); ber ist nicht diee1n tieferes Verständnis, nicht ber für 1ne Wandlung der kirch- „Tast beziehungslose Jenseitigkei Gotte (119), die Ps Dionysius nahe-lichen Lehren Bedeutung. iIm (Ganzen: hat miıt als erstier die legt, sondern 1n der Verwurzelung des Begreifens, 1mMm Erleben des
M Wucht der Problematik seines Themas erkannt und mutig eigenen „Geheimnisses“ ne sich eın „verstandener“ ezug Z gott-
angefaßt. Seine Methode, fußend aut dem Ax1iom: A sequıitur ichen Geheimnis. So bildet das „Ungenugen innerhalb der mensch-
CSSEC, mMu. als richtig erkannt werden. Dennoch brauchten WIT 1Ne ichen Selbsterfahrung des Mystikers die ‚ongheduericheit‘, die Rast:

losigkeit) die Grundlage für den Begri{f der göttlichen ‚natur‘ 1m Hın-tiefere metaphvysische un theologische Erfassung des EIIE,
einem besseren Erkennen des un: sSelINer Normen gelan- blick aut ihre Fruchtbarkeit“ (48) Der gnoseologische Weg ott

SCHIL Von den Tatsachenwissenschaiften ebenso VO bloBen empiTi- beruht seinshait darauf, „daß (ZBi) der Mensch da, meilisten
selber ist, sich noch ott verdanken hat, Iso iın der JTat sSelINerschen Tatsachen sSind noch keine Normenerkenntnisse adl- rTeiheit..  IL Eine Vielzahl mvYystischer Vorstellungen gewinnt AduUusSs

ten, wohl ber Einsichten, wWwWI1Ie Normen des Aufgegebenen 1 dieser Theo-Anthropo-Logie Licht edächtnis, Funke der eele, (‚ottes-geschichtlichen Vorgegebenen verwirklicht werden können. geburt, Bildsein USW.,.
Bochum. Ermecke. Das Kleine Begiffifslexikon Ruusbr6ec 1263—26

ohl eines achregisters hat einige vpische Begri{ffe
melt Eın weiıteres Kapitel über Dıie Weise der Vergegen-Fraling, Bernhard: Der ensch dem Geheimnis (rottes Vall

Ruusbroec (Studien A E eologie des geistlichen Lebens]). WUÜrz- wärtigung des Geheimnisses bei Ruusbroec (181—22
burg: Echter-Verlag 1967 D e kart macht sich 1n einer Art ıntentı0 secunda edanken über das 99  1e  «6

der mvystischen Welt Sprache, Dialektik VO  - 11 OMNNS boven ns  .Verständnis un! Wertung dieser gründlich umgearbeiteten Inns-
„Deeld“ un! „ghelijc“, trinitarisches Denken. Hier wI1e 1M abschliebßendenbrucker Dissertation VO  - 1962 ist aut verschiedenen Ebenen R 838VAIG Exkurs, Ruusbroecs en und Schriften und die (35 @-setzen. Der Vert. hat sich die schwierige, Der eINZ1Ig lohnende h i . 1n (229—264), en sich Überschneidun-Aufgabe gestellt, Denken un Erleben des flämischen Mystikers gen ZUT Einführung. Der ert. beweist darin ber 1ne Kenntnis der

(1293—1381) 1 Lebensgefühl des heutigen Menschen nachzuden- Ruusbroec-Quellen un! -Forschung, die auch denjenigen, der mit seinen
ken un soweit möglich nachzuerleben. Grundlage dazıu War spekulativen Verständnisversuchen unzufrieden ist, VO.  - der Qualität
ihm die Theologie seines Lehrers Rahner. Der unselige „divorce der Arbeit überzeugen müßte Vgl auch das e  f el
entre theologie et mystique“ (Vandenbroucke) ist wohl 1U mit S4 E  8—)
dieser Grundeinstellung heilen, und mit inr 1äßt sich der auch Abgesehen VO  } der eın handwerklichen Beherrschung des
1n Theologenkreisen verbreitete Histori1z1smus, „eine methodisch Materials kann auch e1n Ruusbroec-Kenner, der den theologischen
praktizierte höhere Form VO agle“ auter), durch e1INn Ver- Neuansatzen Fralings nicht Iolgen möÖöchte, die Arbeit als „sehr
ständnis der Geschichte als magıstra ”ıtae (de Lubac), als „Dro- beachtliche un! eindringende Darstellung der Ruusbroecschen
spektiv“ un ‚.nicht mehr antiquarisch un retrospektiv“ WI1Ie Lehre“ bewerten 9 9 336—339). Uns ber scheint, daß Fra-
bisher Rahner), ablösen. Der Vorwurf „theologischer Moder:- lings weitergreifendes Fragen,; sSe1INn In das moderne Selbstver-
nıtäten  E  «“ en Rezensent, der “keinen ext bei Ruusbroec ständnis hineinreichendes Ruusbroec-Verständnis, der eiINZ1Ig mÖOÖg-
gefunden (hat), der ott als ‚das Geheimnis‘ bezeichnet“ kann liche Weg Ruusbroec ist.
NUur auftf einer 2gnOratıo elenchız beruhen (TrTheolZtsch 1968, 275) Aber vielleicht 1äßt sich die existentielle Methode Fralings
ZUr Sache kann e1in 1nwels auf das Begriffspaar „W1Sse-onwise, durch Strukturbetrachtungen da wörtliche Abhängigkeiten schwer
1n wisen-wiselose“ genügen. „50 weıt (!) die Seele eiwas begreift nachzuweisen sind noch vertiefen. Gelegentlich wird aut die
un:! fühlt, ist Geschöpf; aber soweit S1e nicht begreifen Verwandtschaft der Ruusbroecschen Freiheit ZUTLT Ignatianischen
kann, ist (a (153), oschreibt Ruusbroec. Der Begriff „Myste- Indifferenz verwlesen Solche verwandte Strukturen
1um  “ fällt nach de Lubac übrigens 1n der Geschichte keineswegs (Z auch die ZU. öfters erwähnten Neuplatonismus) waären Tel-
mit der modernen Bezeichnung Zı  INE. historizierende Wort- zulegen un aut Ahnlichkeit un Unähnlichkeit hin überprüfen.
statistiken muüssen also en. Die „eeninghe sonder middel“, „sonder differencie“ ist ein

Ähnliche Vorüberlegungen werden leider I1UFr kurz in der Eın verbreiteter Terminus (vgl die Gerson-Diskussion, die 256f
le (13—22) angestellt. Die f ü (23—67) macht mit kurz erwähnt wirTd); daß s1e  — eın Schlüssel ZULTC Eigenart RuusbroecsLebenslauf un Werken bekannt und gibt einen erblick Dl  ber die
Lehre Die Tel folgenden Kapitel entfalten die These ralings Das un! seinem Stehen ın der Tradition bilden könnte. Be1i dem

Wort „Bloetheit“ (96. 116. 118. 121. 164. 264) hat Fraling allerdingsBemerkenswerte beim Menschenbild Ruusbroecs e  C 5 ch 1n
hne andere Autoren berücksichtigen gelegentlich solcheder ursprünglichen und endgültigen Einheit Sel-

N e Kräfite, 69—102) ist der ständige Versuch, die Vielzahl der Strukturanalysen versucht. Das Wort über Liebe, die eindringt 167)
Wirklichkeiten Q us einer Einheit heraus begreifen. An Hand zentraler 99 das Verstehen draußen bleibt“, ist 1ne „phrase celebre qu1
Texte (glücklicherweise immer auch 1n hochdeutscher Übertragung) führt fait le tOUrTr du VyVon age  6 (Combes Die Skala ihrer nterpre-
der ert. ın ein Denken ein, das kaum auf Begrifflichkeiten redu- tatıon reicht VO geistig-intellektuellen Verständnis Hugo , v St
zieren ist: ste. auf der Schwelle VO  - Begriff /ARE Bild, VO  - Sprache Viktor) bis ZU. Antiintellektualismus, VO Realismus der Ps
ZULC Schau, VO  - Abstraktion ZUT Realität des Erlebens Miteinbegriffen
wird 1 egensatz anderen spirituellen Schriftstellern auch das Dionysius-Schule bis ZULC nominalistisch leibenden leeren Erbau-
AT der „Werkelicheits“-Aspekt. Denn 1Ur in diesem dynamischen ungß. was Ähnliches gilt VO dem Nunc aeternum des mystischen
Vollzug ist die „Einheit des Geistes“, der meisten gesammelten Erlebnisses (vgl 195 223), das ebenso ekkhartisch-intellektuell wI1e

„Das redaktionelleanthropologischen ene begreifen. Gerade hier, 1 „wesentlichen“ voluntaristisch-affektiv interpretiert wurde.
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Schema“ mehrerer Werke (33) ist 1ne typisch mittelalterliche Corpus Consuetudinum Monasticarum, Dublici 1UTis ecı Kassius
> 181 c  e Tomus 1888 Decreta Laniranci monachis Cantuarij]:en-Arbeitsweise, der z. B ın den Untersuchungen über die Predigt-

theorien umfangreiche Arbeiten gewidmet SIN  d; „die Technik der siıDus transmissa, edidit V1ı I} p} 2CLIHL: 149 Tomus
Reihung“ (ebd.) hat schon Stammler erforscht und gedeutet. Consuetudines Beccenses, edidit T1 S

419 [Doppelband) ;  Fa Siegburg: Respublica-Verlag Franz SchmittHier könnte 1ne wissenschaftliche Forschung anNnsSsSeizen. Mıiıt ande- 1967; Ln 120,—.TE  - Worten, soliort inhaltliche Aussagen versuchen, müßte
INd.  - TST die FOorm, die Struktur der Aussage- un Erlebnisweise ES ist erfreulich, daß die Edition der monastischen Gonsuetu-
untersuchen un durch Kontrastierung anderen Autoren 1mMm dınes des Mittelalters, die ınter der tatkräftigen Leitung Vo  -
Eigengehalt bewerten lernen. Das Problem der Sprache 1m WEeIl- aSS1IUS Hallinger Rom/Münsterschwarzach) steht, Trasch VOTI-
testien SINn dürifte nicht 1Ur „auch“ sondern muüßte „Zuerst” anschreitet un! daß den beiden ersten Bänden (vgl Theol
behandelt werden. Wenn Ruusbroec 7 B VO Osterlamm Spricht, Revue (1965) 256—258) ın kurzer eit un Iolgendas „OMNS gebraden adNe den CruCcCe” (32),; dann 1eg dem keine konnten. In gibt der bekannte englische Mediävist Kn
Abgeschmacktheit, sondern e1in verbreitetes lateinisches Wortspiel les die Decreta Lanfrancı monachıs Cantuarıensibus transmıssa
(coactus-coctus zugrunde. der Wenn Ruusbroec mit hoher sprach- 18133  ar heraus. hatte die Decreta bereits 1m Jahre 1951 In der Reihelicher Intensität, genießende Ruhe un! Wirken „Sanz In Gott“
schauend leben un: „Banz 1n unNns selber, die WIT die Liebe ott

Mediaeval Classics (  inburg ediert, hat jedoch für die VOT-
liegende Ausgabe verschiedene Revisionen vorgenomMMenNn.atig üben“ zusammenbringt, dann ist das nicht 198088 ein spekula- Lanfrank, der iın Pavıla geboren worden WärTr und sich in Bec Nor-tives Problem, sondern auch eines der enk- un Sprach-Struktur. mandie) dem Mönchtum zugewan: hatte, fungierte nach der EroberungGerade 1n der spirituellen Literatur, die oftmals als theologisch Englands durch Wilhelm als dessen Berater in den kirchlichen Angele-weniger-wertig übergangen wird, könnten solche, hier kurz genheiten. Dabei bemühte sich VOT em auch ıne Reform des

exemplifizierte Methoden weiterhelfen un: zeigen, daß die Mitte monastischen Lebens. An seiner Kathedrale in Canterbury aniran.
des christlichen Glaubens un SeINeEeT theoretischen Überdenkung Wäar seıit 1070 Erzbischof wirkte, wIl1e anderen englischen Bischof{fs-
nicht Philosophie und Theologie, sondern „Spiritualität“, insoweit sıtzen, stelle eines Säkularkapitels ein Mönchskonvent. Fuür diese
109028  - S1e überhaupt ahsetzen will, eın müßte Moderne Arbeits- Mönche, bei denen der Erzbischof die Stelle eines Abtes einnahm, tellte

aniran. eine Lebensordnung 1, die WIT In den Decreta VOTweisen der Literaturkritik, der Soziologie, der strukturellen Sprach- haben. Diese entstanden ıIn den Jahren 074/77betrachtung geben manchen Fingerzel1g. Der Wert vorliegender
ArTbeit liegt nicht zuletzt darin, daß in ihr vielen Stellen e1nNn Den ersten eil VOo.  - Lanfranks klösterlichen Konstitutionen bilden

liturgische Anweisungen, WI1e die verschiedenen Tage und este desAusblick ähnlichen Neuansatzen geöffnet wWird. Kirchenjahres gestalten sind. Der Zzweite eil handelt VON den
ünchen Sudbrack 5J]. klösterlichen Ämtern und VO  - disziplinären Angelegenheiten des INOMNa-

stischen Lebens
In dem Begleitbrief, den aniran mift den Decreta den Prior

Heinrich VOo  - Canterbury übersandte, sagt für die Decreta hättenBoros, Ladislaus: Im Menschen ott begegnen. Maiınz: Verlag Grünewald
1967. 162 S 9 aperba 9,80.

ihm die Gewohnheiten derjenigen Klöster, die sSe1INer Zeit die höchste
Autorität besitzen würden, als Vorlage gedient Lanirank hat keines-

ESs ist nicht jedermanns Sache, ın einer Welt, die pragmatisch die WEe59S, Was nahegelegen hätte, einfach der auch 1Ur in der auptsachedie Gewohnheiten VO.  - Bec übernommen. Seine Decreta sind vielmehrZukunft gewinnen will; die Entscheidung des Todes un: 1n STIar VO  } uny her beeinflußt. Insbesondere hat der Trdo des öÖnchesihr die Entscheidung VOL ott sich vorhalten ZU lassen.
Boros tat dies bislang transzendentalphilosophisch beflü- Bernhard VOoO  - UnyV (entst. für aniranks Werk als Vorlage

gedient, hne jedoch diesem sklavisch gefolgt wAare.  H4gelt. eiz ber legt Betrachtungen VOT der sehr praktischen Die Decreta Laniranks bieten unNns einen Einblick, welche Kräite dasrage, wW1e e1n ensch mehr Mensch werden könne, die ZUTLTC
theologischen rage wird, WEn sS1e die tödlich iremde Andersheit

Möchtum 1n England nach der Eroberung durch ilhelm geprägt haben.
Es weder die lothringischen Gewohnheiten, noch die alt-angel-Gottes überwunden sieht In der Inkarnation, in der ott der Nahe sächsischen Überlieferungen, sondern VOT allem cluniazensische Bräuche,WIrTrd. Weil indessen dieser „werdende (Sott” den denkenden Men- die den hauptsächlichsten Einfluß ausgeü haben Als Grundlage der

schen fassungslos macht, e sel denn, dieser betrachte einfach die- Edition wählte den Kodex der Kapitelsbibliothek VO.  - Dur-
565 Geschehen Gottes, legt nicht 1ne wissenschaftlich gedachte ham. Dieser nthält die älteste spätes Jh.) der überlieferten and-
Theologie der Menschwerdung Gottes VOT, sondern eben 1Ne schriften, die, VO  >; geringfügigen Verschiedenheiten abgesehen, alle die-

se Textgesta. bezeugen. Eın ausfiführlicher Index erleichtert die„Betrachtung“. Dieser Schau des menschgewordenen (‚ottes ersti enutzung des Textesgeht dann der „Gedanke“ auf, daß Menschen als Christen nichts
Menschliches ausdenken können, das nicht aut ott anwendbar bietet erstmals ine zusammenhängende Edition der
ware mıt Ausnahme der Sünde Gonsuetudines Vo  3 eC, die VO  - Dickson OSB (Bec-

In der personalen Schau VO ist das Menschliche gegeben, Hellouin) Desorgt wurde. Das die des Jahrhunderts
weil e's5 für das einsame den Bruder gibt, dem der Weg in gegründete Kloster in der Normandie erlangte asch große Bedeu-

tung. Viele Bischöfe und Abte gingen daraus hervor, tiwaWahrhaftigkeit, Achtung, Verehrung un Freude Mitbruder
gegeben ist, seit 1n Christus ott Bruder wurde. Wer dieser Lanirank un: Anselm, beide später Erzbischöfe VOoO Canterbury.
„Wesensaussage der Botschaft Christi“ (11) glauben kann, dem Die Satzungen Vo  - Bec enthalten WwWIe die Decreta Laniranci des
werden die Meditationen VO  - einer personal-horizontalen f Bds VOT allem liturgische Anweisungen für die verschiedenen Zel1-
Theologie: WEeTr den Weg ZU. Bruder ın Geduld findet, wird B- ten und estie des Kirchenjahres. S1e bilden iıne Art Direktorium und
Mensch und gelangt zugleich ott Redlich geht daran, zugleich Zeremoniale, das den Ablauf der liturgischen Feilern 1m e1n-

zelnen darlegt. Ein kürzerer Abschnitt gibt iıne Reihe VO:  - Gewohnhei-solche Geduld aufzubauen 1m Abbau des Sich-Verstecken-Wollens ten des alltäglichen klösterlichen Lebens wieder, w1ıe iwa die Vorschri{f-VOT dem un der Zurückweisung des Anderen Q uUus ngs VOTI der ien über das Silentium, ws:  ber den Sakramentenempfang, die AuinahmeAnstrengung der Liebe, die 1Ur über die Großmut jene Gelassen- der Novizen, die Wahl des Abtes U, Die ursprünglichen Gewohnheiten
heit un Freude der Aui{frichtigen einbringt, die den Demütigen V  - Bec dürifiten nach Dickson in den siebziger Jahren des h.s, wohl
eignet. unter Abt Herluin entstanden sSeIN.

Wenn abschließend VO.  - dieser emu sagt, sıie sSel 1M Grunde Was die Quellen für die Gewohnheiten VO:  -} Bec betrifft, laßt
die Erfahrung: indem 190028  - sich sündig bekennt, WIT:  d ma  } eın sich eine weitgehende Unabhängigkeit den anderen zeiıtgenössischen

monastischen atzungen gegenüber feststellen. Wohl hat das Kloster indann weiß INnan nicht 198088 theologiegeschichtlich, daß 1n den der Normandie Anregungen VO.  - Lothringen, VO.  - Cluny, VO  —- onte-Betrachtungen VO  en| die zwischen ugustin un! Kierkegaard Cassıno aufgegriffen, ber 65 ist keiner Richtung ın ausschließlichergespannte existentiale Erkenntnis aufgehoben ist, derzufolge die Weise gefolgt. Auffallend ist die Distanz Becs Clunyv. Dickson kannconfessio laudıs NUur da letztlich VOL ott und den Menschen gilt, anhand einer Tabelle nachweisen, daß die Consuetudines VO  } Bec
S1e aut die confessıo peccatı folgt Nan ist über dieses bloß bei herausgegriffenen Einzelfragen iın Fällen den Gewohnheitenieststellende Wissen hinaus beim Mitgehen mit VOTLT lem dank- vVon Cluny entgegengesetz sind.

bar dafür, daß diese Iradition einmal ohne wissenschaftlichen Der Edition ist ıne Konkordanz der verschiedenen Textüberliefe-
Ballast iın eine sehr schlichte un ben darum menschliche Sprache rungen, eın Repertorium der liturgischen exte, die ın den Gonsue-
faßt, die das Mit-denken leichter macht. tudınes erwähnt werden, sowie eiın um{fangreiches Namens- und Sach-

Regensbureg. Norbert Schiffers
register angeschlossen Für diese verschiedenen egister, besonders das
der liturgischen exte, wird INa  } besonders dankbar Se1IN.
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dem e1s der Universalitä Trennungen überwinden (38), durch Dialog,Das Gorpus CGConsuetudınum Monastıcarum, das sich bereits gut
gegenseitige Achtung, „allgemeine Verbrüderung  66 herbeiführen (39), ZUTeingeführt hat, wird durch die hier vorgestellten Editionen wel
Zusammenarbeit mi1t en aufirufen (40) Das den Nationen Gemeinsamesauber ausgestattete anı bereichert.

T T7I@eT. aus (5anzer. wird herausgestellt (40) 1mM Blick auftf die „Kollektive Berufung aller“ (41)
„ IS geht weder un die Verteidigung des soOzialen Status QuO noch die
infiache Rückkehr in die Vergangenheit, esOndern einen Schritt 1n die

Die Kirche in der Welt 4) eute. Kommentar ZUF Pastoralkonstitution Zukun: (41) Der e1s des Konzils ist nämlich „vorausschauend“ (42)
‚Gaudıum el es Hrsg. VO.  - Barauüna. alzburg O.-Müller-Ver- auf den „Bau einer Welt“ Die Kirche weiß sich unabhängig VO.  -

lag 1967 570 S 3 Ln 5350,— . en un! überlegen durch ihren Aulftrag, „den Primat der geilstigen erite
verkünden“ 43) und „übernational, überkulturell, überzivilisatorisch,Das vorliegende Werk mıit 25 Mitarbeitern will den ursprüng- überrassisch, überkontinental“ (44), nicht konfessionell, nich:;  en sakral, nichtlichen Textsinn des Dekretes Gaudıum et Spes sSsow1e die Atmo-

klerikal, nicht einselt1ig se1InN, sondern Dereit, „der gesamten Mensch-
sphäre und den e15 des Konzils ZU1I besseren Verständnis des
Dekretes deutlich machen. Deshalb bieten fast alle Au{fsätze den heit dienen“ (45)

Der Verfasser hat dankenswerter Weise die theologische Mate-
Werdegang des jeweilig behandelten Kapitels, wodurch ‚WäafT oftmals TIie VO.  - in Ü  D Thesen zusammengefaßt. Dadurch gewinnt 1998001
Wiederholungen vorkommen, aber der B-  R immer genuine ext einen konzisen Überblick L4  ber die zentralen Themen un:! über das
verständlicher WIT un! dem Leser sagl, wWwWas .Uuls dem ext nicht theologische Fluidum des Konzilstextes. Solch raffende Thematisie-
unmittelbar ersichtlich ist. Der Hrsg betont Vorwort, daß (Jau-

runs Dbringt allerdings leicht die Gefahr der Vereinfachung miıt sich.
dium et 5Spes „keineswegs einen ausgereiften ext darstellt“ (9) Dieser scheint streckenwelse erlegen SCe1INn. Auffallend ist
daß das Dekret „eine kritische Lektüre gebietet“, daß nähere un jedenfalls der durchweg schlagwortartige Stil, un: Nal iragt S1'
entfifernte ontiextie heranzuziehen sind, daß alls „Organisches ob der Überblick hinreichend objektiv ıst Verläßt icht das Ref{ferie-
Kapitel innerhalb des ganzeN onzils“ un! „1M Lichte der anderen

ren bzw. RKesumieren bisweilen die ene der Analyse, über-
besonders der sireng lehrhaiten Dokumente  “ l sehen ıst (10) zuschwenken eisegetischen Interpretationen! Viele ‚große orte

Das Werk ist wohl der Erstkommentar dem Dekret und des- werden ‚gelassen ausgesprochen‘, hne definiert der expliziert
halb VO.  - besonderem Interesse. Allerdings stammen die eiträge werden: ‚Globale Betrachtung‘ (32) kann die an: Wirklichkeit
weniger AUS einer prüfenden Distanz aıls vielmehr Q us dem Engage- umiassen oder ber auch L1LUTr konfuse un Va Bestand aufnehmen.
ment VO  - Vor- un Mitarbeitern der Kongstitution. Eis ist ke  1n a U S5- Der absolutistische Habitus des ‚Entweder-Oder‘ (38) ist heutzutage
geglichenes, geschlossenes Werk, ber eın kompetenter Kommentar, sicher nicht verbreiteter als das VO. Toleranz- un: Kompromißstil
der auch Gesichtspunkte bietet, die A «.  ber die Konzeptionen des geiragene ‚Sowohl-als-auch‘.Dekretes hinausgehen. Was soll z. B heißen die Definition der Prinzipien entiernt sich nNn1e-

Das Sammelwerk ist 1n Teile gegliedert, deren erstier historisch-
theologische Voraussetzungen 1n Beitragen 15—137) und deren zweiter mals VO.:  - ihrer Verwirklichung Ist das ‚vernüni{tige Denken des

gesunden Menschenverstandes‘ (42) seinerseits wissenschaitlich verifÄ-
Themen und Zentralgedanken der Konstitution 1n Beiträgen (  —4 zierte und erulerte Kriterien gebunden, der ist amı ine VOrwI1ssen-
bietet, während der eil in Beiträgen die Konstitution zusätzlich in schaftlich-unreflexe Einstellung ZUTC Wirklichkeit gemein Was coll ‚Pri-
das Licht ökumenischer UÜberlegungen stellt (461—535). mat der geistigen erte' (43) edeuten, WEeNNn angesichts allgemeiner

Notlage das Stillen des Hungers elementares Gebaot, erste Botschafit sSein
kann? {l VO:  - einem „kompletten normativen eX  66 (45) 1mM

„Historische Bemerkungen ZUT Konstitution  “ (15—931) leiten das UuIll- Dekret prechen 80. Adjektivbildungen wIle ‚anti-triumphalistisch‘,fassende Werk xbe @ a schildert die enes1is des Dekrets G %9 ‚nicht-apologetisch‘ (47), ‚überzivilisatorisch‘ (44) sind global etikettie-
unier esonderer etonung „des sich entfaltenden und reifenden (jeistes rende Slogans.des Konzils (15) Der Konstitutions e  © ntitwu r I weist ine recht bewegte
es:! auf (16—21), „die Arbeit chema 8808 kam 1Ur langsam Alb gı C „die Konstitution ın Beziehung ZULXC gesam{ten

TEe des Konzils“ (49—76) Er weist darauf hin, die Konzilsdoku-oran  “ (17) Kommissionen und Subkommissionen traten wiederholt In
mentie wissenschaftskritis: „eine sehr weitgespannte Folge VO.  -je verschiedener Besetzung un! mit je anderer Zielsetzung I1,

jeweilig modifÄzierte Entwürtfe vorzulegen. Abstufungen bieten, die VO.  — Glaubenssätzen bis ZzZu einfach ermahnen-
Noch während der ausgedehnten Debatte in der Session stand das den der hinweisenden Formeln sich erstreckt“ 49) Die einzelnen oku-

chema 3888 1m Hintergrund (18) Meinungsverschiedenheiten bestanden mente sind Teile eines Ganzen (50), die 1n gegenseitiger Abhängigkeit
stehen (52) Am meılisten zıtiert wird (61), die ogmatischen Vor-schließlich über die theologische Konziplerung des Schemas Soll die
aussetzungen für die Sendung der Kirche ın der Welt liegen, wäh-

e  e » Ausgangspunkt der Überlegungen werden, der mMUuU.
Von den L C  C 1t SgegaNgECHN werden. Nach der Bil- rend praktisch alles weitere der konziliaren Lehre ea 61{1) bleibt.

dung einer etzten frühere NIWUFrIie integrierenden Kommission timmte Grundsätzlich gilt, daß „1M ekklesiologischen Bereich des Konzils
das Konzil der „ausführlichen Erörterung zahlreicher zeitgebundener anzusetzen 15  ®  \ (65) ; nicht alle nhalte der Pastoralkonstitution haben

J1e gleiche theologische Bedeutsamkeit“ (73) Auch der enkstl. ist VeTI-Probleme  66 (19) Nach mehrfachen Revisionen un! Ergänzungen selitens
schieden (69) edeute einen „Übergang VO charakteristischender achberater wurde mit ‚quasi-Einstimmigkeit‘ (20) AaNSCHNOINNEN chema der christlichen Soziallehre einer umfassenden anthropolo-die Konzilsväter verteilt, während der Sitzungsperiode isku-

ler werden, Wäas weiterer Korrektur des Textes führte gischen Vertiefung, gefordert Von iner Ekklesiologie, die sich autf die
Gemeinschait un! auf die Entfaltung des kosmischen Heilsplanes stutzpeziÄis für die Neuartigkeit des Konzilstextes ist die konkrete
76) Die Konstitution habe sich ber nicht auf jene Linie eingestellt, dieAdressierung die Welt; die Stellungnahme akuten Problemen, kurz:
das IL atıkanum schon VO:  - den ersten Satzen vorgezeichnet (69)das „empirische Vorgehen“ (29) ; die objektive, phänomenologische Wie-

dergabe der modernen Situation: eingehende Behandlung des Atheis- Die in gezeichnete Dynamik ist nicht das olk Gottes auf dem Wege,
sondern „phänomenologische Beschreibung der heutigen irklich-

MUuUS (30) ; stärkere Ausrichtung der Anthropologie auf Christus:;: bib__lische keit“ (71) System und Methode der christlichen Soziallehre werden nichtGrundhaltung, aufgegeben (71); der weithin soziologisch beschriebenen Bestandsaufnah-Eine O ist soiern der ext einen dogmatischen fehle eine theologische Untersuchung der Zeichen der Zeit (71) DieTeil hat und „eine Lehre auf NSeIe gegenwärtige Lage  e anwendet (31)
a al ist das chema 11L aufgrund sgeiner Zielsetzung das Konzilskonstitution sel nicht genügend fortschrittlich (72), NUur eın VOTLI-

eln des Christen coll in Gang gebracht werden. läufiger und sehr unvollkommener Versuch, die Botschait des E g
liums auf die geschichtliche Lage der inge konsequent un!: radikalDieser einführende Auf{fsatz vermittelt einen sehr gu anzuwenden (75)ın die theologische, ormale und redaktionelle Entwicklungs-

geschichte des Schemas 11L Der Veriasser zeichnet die chon fast Der UTlOTr unterschätzt wohl die (legitime) ‚Eigenständigkeit der
Soziallehre‘. Die christliche Anthropologie stellt für s1e Vorausset-labyrinthartig verschlungenen Piade der Textgenese. 190818  - ber
ZUNSECN bereit. Man würde Nn mehr über die 49 angedeuteten)1mMm endgültigen ext VOo  b einem Gegensatz zwischen der theolo-

gischen Sichtweise des Teils und der Mortallehre des Teils (30) diferenzierten Gewißheitsgrade der einzelnen Aussagen erfahren.
Die Redlichkeit des Verfassers, Mängel des Schemas IIL. auf-sprechen soll, euchtet nicht recht 1Nn. zudecken un: fehlende Homogenität bemängeln, ist achtenswert.Einen ‚Gesamtüberblick über die Pastoralkonstitution Gaudium et

pes bietet Am ( (32—48) Er bemüht sich 10888 den analyti- ber „die biblischen Grundlagen“ (77—94) des Schemas 3888 infor-
chen Aufweis, daß das Konzil die moderne Welt nicht verurteilt, sondern mier der Beitrag Vo  - S Il Nn

Die biblische Fundierung erweist sich vorab der Darstellung derZeit objektiv (36) und global betrachtet (32) Die Kirche überprülft
Schöpfungslehre (79) Grundlage er Darlegungen ist die ott-ihre rühere einseitige Auffassung VO.  - Welt äutert G1€e einer

objektiven Betrachtung (341), entschließt sich ZUTC „Teilnahme Bau der ebenbildlichkeit des Menschen. Das Konzil stellt auch deutlich die 'T at-
modernen 35) Sie nimmt die heutige Welt ernst, gerade sofern sache der Sünde heraus (791); betont die Wiürde des persönlichen Gew11s-
diese sich als „Übergang, Verwirrung, Widerspruch und Angst“ 36) dar- SeNs nach Röom (83) un! hält sich CNg die traditionelle Exegese
tut. Der moderne ensch ist gewillt, „den Zustand der Welt ZU verbes- dieser biblischen Stelle (90), die aufgrund des allen Menschenherzen
sern” (37) Indem das Konzil die Welt als (Ganzes betrachtet, will gemeinsamen Gesetzes den Dialog und die Zusammenarbeit möglich
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acht. Der gottebenbildliche ensch wird „durch seine Beziehung ZU) In der Abhandlung „Die Würde der menschlichen Person“ 8  eanderen definiert“ 92) 4 S Sozlalgesetz ist die Liebe 93) mit dem Autzft- schildert Delhaye zunächst den istorischen Hintergrund des
(Trag, „eine brüderlichere Welt aufzubauen“ mit Blickrichtung auftf die Textes d—  7). Die biblischen Fundamente für die Ur des Men-herbeizuführende, in Christus Z1 vollendende (Kol 3,4) ‚NEeEueE Erde‘, die schen beinhalten einmal den Lobpreis der „Größe des Menschen“durch geheimnisvolle ‚Umwandlung wird (94) (159), der ott erkennen kan: und ZUMM Herrscher über die GeschöpfeDer erl. betont, daß In die biblische Konzeption des Anfangs und bestellt wurde, Uun! vA anderen „die Tragik der menschlichen 1{Ua-
zugleich des Endes dieser Welt eingespann ist. Die Konstitution wird tion: Sünde und Diese sind ber überwunden Christus,
VO der biblischen Anthropologie und Eschatologie umklammert. dem Menschen (162), dem Alpha und mega des menschlichen

Es erhebt sich die Tage, ob die Interpretation des Schemas aseins Das Konzil hat den neuplatonischen Leib-Seele-Dualismus
überwunden (164), stellt „die Bedeutung des Gewissens ın das volleprimär der Exegese (Dzw. der biblischen Theologie) oder der

Dogmatik bzw. der christlichen Sozijallehre zZuzuerkennen ist Die T15 Licht“ und würdigt die wahre Freiheit als einen „Bestand-
ausfiführliche Exegese Lyonnet’'s argumentert Iür das erstere.

teil der Ebenbildhaftigkeit des Menschen Es handelt sich
die biblische „Freiheit, die Christus gseinen Jüngern verspricht“.Das Thema „Die Kirche und die irdischen erte  68 95—136) stellt sich enschlicher Wert und menschliche Ur sind „Abglanz VO: erieill d! indem 6I davon ausgeht, daß „die rage nach dem wah- un!| VO.  - der Würde Gottes In diesem ‚usammenhang ieg'TeIN Wesen des Verhältnisses der Kirche Z1 den Werten der Schöpfung“

1mM Mittelpunkt der Konstitution StTe (95), ein Beweis für die Katholi- nahe, den Atheismus (171), seine Ursachen und die Haltung der
Zı1la der irche, die sich „durch ihr Verhältnis ZU. göttlichen ater, der

irche Atheismus beschreiben. „Auf der ene der Lehre
Quelle aller Wirklichkeit“ 97) versie urch ihre Einheit mit Christus

verwirit das Konzil die atheistischen Stellungen“ (174), die „Haltung des
systematischen Atheismus“ andererseits Trmahnt die Gläubi-ist s1e Hen und bereit gegenüber dem Willen des Vaters (99) ott hat CI einem e1s5 der gelebten Brüderlichkeit, die allein überzeugtdem Menschen die Welt der Schöpfung als sein eich gegeben (100), ın

dem die Herrschaft Christi epiphan wird Von ihrem Ursprung her Der besonders A  Der die konziliare Sicht des Atheismus gut und
ist die Schöpfung Osterl! Sie stammt VO.  } Gott, VOoO.  - der 1e übersichtlich infiormierende Beitrag 1äßt auch erkennen, wI1e
Gottes S0 wird menschliches Wirken Dienst z801 der Liebe Gottes, das ONZ u Lösungen DZw. Formulierungen hat.
geradezu sakralmental (vgl. auch 106) „Die Welt ist evangeliumsträchtig“ die „gewisse Zurückhaltung“ die konziliare Posıition icht

Die Kirche ist der Welt gegenüber verpflichtet (107), iın die ott doch eiwas Unklaren, Indefiniten beläßt? Erübrigt D sich WITL.  E
selbst durch die Inkarnation eingetauch ist Der 886 ensch ın lich, glaubenswidrige Irtümer namentlich kennzeichnen (171),seliner Sanzen Kontingenz ist VO:  } ott angeNOMMEN (110f), auf ott hin doch die intellektuelle un.: sittlich-religiöse Wırrnis andereren Es besteht „ein geheimnisvolles Band zwischen der mensch-
ichen Situation und dem eigenen Heil“ Die Kirche muß sich mıit

Stelle betont wird (vgl Folliet 1471)? Eine gewIlsse Unsicherheit
dem ganzen Los der Welt vermählen 4323; die eine „gewIlsse Gehorsams-

scheint nicht ausgeschlossen eın (vgl 173). Ist die den Atheisten
anlage Iür die Erlösung“ Desitzt, welche ihrerseits einem Auzt- zugeschriebene falsche Konzeption der Wissenschait 1ne psycho-logische Haltung der nicht vielmehr ei1ine wilssenschaifts-stieg des Menschlichen führt. Letzte Begründung der ensch ist Bild
Gottes „Weil ott verbunden, muß die irche dem Menschen VE theoretische Entscheidung, 1e ideologisch bedingt sSeın mag? Des-
bunden sein” (118), s1e, die „Zeichen und sichtbare Erscheinung des Wir- sCch ist um fraglicher, ob Dei „Vverschiedenen Ideologien“ens der Nal ın der elt“ ist un! damit auch prophetische der Friede gesichert un! die Würde des Menschen wahrhaftBedeutung hat Die Sakramente der irche sind ebenfalls „prophe- und auf die Dauer gefördert werden. Gerade die „Würde derische Ankündigung . der verklärten Schöpfung“ „Man muß den menschlichen Person“ ist e1n Axlilom, das in verschiedenen Ideo-Fortschritt In der Schöpfung erlösen“ (127);; azuı bedarf VO.  - seliten der logien sicher verschieden gefaßt, expliziert wird. (Vgl auch dieirche des bekehrenden Wortes un! der heilenden Sakramente. Insofern
i1st die irche „das eil der Welt“ Kirche un! Welt haben den militärphilosophischen, ideologisch bedingten Differenzen zwischen
gleichen Wurzelgrund 1m göttlichen Weltplan (131); ihre Verschmelzung der rotchinesischen und sowjetischen Sicht des reges. Die Wort-
ges  1e. Der TST 1mM Eschaton, die 1e triumphiert (132) ; Schöp- wahl ‚Erlaubtheit‘ ist unzutreffend; das zugrundeliegendefranzösische Original lautet wohl ‚Licence‘, W as Willkür bedeutetIung un! Kirche teilen sich bal 1Nne einzige Verherrlichung“

Tillard umreißt hier die Konturen einer Theologie des Irdischen un: hier allein paßt
eın sehr beachtenswerter AuÄisatz. Allerdings bleibt das „geheim- Den Beitrag „Die menschliche emeinschaft“ 9— teilen sichnisvolle Band zwischen der menschlichen Situation und dem eil“ wel Autoren: Webh behandelt den sozialetheologischen Gehalt

ungeklärt. Denn Wäas heißt .die Welt erschließen‘ (125)? Worin 0— und ch die „natürlichen Grundlagen des gesell-
soJl „die rechte Orientierung der Weltentwicklung“ bestehen, scha{ftlichen Lebens“ 8— Die Ordnungsaufgabe der diesseitigen
WEeNT. doch selten „eine Lösung“ seltens der Kirche angeboten Gesellschaft gehört seit der Inkarnation dem „Pflichtenkreis christ-

licher Lebensführung“ Neues Prinzip der menschlichen Gemein-werden kann? Liegen die Kriterien Iür die Beurteilung der Welt 1in schaft ist die Brüderlichkeit, ine seinsmäßige Realität Die Gemein-dieser selbst oder bDei der Kirche bzw. bei der ihr hinterlegtenOffenbarung? Welche Instanz indiziert kompetent positive bzw
schafit der Erlösten bildet die trinitarische Liebesgemeinschaft ab

negative Weltlichkeit?
Das Konzil betont diesem Zusammenhang VOTLT- liem die oOziale Dimen-
S10n und Relevanz der Sünde (184) Störung der gesellschaftlichen Ord-

I1 Nun und Sünde bedingen sich gegenseitig Sozial gegebeneZustände sind zugleich Aufgabe für den Christen, „SündenDer IL eil des Buches, der „Ihemen und Zentralgedanken öfientlicher Systeme und Ordnungen“ anzutreten. Diese Dedeutetder Konstitution“ gewidmet ist, wird mit den Ausführungen „UÜberwindung einer alschen individualethischen Haltung“, Notwendig-FOlli1i@et=8 über „  1e€ Situation des Menschen in der heutigen keit sozialer Bekehrung 1Mm Stile atl Prophetie und Dringlichkeit 1nNnes  rWelt“ 141—153 eTröfinet. zeitgemäßen sozlalen Kerygmas, wobei den Lailen iıne wichtige
Schon die beschreibende und analytische Methode der Einführung des zukommt

Schemas 114 ist „E1IN ziemliches Novum“ Gleichsam mit einem Die Gesellschaft ist „Uum des Menschen willen da und nicht
cheinwertfer wird die heutige Welt angeleuchtet Die iırche egeg- gekehrt“ Gesellschaftliche ‚Abhängigkeiten‘ bedeuten gerade „Ent:-
net der Welt in Sympathie und Kritik zugleich (143); sie anerkennt objek- bindung des Freiheitsraumes der menschlichen Person“ Das Konzil
ıv das durch tiefgreifenden Wandel verursachte grundlegend Neue (144); stellt gegenüber dem weitverbreiteten Interessendenken die Gemein-betont die Bewegung der Menschheit auf Einheit hin (145) ; beobachtet wohlverantwortlichkeit, die erbundenheit aller Menschen heraus
die Wandlungen 1n der gesellschaftlichen Ordnung (146), die psycholo- Als Ordnungswert ist das Gemeinwohl die Personrechte gebun-gischen, sittlichen un! religiösen Veränderungen (147), besonders die Un- den Praktisch ergibt sich daraus die Notwendigkeit der Achtungsicherheit 1n der Oral, den militanten Unglauben un! die religiöse VOTr der menschlichen Person (197), die Wahrung der grundsätzlichenGleichgültigkeit (148) ; sıe nımmt Kenntnis VO.  - den individualpsycholo- Gleichheit, Gleichwertigkeit er Menschen und die soziale erec-
gischen un! sozlalen Widersprüchen und Gleichgewichtsstörungen (149); tigkeit, die sich 1m Leben einer praktischen Sozialethik ausweisen muß
sıe Öördert die allgemeinen Bestrebungen der Entwicklungsvölker, Eine allgemeine Folgerung daraus ist die bewußte Verantwortung undder Frauen un! der Arbeiter nach Manzıpatlon. Diese Situation zwingt aktive Mitbeteiligung aller Gemeinschalitsleben Das Konzil for-

einer Nnıwort auf 5anz aktuelle und zugleich „eWwlge Fragen dert „die soziale Mission der Laıen, auch das sozlale Engagement der
Die Kirche schlägt ihre Antwort VOT. „Diese Antwort ber ist Priester“

Christus“ Die Darlegungen beider Autoren bieten ıne theologisch-natur-Folliet skizziert in einem eleganten Apercu die VO. Konzil echtlich konzipierte un: recht präzise Vermittlung der konziliarenbeschriebene Lage des heutigen Menschen. Es waäre  a noch auischluß- Aussagen u  ber die enschliche Gemeinschaft. Die AusführungenTreich SCWESEN, entsprechende Beiträge moderner Literatur iın Paral- VO. W. un! berühren fundamentale Daten der katholischenlele setizen, die (149, un 2 angeführten Widersprüche 1m Soziallehre: s1e beweisen einerseits den biblischen Unterbau VoLicht des ‚cultural lag der amerikanischen Soziologie ZU sichten und zeigen andererseits auf, daß das IL Vatikanum vorkonzi-und das geschichtsphilosophische Begriffspaar ‚challenge-response‘ are Erkenntnisse auigreilt, hne s1ie sterıl konservieren, 50N-vVon Toynbee (vgl 152) 1ın näheren ezug bringen. dern sS1e 1 Sinne des aggiornamento ‚u date‘ machen.
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Smulders befaßt sich mit der Thematik des mensch- Christliche Ehe steht In besonderer ähe Christus; S1e ist Sakra-
ment, ege  .u! miıt ott 1n Christus;: Ehe ist en und Wirken mıitlichen Schaffens 1n der Welt 1—.  $ dem „Höhepunkt der Kon-
ott (256), die Familie e1in Hort, der menschlicher macht und eil

stitution' (201), die rage nach „SINnn un! Wert der irdischen
Tätigkeit“ gestellt wird. Das Konzil drängt aut die „Kultur einer wahrhait mensch-

lichen Liebe“ (258), die als 1nNe Macht des Geistes SCXUSs und Eros
Tätigkeit des Menschen meiıint „rationelle und systematische Ordnung klärt (259), einer geheimnisvollen Einheit der Seelen un! Leiber

des Lebens (205), „durch e1igene Krafit“ meistern;: Die realistische Sicht des Konzils ist ıne Neuheit. Der eheliche Akt ist
menschlicher machen, die sozlalen. Strukturen „1N die and ZU bekom- „sowohl auftf das ind als auch auf die vollkommene Entfaltung der Ehe-
INeNn und umzubilden“ Das Streben nach Vermenschlichung ist gatten 1n der J1e hingeordnet” Von der Kirche werden die ent-
sich gut (208) ; solcher Fortschritt gehört ZU. „Schöpfungsauftrag des scheidenden wel omplementären Prinzipiıen betont Erhaltung des
Menschen“ (209) Be1i der besseren Ordnung seiner Welt und seines Lebens un: die ganzheitliche Betrachtung der menschlichen es:  echt-
Lebens ist und bleibt der Mensch die unmittelbare NOorm. Es geht ichkeit
„Erhöhung des Bewußtseins und der Freiheit“ Die Lebensbereiche Bei der Behandlung dieser spezifischen Thematik tauchen Fra-
Sind innerlich aut den Menschen hingeordnet Darın jeg die Grenze

BCcH auf, welche den Problemkreis der ‚kirchlichen Doktrin‘ berüh-
ihrer Autonomie. Das Konzil Tkennt cehr ohl die eiahren und Ver-

LE Den theologischen Wissenschaiten (gemein seın kann 198088 die
uchungen des Fortschritts (2131) ; erwelist sich als tief ambivalent
1n einer Welt, „die Selbstsucht Regent ist” ber die 1e ZULI Moraltheologie und Sozialethik) obliegt © die Normen TUr die

Welt, den Geschöpfifen ist geboten, weil der ensch ott liebt un!: 1n eheliche Beiugnis ZULC Zeugung Lebens festzulegen 265)
T1SIUS erlöst wurde Im etzten ist die VO. Evangelium verkün- Diese werden 1n ihrer generellen Normativität ber wieder relati-

viıert durch 1nNe Vo kirchlichen Lehramt überwachende „S1INN-dete und gebotene, allumfassende, alltägliche und opfervolle Liebe
das Gesetz der Vollendung des Menschen und seiner Welt (216), „Nimm- volle Anwendung“, Hochbedeutsam ıIn diesem Zusammenhang ist
lische eNNSUu! und das Wollen des irdischen Fortschritts kommen e1in- der Hinweis, daß die rfahrung der Eheleute praktisch auch
ander wechselseıitig entgegen  « (217; 222) normbestimmend se1n kann Wenn die konkreten Richtlinien

Ein sehr ausgeWOgENCI Beitrag, verweist auch vielfach auf die (Pius’ XL un! Pıus A11.) Geltung bleiben arIu. wird die VO.  -
reservlerten Stellungnahmen un vorsichtigen Formulierungen des ihnen „eingehämmerte Hierarchie der Ehezwecke nicht erwähnt“
Konzils gerade angesichts zentraler Probleme. Hen bleiben (254), wWenNnn S1e dann doch Destätigt werden vgl. Nicht 980808 ın
folgende Frragen: Worin besteht das Wesen des Säkularismus” der Ehe- un Familienifrage, sondern auf allen ethisch relevanten
wıe ist Autonomie der Sachgebiete verstehen? Wenn nämlich Gebieten wWIird 6! allerdings darauf ankommen, die Forschungen
die sachlichen Gesetzmäßigkeiten 5dal12 aut die Person hin- der profanen Wissenschaiten wirksam ZUuU koordinieren,
geordnet werden, dann rag sich, ob überhaupt Gesetze cseitens S ültı Ergebnissen Zl gelangen Die der Vernunit
der Sachgebiete als solche gibt. Jedenfalls werden S1e human-rela- DZw. des Vertrauens aut die göttliche Vorsehung bedürite näherer
t1LV. Wie soll Mal „Erhöhung des Bewußtseins un der Freiheit“ Erläuterung. Wem omm der Primat ZU?! eht nicht darum, die

begreifen; dem jeweiligen Bewußtseinszustand doch 1nNe (göttliche) Vorsehung 1n ‚vernünftige‘ Konzeptionen umzusetzen?
jeweilige Technologie, die 1n gewIlsser Weise das Substrat des
Bewußtseins bildet, korrespondiert? Mit dem „Auf{stieg der Kultur“ beschäftigt sich BF

ler 1—3 Kultur ıst nach dem Konzil „Sa! der menschlichen
Über die „Au{fgabe der Kirche 1n der Welt VO  - heute  “ Person als solcher“; die Kultur hat anthropologischen Charakter
( denkt e1N nach, über den „tieisten Grund der un! einen sozioligischen Aspekt (278); sS1ie ist Ausdruck un Auße-
gegenseitigen Beziehungen VO.  5 Gottesvolk un! Menschen- rung der geistigen Menschheitserfahrungen (279); besitzt ethnolo-
geschlecht“ gische un historische Aspekte.

Schöpfiung und Inkarnation sind aufeinander bezogen, miteinander Theologische Orjientierung 81—283 ist die TE VO Menschen als
verquickt In der Inkarnation sind „alle menschlichen ertie 1n der Ebenbild (‚ottes (281), die Te VO.  - der Welt und VO.  - der HeırT-
Arbeit der Schöpfung aufgenommen und zusammengefaßt“: In Chri- schaft Christi. Die Textanalyse (283—3 geht auf die NEeEUE Anthropolo-
STUS ist die Schöpfung rekapituliert, verwirklicht und vollendet gie (284), auf Soziologie und Ethnologie e1in. Schöpfer der Kultur
Also greifen Menschengeschichte und Heilsgeschichte ineinander. Die ist der ensch (288), welcher Kultur sowohl erbt als auch 1915  - schafft.
es  ung der Welt ist ber kein unmittelbarer Heilswert Die Spannungen bestehen heutzutage allerdings 7zwischen Universalität der
weltlichen Bemühungen en ihr eigenes (weltliches) Objekt und ihre Kultur und der eıshelı der Vorfahren (289), zwischen prospektiver
eigene Methode Dabei darf jedoch die „Konkrete Einheit“ der Dynamik und Tradition (289{), zwischen Spezialisierung und Synthese
rlösung und Schöpfung nicht übersehen werden Der Aufbau der (290), zwischen autonomer Kultur und heteronomer eligion Es ,
Welt bildet einen Bestandteil des christlichen Lebens  “ Anthropologisch 1m Namen des christlichen Glaubens Kultur mit aufzubauen. Die lau-
ergibt sich Der ensch inkarniert seinen e15 in der atur (240), und benssicht treibt dazu d gibt Gesamtschau und verleiht Bedeutung (292);
darin vermenschlicht die atur und vollendet zugleich sich selbst. Hier die irche muß ihre erte 1n die Welt ausstrahlen (294), das wahre
scheint die kosmische Dimension des Menschen auf Ziu dieser ema- Bild VO': Menschen reiten. ber auch die Kultur kann sich „dem
tik stieuern die Vertreter der östlichen Theologie Entscheidendes bei Licht des göttlichen Wortes erschließen“ (296) ; denn religiöse und irdische
Auifinahme der „BanZCIl menschlichen atiur als Grundfiaktum der nNnKar- Berufung sind wesentlich verklammer Auch die wissenschafiftliche
nation. wirksames Engagement des TI1sien und seiner Gemeinschait Tätigkeit ist für das ofien: Ireue ZULXC Wahrheit, Gemeinschaits-
1n der Welt und ın der Geschichte als Kriteriıum der Wahrheit“ arbeit USW. Die Kirche kann mit verschiedenen Kulturformen Ver-

nNntier formalem Aspekt iSt die Darstellung Chenus erstrangig. bindungen eingehen Dabei Trkennt s1e den Eigenbestand und die
Eigengeltung der rdischen trukturen Die Kultur braucht einenDas Gesamtthema ‚.Die Kirche iın der Welt VO. heute spezifiziert
estimmten Freiheitsraum (309) ; s1ıe impliziert das echt auf Forschungsich 1n die einzelnen ‚Stellungnahmen‘ der Kirche gegenüber der

Welt nach ihren vielfältigen Sachbereichen. Da hat Nan 1m VOTII- nach der Wahrheit Der ugang ZULXC Kultur MUuU. en ermöglicht
werden Die ist „eine besonders ernsitie Christenpflicht“. Es besteht

herein WI1ssen, welche Aufgabe der Kirche der heutigen Welt sowohl eın echt er auf die Wohltaten der Kultur als auch die
grundsätzlich zukommt. Diese Welt-Rolle der Kirche umreißt Chenu. Pflicht, „sich selbst bilden und anderen dazu Z verhelfen  “  » VOT em
Es wird 19888  - darau{t ankommen, wI1e die anthropologischen Kon- der Landbevölkerung und den Arbeitern Insbesondere omm:
SEQUENZEN der Inkarnation 1mMm allgemeinen un die Humanisierung darau{i all, eine menschliche Gesamtkultur erreichen el ist
der atur durch den menschlichen e1s 240) 1m besonderen begrif- die Familie ersie Vermittlung (318) ; gerade die Zeiten der Muße können
fen werden sollen. In dieser rage besteht engste Nachbarschait einen Beitrag ZULC Kultur eisten Zwischen Kirche und Kultur sollte

ein sieier Dialog tattfinden die theologische Sprache ist 115den Ausführungen Smulders über das menschliche Schaffen 1n
eTI. 1n stetem Kontakt mit den Menschen ihrer Zeit (328), 1n Her-

der Welt. anziehung der Lalen für theologische Ausbildung
Einen irdischen Lebenskreis elementarster Art bilden Ehe Dieser weitausholende, detailliert kommentierende und litera-

un! Familie, über deren Würde y 1 e  e handelt. risch exemplifizierende Beitrag VO.  - reißt einen kaum überseh-
Der Konzilstex: ist bewußt personalistisch und existentiell gehalten baren Horizont VOoO theologisch bedenkenswerten Möglichkeiten

die Personen sind der Bezugspunkt der verwirklichenden eritie aufl. Der Begriff Kultur erscheint als der Inbegriff aktiver mensch-
Zunächst werden die modernen Schäden (Polygamie, Ehebruch, Hedonis- licher Existenz, kommt S1e doch immer VonNn Kultur her un! geht
mus) der Institution un Intimgemeinschaft Ehe und Familie gezeich-
net Die Heiligkeit der Ehe ist das entsprechende Gegengewicht immer auf Kultur Man könnte SagenN: Theologische Anthropolo-

glie nach ihrer dynamischen Seite ist Kulturtheologie.den Zerfall der Institution Das Konzil betont den „Vorrang
Der konziliaren Sicht des Wirtschaiftslebens sind die Aus{füh-der Lebensgemeinschaft“ (252), den harakter der Freiwilligkei und die

Unaufhe  arkei der Bindung Die atur des ehelichen Lebens mit rungen ul 'q! 5 zugedacht 3—93|
seinen Werten ist immer schon heilig 254); einen Platz ersier Ordnung Rerum Novarum ist „der Beginn einer offiziellen Soziallehre der
nımmt die heliche Liebe ein (254), die „VOIL sich du: nach dem Kinde irche“ 1ın Form eines Lehrsystems, während die Kirche eute

mehr den Dialog inszenleren und darin wirksam werden möchte. S1estrebt“
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e sich miıt den Erwartungen und Möglichkeiten des Industrie- thesenartig unı legt zuwen1g Theologisches 1 Zusammenhang mıiıt
zeitalters (3431), miıt der wachsenden gegenseltigen Abhängigkeit der dem Kriegsproblem frei., Eın Satz wWwWIe „Der Krieg ist 1ne Realität,
arbeitenden Menschen (3451), mıiıt der zunehmenden Staatsintervention mit der INnd  - rechnen muß“ bedartf diferenzierter Interpreta-

un mit dem Phänomen Überfluß/Mangel auseinander. Das tion. Der uUut0Or betont, daß 1m Konzıl der Begriff des gerechtenKonzil befürwortet nachdrücklich die wirtschaftliche Entwicklung der Krieges nicht ausradiert wurde Gerne erfiühre 1900878  - Näheres
unterentwickelten Länder (3511%), die gerechte Verteilung des Erwirt-
cchafteten 5411), überdenkt die Folgen der Automatisierung (3571), die 1Der 1e (theologische) Argumentatıon jener Konzilsväter, die für
wachsende Bedeutung der Arbeit Uun! betont die „Bestimmung der ıne einseitige Abrüstung plädierten (vgl 432)
irdischen ultler zugunsten er Menschen“ d e Franch behandelt „Die Völkergemeinschai{t un!

Mulder ebt einerseıts das Grundsätzliche un Bleibende der die internationalen Institutionen (435—456).
katholischen Soziallehre Hhervor un 7zieht andererseits die sSOzijal- eute sind WIT „VoIn allen un VO.  - jedem ängig  66 Es gilt,
wirtschaftliche Mobilität In Rechnung (338), miı1t der die Prinziplen diese (pass1ıve) Schicksalsgemeinschaft 1n eine lebendige Gesellschafts-

konirontieren sind. Die Analyse sozial-wirtschaitlicher 1Ltual0o- torm umzuwandeln durch ine funktionstüchtige Ordnung
Nneln ist Sache VO Fachleuten Dafür ist das Kirchliche Lehramt nicht durch die Schaffung einer Autoriıtat —  ber den Staaten (439); denn das

Gemeinwohl ist auf die Welt beziehen un! die Koexistenzzuständig. Die kirchliche Soziallehre enthält immer e1nNn Element VOoO
untier den Nationen erleichtern (441 Die bereits bestehenden inter-Relativität. Je mehr G1€e qauft konkrete Fragen eingeht, desto mehr

überwiegt dieses relative oment, 99  1€ Soziallehre bekommt nationalen Institutionen sSind noch „sehr weit VO.  - ihrem ea ent-
ternt“” Dennoch mussen S1e ausgebaut werden. Das Ziel des Fort-

einen pastoralen Charakter“ Grundprinzipien „bilden kein chritts bleibt ber die „volle menschliche Entfaltung (447), wobei die
aprioristisches, ıunabänderliches System. Unser Wiıssen c1e ent- Erziehung, technische und berufliche Ausbildung 1ne erstrangige
wickelt sich ın der Kon{frontierung des christlichen Bewußtseins miıt spielen Aufgabe der Kirche ist die Offenbarung ihrer göttlichen
der geschichtlich wechselnden Realität“ (365 Sendung 1mM Dienste der Einigung un! des Friedens 1n der Welt

Rı s handelt >  ber „Person, Sozialstruktur und Kultur“ 1V gegenwärtig ist die Kirche durch ihre lehramtlichen Außerungen
452), ihre diplomatischen Bemühungen un! die Verantwortung der369—9385). ET beleuchtet cdie heutigen sozilalwirtschafitlichen Stiruk- Katholiken (453{), die bDer ökumenisch Hen se1in mMu.

turen, die entweder e1in Kulturferment darstellen der Kultur
ersticken Der Verfl. gibt das Anliegen des Konzils, Krlege vermeiden,

csehr einprägsam wieder un! betont nachdrücklichst, daß die sitt-
Das Problem der menschlichen Person liegt mehr in der Sphäre der iche Forderung des Zusammenschlusses der Völker unumgänglichKultur als 1n der der sOzialen Strukturen Nnmıtten der modernen

manipulierten Gesells  alit gilt © NeUue Wege der Kultur nach Institutionen verlangt, welche die kriegsschwangeren 5Span-
eröffinen, auf denen der ensch „Sich als Person wiederlindet“ NUuNnseCI möglichst neutralisieren.

Der Verf. skizziert 1nNne Thematik, welche die VO  - ihm nicht
111benannte Futurologie impliziert. Den Ausführungen ist jedoch

nicht eindeutig entnehmen, ob 19808  - die trukturen der die Im {IL eil („Okumenische Gesichtspukate der Konstitution”)
handelt e über 99  1€e Botschaft der Konstitution unKultur(en) das Primäre sind (vgl die Spannungen zwischen 379

un! 385) die ökumenische ewegung”(
„Das Leben der politischen Gemeinschaf (387—41 bildet Er will die „Botschaften der christlichen Kirchen 1n den etzten rund

fünfzig Jahren mit dem Aufruf des Konzils die Welt vergleichen  “das Thema Valle 5y welches VOoO Konzil „nicht ehr weit
Die ersien Schritte wurden VOoO.  - den orthodoxen Kirchen unternommenvorangetrieben“ wurde (388), wobei das Konzil zwischen einer opti-

mistischen und pessimistischen Sicht der Wirklichkeit schwankt Dazu kommen die otschaiten VO  - olm und der Kon-
ferenzbericht VO.  - Lausanne (466), welche die Kirchen „dIl die wesent-(38811), ‚zwischen der messianischen und der zivilisatorischen lichen und en Kirchen gleichen Prinzipı:en und ufgaben  “ erinnerte.

L  i1nıe  p  108 Diese ‚Zweideutigkeit‘ schwindet aber, wWenNnn das Es folgte die ZULC christlichen Einheit aufrufende Konferenz Ox{iord
‚System des Konzils 1mM Auge behalten wird „Von msterdam Z U Konzil“ ist e1n weiıterer Weg über

Auffallend SIN  d die Zurückhaltung des Konzils „hinsichtlich der bib- Evanston und eu-De (472), auch die eglerungen un! die
lischen Bekräftigung des göttlichen Ursprungs der Autoritäa:  68 un! Völker aller Staaten appelliert wurde. Die ofs Johannes’
die schwache Begründung des Widerstandsrechtes Der Konzilstex:! führte aut den Weg ZUIH chema ı888 (477), das „durch mancher-
1äßt durchweg auf iıne „Stärkung der utoriıtät“ schließen; gibt VelI- lei Verbesserungsvorschläge VO.  - Vaätern mehr un! mehr ‚ökumenisch‘
schiedene Begriffe Vonmn Gemeinwohl, dem Daseinsgrund un: Zweck der wurde“ Es gibt iıne „KONvergenz zwischen den Grundtendenzen
politischen Gemeinschaft In das Gemeinwohl M1 unbedingt auch der Okumenischen ewegung un:! jenen der Pastoralkonstitution“
die ewige Bestimmun: des Menschen einbezogen werden Des- Die Ausführungen VO' gehen ‚Wäar icht 1mM Detail aut inhalt-
I} ist die zweideutige politische Macht läutern und ein iche Fragen der ökumenischen Konvergenz (bzw. Divergenz) e1Nn;
(gesundes]) Mißtrauen den aa angebracht ET muß ent-
mythisiert werden (4091) ; enn menschliches eil verlangt einen „quali- S1e weisen jedoch das Faktum der wenn auch teilweise NUr

asymptotischen Annäherung auf. Bei der Revue der ichtkatho-atıven prung  64 über das gesellschaftliche Wohl hinaus Der aa lischen Botschaliten (besonders ceit fällt allerdings auf, daßkann I11Ur- e1ın 1ScCNes Minimum wahren, nicht die Gesamtheit der
menschlichen Ziele verfolgen Das staatliche Gemeinwohl ist „ein das Schema S88 1mM ökumenischen nt nicht unbedingt
bestimmtes, relatives Gemeinwohl“ Die irche dari den aa nicht e1n absolutes Novum darstellt.
überbewerten Mitarbeit der irche edeute „weder Solidarität noch 15  e sagt nämlich 1n „Die Bedeutung der Konstution
Identifizierung  66 Diese Befreiung der Kirche betrifit nicht minder Iür die ökumenische ewegung” 484—488), daß die Kirchen „unwill-das „Verhältnis zwischen irche und Gewalt innerhal der einzelnen kürlich den zentralen Aussagen des Evangeliums zurückgeführt“Staaten  *

La Valle stellt ingangs miıt echt fest, daß das Problem des werden Insofern macht auch nicht ganz Unrecht die kri-
tische Bemerkung, die Konstitution nehme nicht ausdrücklich ezugEndzweckes des Staates 1m Konzil e1n ‚spärliches Echo un 1ne
„auf die VO  » den anderen Kirchen bereits geleistete Arbeit“‚.. zaghafte Behandlung gefunden hat“ das ber ULr „ein

Akt der Bescheidenheit des Konzils“ ist? Müßte die Kirche gerade Doch erweist sich nach ihm das Schema 1888 als „eEIn Dokument,
das auf dem Wege formuliert worden ist un dem auf dem WegeCn ihrer transzendenten Aufgabe nicht künftige Entwicklungen

OrWeEsS beeinflussen, nicht 1ne VOoO uUtiOTr echt weitergearbeitet werden muß“
abgelehnte ‚Iraternisierende' Koexistenz verfallen? Anderer- orb betrachtet die Konstitution 1mMm Licht der Orlen-.-
seits ist fragen, ob die besteht, Zeitliches ordnen, talischen Theologie(
wWenn „doch ohne wirklichen Einfluß aut die Ziele des Gottes- Er hat die Zuversicht, daß die Katholiken dabei sind, „ihre orienta-
reiches“ bleibt? lische Seele wiederzufinden“ „Es gibt nichts 1n dieser Darstellung,

Was nicht ufs jefiste ‚orientalisch‘ wäre“ Die Einigkeit ieg‘ inEinem speziell politischen Thema widmet sich de der orientalischen Auffassung des Myster1i1ums; diese um{faßt nämlich den
Rı - „Von der Vermeidung des Krileges  66 ( Menschen und die Welt 1n Christus Auch die Anthropologie geht nicht

Nach einem Überblick LE  ber die konziliare Wesenssicht WIT! die Vo  - rationalistischen Betrachtungen aus „Der ensch als Abbild
„Kompliziertheit der heutigen Lage  a (424f7f) illustriert „Der rIeg ist 1ne Gottes beherrscht die gesamte Konstitution'  “ ber ine ent-
Realität, mit der 100838  > rechnen Dennoch ist eın Neuüberden- schiedene Darstellung der Theologie der el.  aDe des Menschen
ken der Kriegsproblematik no  endig Es gilt, „internationale ott (497), eine Theologie des Bildes Gottes‘ Bei der Betrachtung der
Mechanismen finden“ (432), die Konflikte aufzulösen imstande sind.
TSTie un letzte Voraussetzung der Friedenssicherung ber ist das Um:-

Welt Dleibt die Berücksichtigung der orientalischen Theologie unbefrie-
digt Eine weitere Lücke ist die Lehre Von den Engeln und

denken, die Gesinnungsänderung. Dämonen „Man Spür zuwenig das Christlich-Dramatische des
Die Abhandlung VOo ist angesichts der delikaten Dringlich- TeUZESsS und der Auferstehung“ (500) Gerade der Dialog der Kirche mit

keit des Themas leider eiwas kurz geraten. Seine Darlegung ist der Welt „geht durch das Geschehnis des TeUZzZeEes hindurch“ 500{f)
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Der Verfasser ıst beinahe triumphalistisch VO.  - der Über- auftf das VO. KoOommun1smus gestellte Bündel VO  - Problemen“ (543) 7
legenheit der östlichen Theologie überzeugt, darum bedauert Das Sammelwerk ıst e1Nn Kompendium vortrefflicher Interpreta-
ihre spärliche Inanspruchnahme. Er rügt den oberflächlichen tionen VO.  » Gaudıum el Spes, stellt einen verläßlichen, noch nicht
Begriff des Mysteriums, die Vorherrschaft der (untheologischen)] überholten Kommentar des bedeutsamen Dekretes dar, bietet viele
Phänomenologie un die Effekthascherei des Konzils Es fehlt nregungen un Aufforderungen ZU dessen Weiterentwicklung.
auch nicht lronisch-bissigen Bemerkungen (vgl 499) Das Schema Hierzu ist fast jedem Aufsatz 1ine meıst ausführliche Biblio-
11L hätte wohl durch ıne stär.  «_  kere Einbeziehung VO.  S Kategorien graphie a U'5 dem deutschen Sprachraum beigegeben. Es fallt auf,
östlicher Theologie c NNEN, Es ist ber sicher schwer, einen daß die ‚Christliche Soziallehre‘ 7zumeist kritisch der ar ablehnend
gewissen Kompromiß zwischen theologischen Denkstilen genannt wWird, doch gerade Gaudıum et Spes cselbst wesentliche
1eben eitraäge ZUTC Christlichen Soziallehre eistet. Eın Verzeichnis der

Als positive Bilanz des : Vatikanums iührt Clement Bibelstellen (547—549), Hinweise aut Konstitutionsnummern (549—
1n seinem Beitrag „Gedanken eines orthodoxen Laientheologen“ 550), aut andere Konzilsdokumente (550), aut päpstliche Lehraus-
(503—5 die Offnung der Kirche ZULC Welilt (503{) SeCN (551 und e1n ausführliches Stichwortverzeichnis {  —5

Der irche omMmm über den 1InNnn menschlicher Existenz Aus- erleichtern das Studium des inhaltsreichen un: höchst beachtlichen
Werkes.301 machen (50711) un die Beziehungen zwischen Sozialisation und

Personalisation 509) überdenken Ein zweites Positivum Tkennt (38- Maın z. Ludwig Berg.
ment 1n der „Begegnung mit dem Atheismus“ (5101f) Un 1m Einsatz der
irche für die Armen 1211), 1n der etonung der Menschenrechte
egen die Konstitution erheben sich jedoch auch „Bedenken un: Vor- Suenens, ardına. Leon-Joseph: Die Mitverantwortung In der Kirche.

alzburg tto üller Verlag (1968) 187 S 9 Paperback 14,70.behalte“ Die Kirche wolle auf alles iıne Antwort wissen Un
intellektualisiere den Glauben Der ext celbst el unausgeglichen Der Verl. zählt ZUu den profiliertesten Gestalten des Zweiten
(520), bisweilen hne Zusammenhang. Wo ist das spezifisch Christliche Vatikanischen Konzils. ET besitzt 1Ne umfassende Kenntnis der
ausgesprochen (523)? Zudem der prophetische e1s Daneben Konzilsverhandlungen, ihrer Hintergründe und Schwierigkeiten,estiunden „theologische Ungenauigkeiten un! Unzulänglichkeiten“ (524);
die der ucharistie sSe1 gering angesetzt (524f), Autonomie des

un: hat selbst wiederholt maßgeblichen Einfluß aut den Gang
der Verhandlungen SCHNOIMNMMEN. Nun hält Rückschau und IragtIrdischen sel weit getrieben Mehr mYystischer INnn ware sich gleichzeitig, Was „ un allen behilflich eın kann bei unNnsSseTenbesser SeCWESECN, etwas mehr ragischen Sinn hätte INa  - vorfinden

mögen Bemühungen, das Konzil aQUS dem Stadium der exie 1ın das
Clement außert sich ehr Ireimütig über positive un negative Stadium der praktischen Verwirklichung 1m Alltagsleben gelangen

lassen“ (6). Als Schlüsselbegriff un „Leitidee“ (23) arbeitetMomente des Schemas 4{} Von seinem (orthodoxen) Standpunkt die Mitverantwortung 1n der Kirche heraus, WIe S1e sich aut UWenAQus wird INan dem ert. oft zustimmen können. Anderseits VOeI«.-
stellt der manchmal enthusiastische LTenor den Sachverhalt. Sind Ebenen kirchlichen Lebens zeigen soll

In wel Hauptteilen behandelt der erft. „Die Kirche VOoO  - heute“die großen totalitären Ideologien wirklich untergegangen (503)? und die „Mitverantwortung Im ersten eil niımmt ard. Suenens CWie hätte sich das Konzil mit der Existenzphilosophie, mit der nächst 1ne Bestandsaufnahme VOT Er legt dar, wI1e das Zweitemodernen Psychologie un! Soziologie ausführlich beschäftigen Vatikanum 1n gewlsser Hinsicht 1ne en bedeutet, wl1e sichsollen hne dem VO. uUiIOTr doch getadelten Rationalismus gegenüber der Vergangenheit ausnimmt und welche Zukunftsbedeutungnoch mehr Auiftrieb geben? Die Abschnitte über den Atheismus hat, welchen die Oonzilstexte VO ersten Entwurf der
werden cehr zustimmend begutachtet. Schemata bis ZUTC Promulgation urchgemach: haben, wı1ı1e die Idee der

Mitverantwortung sich durch alle exie hindurchzieht. Anschließend„Die Kirche {ür die Welt“ 0—'! lautet der Beitrag behandelt die „Hauptgebote UuUNSeTEeT er das ökumenischeVO  a U. N un Il. ;  1e Kirche ist das Zeichen
Gottes 1n der Welt und für die Welt“ Welt un! Kirche kön- und missionarische Anliegen SOWie die orderung nach Weltpräsenz

Der zweiıte Hauptteil entfaltet diese Ansatze für die verschiedenen
Nne  } nicht radikal voneinander getirennt werden (532 Der Christ Bereiche der Kirche 59—180) Hl. Stuhl, Bischöfe, Priester, Theologen,ist für seine Brüder e1n Zeichen des Evangeliums, der Taufe, der Diakon, Ordensleute, Lalen.
Eucharistie un: des Dienstes. Die Welt ist auch 1n der Kirche Diese Ausführungen enthalten sehr viel Teffend esagtes, mit ent-
selbst (534 Die Verf. betrachten als anerkennenswerten Fort- cheidenden Textbeispielen un! Zitaten aQus päpstlichen Ansprachen

elegtes, das jedoch iın ähnlicher Form schon er 1n der reichen Lite-schritt, „daß die Kirche ihre bloße Verteidigungsrolle aufgibt und
sich mutig einer Haltung des offenen Dialogs zuwendet“ Sie ratur M  ber das Konzil gesagt worden ist. Es begegnen Iso viele Er-
wWwWarnen VOL dem Ghetto-Geist VO  >; Instıtutionen, die, 1ın sich VelI- wägungen, die grundlegend sind, jedoch inzwischen bereits den be-

kannten Einsichten gehören. Daneben tauchen allerdings immer wiederschlossen sich selbst kreisen. Katholische Kirche muß für interessante Einzelaspekte auf, 1n den Außerungen ZUTC Bischof{s-die Anliegen der Okumene ebenso ffen sein wWIe diese die Ver- synode, ZUTC Mitverantwortung der Theologen und der Ordensleute.bindung un den Austausch mit den Katholiken pflegen hat. Der
Kirche ist aufgegeben, alles das suchen un erkennen, Mitverantwortung in der Kirche, wI1e der Verf S1e sieht, ordert

1ine bestimmte Mentalität un fordert bestimmte Strukturen. Was
„Was 1n Ccder Welt als Keim der als Zeichen der positiven Voll- die Mentalıität Detrifft, der Vert. zweiftfellos die richtigenendung durch den auferstandenen Christus hineingelegt un darin Akzente In seinen Forderungen ist abgewogen un entschiedenbewahrt ist“ zugleich. Allerdings werden ın Se1INeT Lagebeurteilung doch wohl

Das Schlußwort „Neue Wege, Nneue Ausblicke“ 6— ‚spricht die Komplikationen zuweni1g aufgezeigt, die sich immer deutlicher
äring. Das Konzil etiteite U der „Gefahr einer Systema- 1n der Kirche nach dem Konzil zeigen beginnen. Es ist -

tischen Sterilisierung der Heilswahrheit“ durch die etonung treifend, auf dem Konzil das „Streben nach instimmi1g-der Geschichtlichkeit des Heils In den „Zeichen der Z.011“* Iut keit“ (14) gegeben hat und wohl auch geben mußte Dadurch ist
ott uns seinen Willen kund Be1i dieser dagnose der Zeit ist bDer icht 1Ur die Überzeugungskraft un: Schlüssigkeit einigereine gemeinsame Basıs möglich, e1n  a- Dialog, das Gemeinsame extie gemindert worden. Diese punktuelle Einstimmigkeit VOeI-«.-
gesehen wird B 1mMm Ringen das Heil der Menschen mochte auch nicht, die Vielzahl der Mentalitäten un auch der
das die Kirche 1m Lichte des Evangeliums betrachtet. Ihre Hal- theologischen Ansatze synthetisieren. So ze1g sich allenthalben
tung ZU. Kommun1ismus ist typisch für den Geist des Konzils
keine feierliche Verurteilung, sondern diferenzierte un konstruk-

Unschlüssigkeit darüber, wIlie weitergehen ollte, trotzig-refor-
merische Aufsässigkeit aut der einen Seite, anderseits Unver-

tive Antwort ın Liebe ständnis gegenüber Texten und Anliegen des Konzils und seiner
Im Blick auf die den Konzilstenor gut reflektierenden Ausfüh- „Mehrheit“ SOWIle nervöse Reaktionen mancher kirchlicher Autori-

rungen Härings mMag INa  s bedenken: Die bleibende Wahrheit sollte aten, kurz: das Klima, 1n dem 1U  =| der Übergang VO Stadium
nicht VO der Jjeweiligen Situation ‚etiTrenn (537), sondern doch der exie 1n dasjenige der Alltagsverwirklichung geschehen sollte,wohl 1n S1€e integriert werden. ons hängen beide gleichsam 1m ist gemessen-ruhig un! Zzuversichtlich nicht, wIe © folgt Inan
Ireien Raum. Die Beobachtung der Zeichen der eit und ihre Deu- diesem Buch, scheinen möchte S50 wirkt das Gesagte, trotzdem
tung ist der methodologische Ausgangspunkt des Dialogs der Kirche sehr richtig ist un trotzdem sich I11LULI selten (etwa ın den Aus-
mit der Welt. Allerdings dürften die ıttel der Diagnose, die jührungen über den : Diakonat) Fragezeichen einstellen möchten,‚Wertung”, das therapeutische Instrumentar un: die Sinngebung Je eigenartig unverbindlich un! blaß
nach weltanschaulicher Doktrin der Dialogpartner verschieden a UuSs- Dazu kommt, daß die rage nach den Strukturen, die der
fallen. Ist tatsächlich schon die Konstitution Gaudıium et Spes ın Mitverantwortung dienen, 1LUFr teilweise behandelt WIrd (Z durch
„ihrem ganzen Inhalt eine konstruktive und differenzierte Antwort die Erwähnung der Bischofssynode un ihrer Problematik). Hier
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wWwWAaäare noch manches Konkrete 645 und iragen BEWESEN, Glaubensverkündigung beauftragt S1N!  d. Zu wünschen bleibt, daß
sich entschlieben möchte, seinen 1ler WONNENEN NeuansatzeiwWa, wieweıit die ompetenzen der Pfarrgemeinderäte gehen

könnten, WIe sich Nneue und alte diözesane ate zueinander VEl - katechetischer Verkündigung in einer Reihe VO.  - Unterrichtsmo-
halten sollten (Seelsorgerat, Priesterrat, Metropolitankapitel, eist- dellen ZU. neuformulierten deutschen Einheitskatechismus ‘XeIl-

licher Rat) Schließlich ware  n noch deutlicher aufzuzeigen, WwWIe uUn! plarisch für die Hand des Praktikers auszuführen; hier wird sich
mit welchen Methoden jene Mentalitätsbildung un Bereitschaft die NeuUue Konzeption U, A bewähren haben.
ZUT Strukturerneuerung Öördern wäre, die weithin noch nicht Lörrach. Alions Benning
gegeben ist, die ber gemäß den zweiftellos richtigen Perspektiven
In den Darlegungen des Verl. da sSe1iNn muß, damit UusSs dem Postulat
Mitverantwortun 1nNne Realität WIT: Schließlich waäare diese Me- Waldispühl, Hans: Die Botschaft und Te der irche 11 Religions-

unterricht. kEine pastoraltheologische Studie ZULC atfechnese .  ber diethodenbesinnung noch darauf hin konkretisieren, wWI1e all das Kirche höheren Schulen. (Studia Friburgensia, Neue olge, eit 45)
1ın eiINeT Atmosphäre zunehmender Gereiztheit un Nervosität Freiburg/Schweiz: Universitätsverlag 1967 241 S $ Tosch
(und beträchtlicher theologischer Sachunsicherheit) geschehen Fr./DM 20,—
könne, wWwWIe Iso einerseits die Diskussionen 1m kirchlichen aum Auft dem Hintergrund der ekklesiologischen Aussagen des Il Vatik.
versachlicht werden können, anderseits das gegenseitige Vertrauen Konzils UunfiersSu: der erl. 1mM ersten eil die Darstellung der TEe
gefördert werden kann. VO.  - der irche 1n den gegenwärtig vorliegenden ehrbüchern für die

Weil all das In dem Buch wenig ZUT Sprache kommt, bleibt höhere chule. ntier Berücksichtigung der Zeitgebundenheit
der Eindruck des Unverbindlichen. Anderseits wird die Grund- der überwiegend fundamentaltheologisch-kirchenrechtlichen Betrachtungs-

weise arbeitet den VO.  - der „einseitigen“ un „außerlichen“sicht VO. Konzil, Kirche unid Mitverantwortung 1n ihr, WI1Ie 891e
ZUTC „vertieften ganzheitlichen Sicht der Kirche“ heraus (63); 1Mm zwelitenhier auftf überzeugende un: übersichtliche Weise mit sachlicher 'eil wendet ] sich 1m Rahmen der theologischen Grundlegung demompetenz dargelegt wird, auch iın der kirchlichen Praxıs wirksam erneuertien Kirchenverständnis ZU : der Trage der Kirchenzugehörigkeit,werden. Verschiedene öHentliche Außerungen des Verf Fragen der Heilsnotwendigkeit der irche und den Aussagen heutiger Theologieder kirchlichen Situation sSind hierzu selbst die beste Erläuterung. bDber die „Heilspräsenz des erhöhten Herrn“” in der ‚Kirche auf dem

Hennef/Sieg. er Lippert GCSSsSR Weg“” Die „eschatologische Existenz“ der irche verpilichte S1€e ZUTC
fortwährenden Erneuerung 1mM Sinne 1nes  3 „positiven Neuformens“
Aus der 398  201 Wesensbeziehung „‚Kirche un elt“, gründend 1ın der

Tilmann, Klemens: Staunen und Erfahren als Wege Gott. ‚Unter- Tatsache der In Ü iolgert der erft. die Verantwortung
weisen un Verkünden‘, hrsg. V, (unter Stachel Klemens des einzelnen Christen Lür die Welt.
Tilmann) Einsiedeln-Zürich-Köln: Benziger-Verlag 1968 140 5 Im itten, pastoraltheologischen, eil weist der ert.
brosch. 9,80 auf Schwierigkeiten und positive Zugangsmöglichkeiten hin, welche sich
Die Tatsache, daß die Glaubensverkündigung weitgehend „die der heutigen Situation der Jugendlichen für das Verhältnis Jugend

eigentliche Personmitte, in der der Mensch betroffen wird, staunt, irche Trgeben. Neben den entwicklungspsychologischen Hauptphasen
nicht eTI- berücksichtigt die Untersuchung besonders epoch:  pische Voraussetzun-Erfahrungen macht, Lebensentscheidungen tri  {ft,

geN, den Trang nach der „Erschließung unbegrenzter Perspektiven  “ diereicht“ 8),; hat Klemens Tilmann veranlaßt, ZUTC katechetischen
Erneuerung einen Beitrag vorzulegen, der zeigen soll,; <  „WIe WIT „Aufgeschlossenheit für die menschlichen erte  d und die „Iortschrei-

tende Sozialisation“ Hınter der weitverbreiteten „Unkirchlichkeit“den Glauben In der Erfahrung un: der Existenz verwurzeln“ der Jugend könnte sich eın „geheimes Idealbild“ VOoO  e} der Kirche
können, da hne diesen Vorgang „der Glaube keine Lebenskraft verbergen (184)un: Dauer“ (8) haben wird. Indem die Katechese VO  b einem Im etzten eil behandelt der ert. die „Tichtige atifechese über die
„abstrakten, systematischen, spekulativen Uun: aprioristischen Den- Kirche“, wobei VO material-kerygmatischen Ansatz QUSs besonders
ken“ beireit sehen möchte, weist der Glaubensverkündi- die heilsgeschichtliche, TgiS: missionarische und ökumenische
gung die NeCUue Aufgabe A den Glaubensschüler ZU. Staunen Dimension bDetont. Die Kirchengeschichte ist in die atechese ber die

irche vA integrieren [  3—  9 der Eucharistiefeier soll der ekklesio-über Gottes Werk un: ZU E, mıit ott anzuleiten.
logische Aspekt hervorgehoben werden; und die gesamte atechese :  berVon Theorie und Methode einer „Erziehung ZU. Staunen!' (Kap

ausgehend, wendet sich in Kap U, d schwerpunktmäßig der die Kirche 90808 VO:  } echt ökumenischem e1s SEe1N. Da der
„existentiellen“ und „existenzverändernden“ Katechese Z die mit junge ensch die irche vorwiegend „versachlicht“ als iıne ihm eCN-

überstehende, „Üüber Raum und Zeit erhabene“ In t1 erlebt,ausgeführten unterri:  lichen Beispielen belegt. Die Erfahrung der soll ın der atechese der irche als Mysterium begegnen un:Erlösungswirklichkeit Kap un!| die Glaubenserfahrung Von ‚Gott 1n
uns (Kap leiten ZUT grundsätzlichen Tage „Kann Erfahrun- ihre e1 verstehen lernen. Kirche ist „UT- und
gen der Wirklichkeit Gottes ühren?“ 90—119) über. Mehr 1n der Form Wurzelsakrament“: durch den Vollzug der einzelnen Sakramente wird
der Anregung als der vollständigen Darlegung sich der Verfasser die Heilstat Christi vergegenwärtigt, gleichzeitig erfährt der Christ die

Beauftragung ZUTC Verleiblichung der Nal 1mM christlichen Leben. „VWasmıit Führungshilfen ZU rechten Selbstwerden und Selbstsein (Kap die irche j sich ist, muß s1e auch 1n ihren Gliedern sein  6 deun! der Beziehung zwischen rfahrung und Glaubensbildung (Kap
abschließend auseinander. Lubac). In diesem Zusamme:  ang omMm' der ert. auf die eigenständige

Der VO vorgelegte Entwurtf ZULC Erneuerung der Katechese Funktion des Laien prechen. Die „grundlegende Komplementaritä:
VO.  - Lale und Priester“ „echte Partnerschaf und olglich diekann sich ZUD2 Teil auftf Vorentwürtfe der personal-existentiellen „Solidarität zwischen Laien un! Priestern, zwischen Amt und Gemeinde“Erziehungstheorie (von artın Buber bis Fritz Stippel) un deren OITausnamhafte Vertreter 1mMm Bereich der Religionspädagogik (Georg Schließlich stellt der erlt. die Tage nach dem jiel der atechnese

Hansemann, Theoderich Kampmann W, a tutzen Schon Hanse- über die Kirche Nach seiner Ansicht sprengt die „tätige inübung 1n die
mäa verurteilt die einseitig intellektualistische, pragmatisch- Kirche“ den Rahmen der Schulkatechese, der „vornehmlich die nterpre-
orjentierte Glaubensunterweisung un konzipiert die existentielle tation konkreten Lebens der irche zukommt“ Es muß „Experi-

mentierielder' geben, „auf denen Begriffe WIe Glaube, J1eDe, Teiheit,Glaubenserziehung (1960), während Theoderich Kampmann die
Begegnungserfahrung alls für den Akt des Glaubens unerläßlich Freude, Gehorsam, Brüderlichkeit, Mission, Zeugnis in onkreie Vollzüge
aufweist. Von Kampmann ist auch das Verständnis des (;esamt- übersetzt und als realisierbare Wirklichkeiten erfahren werden können“

Die Kirche muß den Jugendlichen 1m f  © n (sakra-geschehens der Erziehung als Hilfe ZULXC Menschwerdung des mental-liturgisches Leben) und 1m &>  e ı1 S VerwirklichungMenschen formuliert worden, wI1e 126 ähnlich konzipiert. der brüderlichen Liebe), VOTL em ber als Liebesgemeins chaft
Originär ist bei die überzeugend EWONNENE Synthese einer 1n r} 8 erfahrbar sein, Sons büßt sie 1  hre Glaubwürdigkeit

Theologie der Wirklichkeit un der Gotteserfahrungen des und olle 1Mm en der Heranwachsenden“ e1in
Kindes und jJjungen Menschen, die sich als wegweisend für die Dieser Zielsetzung der Katechese durch Waldispühl stehen
Glaubensunterweisung VO mMOTSEeN erwelisen mas ott suchen, gegenwärtig andere Vorstellungen VO. Religionsunterricht ent-

ihn finden, verdient 1n der 'Tat iıne Neue „katechetische Während nach der Ansicht des Vertf. der Religionsunterricht
Kategorie“ (93) genannt werden. Häufig eingestreute lebendige 1ın jedem all „kirchlicher Unterricht“ 1st, un:! Wäar ın dem Sinn,
Beispiele werden dem Katecheten helfen, den NeueN Ansatz un „daß die Kirche ZUT Voraussetzung hat un! ZUT Kirche hinführen
die andersgeartete Dimension der Glaubensverkündigung VeTr- will“, betonen 1ne Reihe VO: Autoren, der Religionsunterricht
tehend ZU erfassen, das „Organ für das, wWwWas in der Katechese könne als „ordentliches Lehrfach“ NUur VO gesamten Erziehungs-
vernehmen 1st“ entfalten un den durch den Rahmenplan und Bildungsauftrag der Schule her konzipiert werden: soll
für die Glaubensunterweisung gestellten Aufgaben der Verkündi- 1ın erster Linie In O vermitteln un die Schüler „ZUm
5UnNg 1n Weise gerecht werden. So ist hoffen, daß „kritischen Verständnis VO.  — Glauben und Religion“ befähigen.
dieses Bändchen 1n die Hand all derer gelangt, die mit der Angesichts dieser Diskussion kommt der Untersuchung Waldis-



1969 Jahrgang 693 THEOLOGISCHE VUÜ Nr. 6 502

pühls über das NS begrenzte Thema hinaus aktuelle Bedeutung fung. Die Hochscholastik wAÄäre einselt1g Anhänger der creatıo
Darüber hinaus könnte die Studie auftf die Überlegungen TUr nıhılo S2412 et subıect (66) Solche Kritik ist wohl unzutreffend, weil

der Begriff der Intentionalität (Dynamik) des Wirklichen, beson-die erstellenden Arbeitsbücher für den Religionsunterricht
den höheren Schulen anregend wirken un dem ın der Schul- ders des menschlichen Bewußtseins, e1Nn scholastischer Gedanke ist
arbeit stehenden Katecheten dazu verhelfen, besser den EIrWAar- finıs el DTLUS ın ıntentione el pOostremus ın executıone. Der Versuch,

die Wirklichkeit der Schöpifung, Erlösung und Vollendung iın einemtungen gerecht werden, die heute VO  - allen Seiten den
Religionsunterricht gestellt werden. einheitlichen Zusammenhang etrachten, hne die verschiede-

19133  - Momente indentifÄzieren (60, 64), wWwWI1e der Gedanke derS t er (Schwarzwald). ose üller.
Mitwirkung des Menschen 1mMm Schaffen, Sind ine gute eistung
der Arbeit für e1n besseres erständnis der Heilsgeschichte. Der

Strätling, Barthold Geschlechtserziehung als Auftrag der Schule Metho- „Egreß-Prozeß“ der Schöpfiung ist gut beschrieben: VO. aier
dik un! Didaktik der Geschlechtserziehung in der Schule Taschen- durch den Sohn Dieser Prozeß 1mM e1s5 ıst meines Erachtens
ücher IÜr wache T1sten, 18) Limburg Lahn-Verlag 1968 170 5: kurz geraten. Nur durch ine Erwähnung (18) wurde die Schwierig-kart. 9,50. keit einer solchen Beschreibung angedeutet. Der „Regreß-Prozeß“
Au{fgrund wissenschaitlicher Vorbildung un!: vieler praktischer ad Patrem mußte klarer expliziert, der die Hindernisse einer

Erfahrung bietet ert. e1in kurzes „Handbuch IUr die Praxis der Ge- derartigen Erklärung muüßten dargelegt werden.
schlechtserziehung 1n der chule“ (8) Ausgehend VO.  - einer „‚Gesamt-
schau VO: Menschen und seiner eschlechtlichkeit“ (7) Dietet dem unster Filipe Jose ou IM!
Lehrer die Voraussetzungen einer notwendigen, gezielten Hilfe, vorab
1n der Überwindung der Schwierigkeiten bei den Eltern Manchma. auch Einig, Maternus: Der heutige ensch und die Liturgie. (Christlichesden Priestern) und den Kindern Neben dem lternhaus und der kirch- en heute, 3 Augsburg Winfried-Werk (1968) 131 5! Papp-lichen Seelsorge) hat die chule sicher 1ine ursprüngliche Aufgabe band 9,60(nicht 1Ur eine subsidiäre beim Versagen des Elternhauses). Der ent-
scheidende Beıtrag der Schule ges  TE Teilich innerhalb einer rechten Vorliegende Arbeit erscheint innerhalb der Reihe als and
Gesamterziehung; ber auch spezielle Hilifen Sind notwendig. des Themenkreises „Der Christ un!: Se1N Glaube“, der VO

Das Büchlein bietet einen klug bedachten, realistischen „Stoffplan“,  “ Prof Heinrich Fries herausgegeben wird. Die Gesamtreihe will
schildert die Stufen der Wissensvermittlung, die rechten (und die „eEINn lebendiges Glaubensverständnis untier den veränderten Ex1-
überwindenden falschen) Leitbilder SOWIe die unabdingbaren Voraus-
setzungen e1ım Erzieher. Die (von der Wissenschalit wWI1Ie Erfahrung stenzbedingungen uUNSeIer Welt un! unserer Kirche“ vermitteln
ziemlich 301 durchschauten) Beziehungen zwischen schulischer eistung un die Unsicherheit un Unruhe, die nach dem Konzil festzustel-

len 1st, 1n fruchtbare Bahnen lenken.und Integration der Geschlechtlichkei 1n die wachsende Persönlichkeit
Die Arbeit VO:  » in1ıg paßt gut in diesen Rahmen, enn S1e niımmtunterstreichen die Zuständigkeit der chule auch für die geschlechtliche

Reifung (die sich durchaus nicht auf Bewahrung VOT un! Rückführung ihren Ausgangspunk VO.  } den Schwierigkeiten, die die konziliare 1{Ur-
VO.  - Irrwegen beschränkt) Der Anhang stellt die (bisher 1n den einzelnen giereform vorgefunden und auch selbst hervorgerufen hat. Der ert.
Bundesländern verschiedene) Rechtssituation dar, aut deren Vereinheit- nennt Tel Schwierigkeiten, die dem heutigen Menschen den liturgischen

Vollzug erschweren: Der Schwund des Glaubensbewußtseins, die Auzi-lichung 1n rascher Zukunit ringen: en ist ögen recht viele
lösung und Erweichung der Gemeindebezogenheit un: der Verlust desLehrer und auch Eltern) das hier gebotene ustzeug nutzen!

Würzburg Fleckenstein Zeichen- und Symbolverständnisses. In1ıg bleibt jedoch nicht bei dieser
Zustandsschilderung stehen: eröffnet Aa uUus den rsprungen des Men-
schen selbst auch der Welt VONN eute NEeuUuUe Möglichkeiten und Zugänge
ZU. GottesdiensBins, Claudio Ö misterio da Crlacäo Oracoes do missal rOMmMan  10. In wel apiteln werden die Wesenszüge der christlichen ıturgleOTIO Alegre (Brasilien) 1968 Y 144 S U br. klar dargelegt als das Handeln Gottes seinem olk un! der mensch-

„Das Geheimnis der ÖöÖpfung nach den Gebeten des römischen lichen Antwort darauf, die ber notwendig den en des Kirchen-
Me.  uches  6 heißt der Titel des uches Taunes preng(t, da die Antwort nicht 1Ur „Von untien nach ben!'  “ SO1-

Nach der Absicht des erft. sollte 1n dieser Abhandlung die dern auch „nach rechts und links“ gehen muß, die Echtheit der
Schöpfung betrachtet werden, wW1e G1e ın den Gebeten der vm  m liturgischen Antwort sich 1mMm Leben erweist. Dieser soziale Aspekt der
schen lturgle dargelegt wird. iturgie hätte eiwas breiter ausgeführt werden können, da eute

Die Arbeit ist 1n wel e1lle gegliedert: Die atiur der Schöpfung STar. anspri Dann konkretisieren sich die Ausführungen in den
un! IL die religiöse Bedeutung der Schöpfung. eil ist 1n Tel Kapiteln Dbschnitten ul|  ber das Geheimnis der Eucharistie, das akramen:' der
abgehandelt: Die T1N1{8a als Tsprung un! Ziel der Öpfifung, Buße un! das Kirchenjahr. Diese TEL Themen bilden ja Schwerpunkte
IL Das Objekt des göttlichen irkens un!: TER Das Schaiffen 1n selner der Diskussion die liturgischen Reiormen. wartet el mit einer
vollständigen Bedeutung. Teil IL glieder sich 1n wel apiteln Die Reihe VO.  - orschlägen auf, die teils allgemein der wenigstens Il

Ööpfung nach dem Kontext der Gebete und I1 Die öpiung als manchen Trien schon verwirklicht sind (Samstagabendmesse, ußandach-
explizites Argument einigen Gebeten. ten, Kinderbeichte, Konzelebration, Handkommunion, M1SSC}A normatıva,

Die Arbeit ist liturgisch-dogmatisch orjentiert. Der ert. begrei{it die Fastenzeıt als Tauferinnerung, Reduzierung der Heiligen{feste), der
Schöpfung als iıne sich ynamis verwirklichende Wirklichkeit in noch 1n unbestimmte Zukunift welsen (Kinderkanon, Kommunion unter
dem Prozeß eines „Egreb-Regreß-Schemas“: Patre per Fılıum 2US beiden Gestalten, Stellung der Priesterkommunion, Dialogpredigt).
Jesum Christum ın Spirıtu Sancto ad Patrem (8) Der ater ist Schöpfer Die Vorschläge sind. durchweg gul undiert. Allerdings kann
1mM CNSEICHN Sinne. Der Sohn wird Schöpfer als Vermittler aufgrund der Rezensent nicht 5dI1Z einsehen, Wäarunl „der jetzige Kanon autf
seines Gezeugtseins genannt. Der Hl e1s kann, TO seines nich:  R
expliziten Verhältnisses ZU) eschaffenen, nach den römischen Gebeten keinen Fall vollständig laut gebetet werden“ collte (85), Uun:'

ebenso wenig, „nicht häufig ın Gemeinschafit mit .1äu-als die Vorsehung Gottes eingesehen werden: Spirıtus Sanctus, CU1LUS et
provıidentia gubernamur und als die Einheit für die gesamte geschaf- bigen konzelebriert werden“ (81) sollte. Denn wWeNnl die Konzele-
fene Wirklichkeit (10, 17, 19, 20) ott ist Schöpfer er inge Explizit bration „das Sichtbarwerden der Einheit der Ortskirche“ als eigent-
wird Schöpfer des Menschen genannt creastı et redemaıstı 1L085 (28) lichen Grund hat, dann sollte dieses Zeichen gesetzt werden, wWeNn
Der betende ensch begreift durch diese Gebete, daß ott Schöpfer aller eS sinnvoll ist, „Priester, die icht der Gläubigen willen
Gläubigen und konsequenterweise e1ines jeden Individuums ist (24) gebraucht werden“, sollten sich nicht „unter die Gläubigen mischen
Die Schöpfung edeute nicht IUr Anfang, sondern auch die Erhaltung un miıt ihnen gemeinsam kommunizleren”, sondern c1ie sollten
des Geschaffenen 1n seiNner Existenz 1n eWwegun auf die Vollendung. konzelebrieren. Das legt doch wohl auch die VOo  - veriretitene
ESs handelt sich eine creatıo contınua. Mindestens {Ür den Menschen
muß die Schöpfung nicht auf einen Akt Gottes iın der Vergangenheit Meinung nahe, „daß die Konzelebration die normale Form der

MeBßteier WAar.  : (In der alten Kirche).reduziert werden( Miıt Berufung auf den hl Gregor und den
Das Schlußkapitel geht noch einmal auf die Hauptschwierigkeiten deshl Leo em sich der Verf,, einen dynamischen Begriff der Schöp-

Iung erarbeiten Schöpfung el. nach den Gebeten der lıturgle heutigen Menschen gegenüber der iturgle e1in. Aufmerksame Beobach-
jedwede NeEuUu erscheinende Wirklichkeit: die Vorsehung, die Ehe, die menschlichen Verhaltens ın uUunNsSeTeET Welt führen den ert.
Erlösung, die Gedanken UuUSW. sind Ausdrücke der göttlich schöp- dem überzeugenden Schluß, daß ohl Formen der bestehenden lturgle

überholt sind, daß ber auch der heutige ensch liturgiefähig 1st, WwWeNnferischen Tätigkeiten (49) Das Geheimnis der Schöpfung bedeutet der
die lturgle der Zeitsituation und dem Ausdrucksvermögen der heutigeniturgie nicht iniache pekulationen, vielmehr rfährt die Kirche durch

S1e ott als Vater, der die Menschen erlöst Die Schöpfung bildet Menschen angepaßt wird.
keinen Gegensatz ZUT Erhebung und Erlösung des Geschaffenen: Deus Die kleine, preiswerte Arbeit VO:  - inig muß allen Seelsorgern
quı creastı el redemast2 NOS 104—105, 127) empfohlen werden, deren liturgische Ausbildung auf ine Einfüh-

Der Verfasser kritisiert die Hochscholastik als 1ne Theologie rung 1ın die Rubriken beschränkt WÄärL. Tst recht werden Lailen, die
hne Empfindung für die heilsgeschichtliche Bedeutung der Schöp tiefer 1n den Sınn der lturgle eindringen wollen, mit Gewinn
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diesem klar un verständlich geschriebenem Buch greifen, das keine echte Beziehung ZUT Zeıit”) Kr hat als Künstler eil der
exiIreme Stellungnahmen durch objektives Abwägen des „IÜr un tragischen Situation des Gläubigen dieser eit einmal ein
wider“ un csolide geschichtliche Kenntnisse vermeiden weiß. lebendiger Glaube in einer Kirche Gestalt prägend wird für

unster Manired Probst S AÄA!  F die Lebensiormen eiNer großen ahl VOo  ; Menschen, das steht
dahin. Das aber ist gemeint, Wenn Ledergerber schreibt: „In Zeiten
echter Sakralkunst Wäar auch die religiöse Existenz identisch mi1t

Seewald, Richard: Un: In der Kirche Die Düsseldorfer Bilder. Freli- dem Charakter ihrer unst; Wr die persönliche ZUTC sozlalen
Durg Br. Christophorus-Verlag Herder 11966) 5 14,80 Existenz erweıtert, die soziale Kultform dem religiösen Kern VOeI -
Der Maler Richard Seewald, der ceinen Bildern 1n der bunden. Das fehlt heute, un oHenbart sich VOL allem darin:

Adolphus Kirche in Düsseldorf einen Begleittext schrieb, ist nicht Die heutige sogenannte Sakralkunst 1st kann vielleicht nicht
irgendeiner, der sich Wort meldet 1n der schwierigen Trage vermeiden primär e1nNn asthetisches Anliegen“ Ledergerber sieht
nach der uns 1n der Kirche“. Die Summe SeiNer Veröffentlichun- diese sSe1INe These darin Destätigt, daß die Betrachter Kirchen
SEeIL 53) erweist ihn als einen Künstler, der sich zutieist einem ZUerst Iragen, jleweit e1n solcher Bau künstlerisch Dewältigt ist.
christlichen Humanismus verpflichtet weiß, dessen Zeichnungen AUS Man kann die Besorgnisse Seewalds 1ın mancher Hinsicht teilen,
mittelmeerischen Ländern auch heute, nach vielen Jahren, nichts ber 100982881 darf doch deswegen nicht Theologen, Pfarrer un (Ge-
VO ihrem Glanz verloren haben meinden miıt den Ikonoklasten gleichsetzen, wWenNnn s1e aus begreif-

Dem vorliegenden Aufifsatz un: auch anderen Veröffentlichungen licher Zurückhaltung Uun: Aa US Furcht VOT einem „Sakralismus“ un
Seewalds ist anzumerken, wI1e sehr darunter Jeidet, daß die VOL pseudosakralen Bildern „bDildermüde“ geworden 1ind.
Christenheit bildlos werden scheint. ET sucht nach Gründen. Die Gründe für 1Ne solche Bildermüdigkeit liegen wohl wWwWEenl-
Leider 1äßt sich dabei VO  H Emotionen leiten un kommt BGr 1ın der eit der Hitlerdiktatur, WIe meıint, wohl auch nicht in
gelegentlich summarischen Urteilen, gereizten Außerungen, der „Überfüllung der Kirchen“ mıiıt Bildern, W1e Klausener argu-
Verkürzungen un Forderungen, clie nicht gerade der Klärung jener mentiert sondern in einer tiefen Sprachlosigkeit des Glaubens in
rage dienen, Clie ihm wichtig 1st. In eiINeTr Zeeit, da sehr UNsSeIer eit Es ist nicht damit getan, Monumentalität VE -
ernstzunehmende Menschen VO' eiNer Gottesunfähigkeit deis langen (35) für biblische Bilder, denn Monumentalität ist weni1ger
Menschen reden (Buber/Delp), sollte INa  - nicht überrascht SeIN, 1ne Sache des Kalküls, wird auch nicht erreicht durch Weglassen
WOGI111 Bilder des Glaubens unNnseTerTr eit tehlen scheinen. Es VO diesem un jenem, ist entweder innerTes Gesetz oder ist SaI-
hilft nicht weiter, WEn 180038  - sS1e 1Ur postuliert. 10 schreibt See- nicht. Im (‚anzen des Textes meıint InNna  ; e1n heimliches Ressenti-
wald 99  1e€ einzige gültige Legitimatıion für 1ne christliche uns ment Zivilisation un Technik spüren. Kirche ist ber
ist meılnes Erachtens, wWwWenn ihr die Idee der Zeeit, der Zeitgeist Kirche dieser e1t der Technik und Zivilisation. Der Versuchung
selber, vorschreibt, christlich se1n“ 18) Auffällig 1n dem VOTI- ZULC Archaisierung mu die Kirche in ihrer künstlerischen Selbst-
liegenden ext ist die ınscharie Verwendung der Begriffe: sakrTal- darstellung gut wiederstehn WI1Ie 1ın allen anderen Bereichen
christlich-religiös-kirchlich. r 1 . hat 1n seinem (Z. der Liturgie). Wenn VO Konzil der VO. aps Weisun-
Werk 1 eine BENAdUE Analyse des Begriffes „sakral“ versucht un: gen erwartet AAn uns in der Kirche, erwartet zuvliel. Konzil
auch 1ın dem Werk VO  - Regamey Kirche un uns 1m un: kirchliche Führung bemühen sich 1Ne erneuerte Kirche

Jahrhundert * geht U, die Klärung dieses Begriffes, f{ür das eute, S1e mussen aber dem Künstler überlassen, das
hne die 100028  - leicht der gemeinten Sache vorbeiredet. Die lebendig Neue, wWenn der e1s SeiNer Kirche schenken will, ın
Kirche hat iın den Schriften der Theologie und 1n den Texten überzeugender Weise Gestalt werden lassen
des Konzils e1Nn Selbstverständnis gefunden, das hoffentlich MuüunSsSter
1ın ihrer Selbstdarstellung, 7. B beim Bau Kirchen un Ludwig ockenbusch
deren Ausstattung seinen Niederschlag finden wird

Man kann die Gegenwart tadeln, weil S1e unfähig Ge1 1ın Bildern Zeeden, LEirnst Walter Deutsche Kultur In der frühen Neuzeit. (Hand-
2} denken, (cf 36), ber das andert nichts Besser wAäare nach buch der Kulturgeschichte, begr. VOo.  - Kindermann, 111e  . hrsg VO.  -

Thurnher, Abt. Zeitalter euts  er Kultur) Frankfurt/M: the-den eigentlichen Gründen der „Bildermüdigkeit“ suchen. Man naion-Verlag 1968 510 mit 2092 Abb und D Farbtafeln.kann einen Christen dieser eit icht rugen, WEn kein unreflek-
jertes Verhältnis den Bildgeschichten der Bibel hat, Nnier den vielfachen Betrachtungsweisen der Geschichte hat

neben der politischen, wirtschaitlichen, sozialen, kirchlichen, reli-weniger 1ın eiINeT Zeeıit, In der nach Aussagen Cder Literaturkritik
auch die Fähigkeit erlöschen scheint, Geschichten erzählen. g1iösen, geistig-literarischen USW.,. Clie Kulturgeschichte immer einen
(cf. die Erscheinung des 11OUVEAdUu roman) Im Eifer TÜUT ine gute besonderen Platz Der Verlasser hat sich iın der Auswahl un
Sache und A US dem Bedauern Verlorenes kommt Seewald Behandlung SeinNer Quellen VO Jacob Burckhardt (Griechische

Kulturgeschichte, E 1898, Einleitung) inspirieren lassen, für dengelegentlich Formulierungen, Clie nicht unbedenklich sind.
Gelegentlich renn offene Turen ein Wer weißb nicht auch, „das Lebendige und Bedeutsame oit ganz sichtbarlich nicht Iın

daß e1n noch bedeutender Bildinhalt noch kein Kunstwerk dem Ere1gn1s liegt, welches erzählt wirTd, sondern 1n der Art, wWI1e
un: 1n den geistigen Voraussetzungen, unter welchen erzählterstehen 1äßt, daß noch Iiromme Gesinnung kein ild VO

Rang schalfft, WenNnn nicht ine ohe schöpferische Potenz Werke WIT  <  Ya Die Lebensiormen un Denkweisen, die dem Geschehen
ist, daß ber 1Ur diese Potenz entscheidet über den Kang e1nes zugrunde liegen und Lragen, sind „mindestens ebenso bedeutend

wWwWI1e die Ereignisse” un Fakten. Denn In ihnen finden WIT dasWerkes. selbst wehrt sich dagegen, ın eiINerTr Reihe miıt den
Romantikern, Nazarenern der SArl mit den Beuronern genannt Gleichbleibende und Allgemeine, das oft VO stärkerer Aussage-
werden. ort handelt sich den ersuch, Vergangenes ZU. kraft ist als das Besondere. Fuür Burckhardt ist „Das sich Wieder-

holende wichtiger als das Einmalige“. Darum muß ihm auch ın derMaßDßstab VO Neuem machen. Das ist nicht gelungen Un geriet geschichtlichen Betrachtung 1ne erhöhte Bedeutung beigemessenbald ın die ähe eines akademischen Formalismus und archaisie-
render Sterilität werden. Die Kulturgeschichte hat „mi1t dem Typischen, dem

Seewalds Forderung nach einer „Renalssance und Konstanten, dem Normalen“ tun In Zeiten des Übergangs, des
raschen Wechsels un der grundlegenden Veränderungen, wWI1e S1elassik“ liegt doch in ahnlicher Richtung (52) Leider He

statıgen die Bilder dieses Buches solchen Verdacht Man spürt die Epoche des Human1smus, der Refiformation un der Glaubens-
den Rang des Künstlers, der iın seinen profanen Bildern viel kämpfe mıiıt sich brachten, kommt der Kenntnis dieses Beständigen,

des ragenden 1mMm Strome der Entwicklungen, naturgemäß auchüberzeugender wirkt, doch die Bilder 1n Düsseldorf haben kaum
eiwas VO  e} dem, Was an anderer Stelle ordert: „d’&Etre de SsSo  b TUr das historische Verständnis besondere Beachtung
temps“ Sie sind kaum Gestaltwerdung des christlichen Glaubens
dieser eıt ın überzeugenden Bildern („trotz äaußerer Modernität Ledergerber 119

Ledergerber 120
Klaus Zu Richard Seewalds uns' ın der irche“

arl r b uns un! Religion 1n der Verwandlung Randbemerkungen eiınes Liturgiehistorikers un! christlichen Archäo-
öln 1961 logen In „Anzeliger IUr die kathaol. Geistlichkeit“ 1967 102

Aufl GTraz 1954 Vgl ZU (Ganzen: Sentimentale Modernität. Wie zeitgemä. ist dieVgl azu „Christliche Kunstblätter“ Linz, (1968) akrale uns In „Publik“ NrT. 8/1968,
Richard Seewald „UÜber Malerei und das chöne  “ Luzern 1947 un! Pieper, ose Sakralität un! „Entsakralisierung“, Hochland,

Ig. 61 Nr.
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eindrucksvoll hervor. Neben den genanntien Quellen stehen dem ert.Zeedens glänzend geschriebene un! mıit einer Fülle VO  n Bildern,
die treffend ausgewählt sind, bereicherte Darstellung um{faßt das Zeit- hierzu VOTLT allem die Verordnungen, Mandate und Erlasse geistlicher wıe
alter des Human1ısmus, der eformation und der Glaubenskämpfe; si1e weltlicher Obrigkeiten ZUT. Verfügung. Besonders sind die Kirchenord-

NUNSECH, die 1m Zusammenhang mit der Neubildung der Reformations-reicht 1so VO: Ausgang des Mittelalter: bis Z Beginn des Dreißig-
kirchen 1 evangelischen Bereiche überall erlassen werden, aufschluß-jährigen Kriıeges Sie geht den allgemeinen Lebensbedingungen der

damaligen Menschen iın ihren verschiedenen beruflichen un gesell- reich {ür das kirchlich-religiöse en der Bevölkerung. ö1e enthalten
schaftlichen Schichten nach un! versucht, VOo  - hier Q UuS ihre Verhaltens- auch 1ine Fülle VO.  - kulturgeschichtlich wichtigen Angaben „Mit ihren

spezifischen Katalogen un! Richtlinien fÜür ansEMESSENCS Verhalten Inweilsen begreifbar machen. Es ıst e1n „Gang durch die Welt des
en Lebenslagen gehören G1e ZU den ergiebigsten Quellen für dieAlltäglichen“, dennoch Der eın Haiten Kleinen un! Niedrigen;

vielmehr bleibt der Blick IUr die großen Linien geöffnet un! ist Tkenntnis der Leitbilder und Ordnungsvorstellungen der damaligen
auf die großen Entwicklungen 1n aafT, Kirche un Geisteswelt aQuUu5S5- Gesellschait“ (X)

Auch der kunstgeschichtliche Überblick VO  - TUNNeTl paßt sichgerl Im Hintergrunde stehen die gewaltigen Ereignisse der Zeıt,
die durch die kulturgeschichtlichen Gegebenheiten verständlich gemacht dem Zweck un der igenar des Werkes Der ert. T1 nicht
werden. Nach einem einleitenden Blick auf die politische Ordnung des abstrakt-theoretisch, sondern lebensnah un! zeitbedingt seinen
Reiches behandelt der ert. nacheinander die kulturgeschichtlich bedeut- Gegenstand heran. icht 1Ur die Künstler hatten Anteil den

Großräume des sozialen, bürgerlichen und kirchlichen Lebens E1n politischen, sozialen und kirchlichen pannungen ihrer Zieit, sondern
Anhang, VO.  - Herbert Brunner, ünchen, hinzugefügt, ordnet die uns TST recht ihre Auftraggeber. Daß sich diese Beziehungen In den Werken
in den zeitgeschichtlichen Zusammenhang ein. wiederspiegeln, liegt auf der and Dennoch, wird festgestellt,

Der politische un! gesellschaftliche Rahmen okizziert ıIn meisterhaiter „dominiert für den Künstler das künstlerische Problem“ Der Reihe
nach behandelt Br. die Architektur, die Plastik, die Malerei, die GraphikPragnanz das kulturgeschichtlich Wichtige die Stellung des alsers 1mM
un das Kunsthandwerk der Zeıt.eiche, das Rıngen der zentralen Gewalt mit dem Territorialfürstentum

und se1in Zusammenhang mıiıt der Reformation, die Entwicklung der Eın umfangreiches un! sorgfältig zusammengestelltes Quellen-
Staatlichkeit in den Ländern und Städten USW. Aus den konfessionellen un! Literaturverzeichnis schließt das Werk ab und macht
Auseinandersetzungen des Jh.s alle reichsunmittelbaren zugleich eiInem brauchbaren Arbeitsinstrument, mit dessen Hilfe
Stände, katholische w1ı1e evangelische, einen bedeutenden Machtzuwachs. jeder, der tiefer einzudringen wünscht, sich jederzeit weiter fortbe-
„Das Selbstbewußtsein der Füursten un! Städte als VO  - ott gesetzter
Obrigkeiten schwoll 1 mächtig an  “ (15) Wie tiei die Reiorma- gecn kann Die solide Quellengrundlage ist besonders hervorzu-
tion die deutsche ultur gepragt hat, T1 überall zutage heben. Der Band ist 1ın se1lInem ganzenNn Au{fbau, ın SeINeTr künst-

lerischen Aufmachung un iın seliner gefälligen Darbietung als e1inAdel, Bauernstand und Büurgertum bilden die sozialen Schichten des
Volkes. geht ihnen bis iın alle Einzelheiten ihres gesellschaftlichen, gelungenes Werk bezeichnen, das dem Verl. viel hre macht
politischen und häuslich-privaten Lebens nach und EeNTIWIF: e1n öchs wıe dem Verlag.
aufschlußreiches Gemälde der Zeit, das VOr allem auch wiederum die Freiburg Franzen.
reformatorische ntwicklung verstehen lehrt. Der „Christliche del
deutscher Nation” WäarTr VO  - Luther 1520 iın Sseiner durchschlagendsten
Reformschri{ft ZUEeTrST angesprochen worden. Er reaglerte bald. 99  Is die Personennachrichten
Reformation 1Ns Land ZOS,; witterten die Rei:l  srıiter Morgenlulit. Sie
ekannten sich ostentatıv Luther un! rumorten ZULTC Zeit des Wormser
Reichstages 1521 mit solcher Lautstärke für ihn, dem päpstlichen Proti. Dr. Heinrich Klomps wurde ZU. Ordinarius für Systema-
Nuntius eander darüber angst und bange wurde  “ 23) Wie die eichs- tische Theologie (bisher „Theologische Enzyklopädie“) 1n der atp-

Theol Fakultät der Univ. Bonn ernannt.rıtter unter Sickingen die irche Felde 1, die Bauern
An der Bischöflichen hil.-Theol Hochschule Eı c F7 wurden1mMm s508. Bauernkriege. Wer die Gesamtsituation beider Gruppen 1Ns

Auge faßt, versteht die Entwicklung besser. ES ist ein sehr komplexes ernannt:
Geschehen, das sich 1n den kirchlich-sozialen Revolutionen ausgewirkt Prof. Dr. Alfons D Il (bisher Prof. für Moraltheologie)

Z.U] Ordinarius für Pastoraltheologie;hat. Gleiches gilt auch VO Buüurgertum 1n den Städten. „Die eiormation
Dr. Antonellus Elsässer OFM ZU Prof. Tür Moral-brachte die innerstädtischen Machtverhältnisse 1n den zwanziger un

dreibiger Jahren des Jh.s vorübergehend etwas 1NSs Wanken“ (98) theologie;
Überall vermischten sich miıt den ersten evangelischen Regungen nach Dr. Friedrich > pA S ©  e ZU. Proi. für Neutestamentliche Wis-
Luthers Auftreten Volksunruhen un! aufruhrähnliche Bewegungen, die senschafit

Proft. Dr. erıbDer Heinemann wurde ZU) Prof. für Kirchen-gewöhnlich auch auft 1ne Umwandlung der Stadtverfassung rängten
Die Gründe sind mannigfaltig un tief In den Lebensgewohnheiten recht ın der Abteilung für ath Theologie der uhr-Univ. ochum
verwurzelt, die 1n gedrängter Fülle un ihrer ganzen Lebensbreite nannt.
[0)8 dem Leser ausbreitet. Dr. theol lexander Sand Q uSs üunchen nimmt als Wissenschait-

licher Rat un! Proifessor die Vertretung des zweiten Ordinariats fürDem Privatleben der Menschen ist der zweıte, umfangreichste eil
des Werkes gewidmet. Es ist unmöglich, auch DUr andeutungsweise Exegese un! eologie des Neuen estaments der Abteilung für
wiederzugeben, W as aut 200 Seıiten über die Lebensbedingungen 1m ath. eologie der Ruhr-Univ. ochum wahr.
einzelnen un! e  ber die Lebensformen 1m allgemeinen mitgeteilt wird. Proi. Dr. Joseph atzıng wurde Z U1 Profi. {Ür Systematische

eologie (Dogmatik un Dogmengeschichte) al der Kath.-Theol. FakultätVon der Zeiteinteilung U  ber Wohnung, Kleidung, Nahrung bis ZU en
1n Ehe und Familie, VO.  - Schule, Erziehung, Universitätsbildung über der Univ. Regensburg ernannt.
literarische Verhältnisse in Haus- und Pfarrbibliotheken, VO.  b Rechts- Dr. theol Walter Brandmüller wurde als Prof. auf den

Lehrstuhl f{ür Kirchengeschichte und Patrologie ‚91 der hil.-Theol Hoch-pflege und Kriminalität, Gesundheitswesen un Krankheiten, Reise un!
schule Dillingen berufen.Verkehr bis den ergnügungen un! dem Zeitvertreib WIT! mit

Prof. Dr. e0. Norbert e1na ch LÜ y unster, wurde ab 11minutiöser Sorgfalt 1ne Überfülle VO.  - wissenswerten Fakten dargeboten
Der besondere Reiz besteht darin, daß der ert. seine Darstellung ganz 1969 ZUMN Wissenschaftlichen Rat für Liturgiewissenschaft un! Prakt
aus den Quellen erarbeitet, uUn! ‚War aus Primärquellen, die die Er- Theologie der Kath.-Theol Fakultät der Univ. Tübingen ernannt.

Im er VO.  - Jahren starb 1n Unterpleichfeld bei Würzburg dereignisse und Verhältnisse Aaus persönlichem Erleben schildern. Es sind
die Chroniken, Autobiographien un!| Tagebücher, Reiseberichte und Hochschulprofessor Dr. theol. Lorenz Bauer, VO  - 1921 bis
Briefe der Zeitgenossen, die weitgehend selbst sprechen 1äßt Alles 1948 Proi. fIür ogmati. und Apologetik der hil.-Theol Hochschule
1es gibt dem Leser den Eindruck des Unmittelbaren un Ungekünstelten, Dillingen.

Am 1969 verstarb Prälat Prof. Dr. phil,, Dr. theol Johannesdurch das sich 1n die Darstellung des Lebens unwillkürlich mi1telin-
bezogen fühlt. 5y O, Prof. der Moraltheologie der Univ. Mainz.,.

Bei der es beherrschenden Bedeutung der Religionsfrage in dem
uns beschäftigenden Zeitraum ist der Nı +  ber Kirche, Gläubig-

Folgende 8 e  a Il wurden Ul nachträglich gemeldet:keit un Weltanschauung VO.  - besonderem Interesse. Notwendigerweise
wurden diese Themen auch 1n den ersten beiden Teilen bereits immer Bundesrepublik Deutschlandwieder angeschnitten. Was der ert. 10808  - hier systematisch VON der
Krise der spätmittelalterlichen irche, ınd Wäar aus der Sicht des kleinen Freiburg BrMannes, aQUus dem kirchlichen Alltagsleben, der Predigttätigkeit, den

Dr. theol Josef üller, Freiburg, 1969 für das FachFrömmigkeitsformen USW. mitteilt, die nachfolgende Entwicklung Vel-
stehen. Reformation un Gegenreformation hängen nicht 1m leeren Raum. Pastoraltheologie mit der Arbeit: „Der pastoraltheologisch-didaktische
sondern wachsen aQus der Zeit heraus. Die Wirkungen Luthers auft seine Ansatz in FTanz Rautenstrauchs ‚Entwurf einer besseren Einrichtung

theologischer Schulen‘ 1774)” (Ref. Profi. Knauber, Profi. Exeler)Zeiıtgenossen, die Tiebkräfite der evangelischen Bewegung und die Lage
der ıIn die Verteidigung gedrängten katholischen Kirche, das Aufkommen Dr. theol., Dr. TeT. pol Friedrich eutter, Freiburg, 1969
der zweiten Reformationswelle 1m Calvinismus, ber auch der sich in der für das Fach Moraltheologie miıt der Arbeit: „Die Eigentumsbegrün-
katholischen Kirche anbahnende mschwung und der sich vollziehende dung 1n der Moraltheologie des Jahrhunderts (1850—1900) “ (Ref
Prozeß der Konfessionsbildung treten Qaus den vorgeführten kumenten Prof. Hofmann, Prof. enning
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München Bonn:
Dr. e0. ugus el Passau, &1 19638 für das Fach Helen C/ I1, 1968, Dissertation:

Kirchengeschichte des Mittelalters und der Neuzeit mit der Arbeit: „Tod und Leben 1ın der Gesetzesliteratur des Pentateuch unier beson-
„Kardinal Leopold Eirnst VO Firmı.an (1708—1783), en un!: Wi  en derer Berücksichtigung der Terminologie Von ‚toten Ref. Profi. Botter-
(Ref. Prof. üchle, Prot. Schwaiger) weck, Prof. Zimmermann)

Dr. theol Alexander Sand, Speyver, 1969 Iür das Fach Bernhard ETı z Essen, 19683, Dissertation: „Glaubens-
Neues lLestament mit der Arbeit „Das Gesetz Un die Propheten. elt als Analogie Die theologische Analogielehre Erich Przywaras und
ntersuchungen ZUT Theologie des Evangeliums nach aus  66 Ref. ihr Ort in der Auseinandersetzung die analogia Lidei“ Ref. Prot.
Proi. KUuss, Profi. Schmaus) Auer, Prof. Jorissen).

Dr. phil Hans CA1L11InG; Rottenburg, 1969 für die orge Marıo Machett Buenos Aires, 1969, Dissertation:
Fächer Religionspädagogik un! erygmatik miıt der Arbeit: „Prinzipien „Vedro Lamberto Le Drou (1640—1721) Una respuesta dSU-
und undamente der Religionspädagogik“ Ref. Profi. Kampmann, Prof. stiniısta la cuestion sobre la atrıcıon la contricion” Ref. Proft
Feifel) Auer, Prof. aus

mar h, Köln, 1969, Dissertation: „Das KI1r-Wurzburklg: chenbild des Bischo{is Wilhelm Emmanuel Freiherr VO.  - Ketteler,
Dr. theol. Heinrich etirl, aderborn, 1969 für die Fächer gleich 1ne geistesgeschichtliche Studie ZU. Katholizismus des Jahr-Fundamentaltheologie und vergleichende Religionswissens  aft mit der hunderts“ (Ref. Auer, Profi. Stasiewski).Arbeit: „Die Funktion der Heiligen Schrift 1mM theologischen System
Schells Ref. Prof. Hasen{fuß, Prof. Blank).

tto e  e L', asel, 1969, Dissertation: „Das
Problem der speziellen bei arl ar Der Ansatz BT speziellenDr. theol. Josef Hepp, Würzburg, 1969 für das Fach Ethik speziell ZUL Lehre VO Gottes des Schöpfers und

Pastoraltheologie mit der Arbeit „Die Alttestamentliche Predigt im die Argumente die theologische Naturrechtslehre 1n der irch-
Jahrhundert“ (Ref. Prof. Fleckenstein, Profi. Dreher). lichen Dogmatik arl Barths“ Ref. Protf. Ööckle, Prof. Jorissen).

Usterreich! Freiburgi. Br.:
G1B Dr. phil Bernhard Weischer, 1969, Dissertation: „Der

Dr. theol Nnion Kolb, Graz, 25 1969 für die ächer Philo- Prosphoneticus ‚De rectia 1n OMiINUum nNnOsStirum Jesum Christum Lide
ad religiosissimum ıimperatorem Theodosium'‘ des Cyrill VO.  w Alexandriensophie un! Dogmatik mit der Arbeit „Sein Uun!: Wesen. Spekulative und

systematische ntersuchung aut dem Hintergrund der NEUEeTEN Thomas- un!: die Grundlegung der äthiopischen Christologie“ (Ref. Profi. Franzen,
deutung in Deutschland“ (Ref Prof. Fischl, Prof. Gruber). Prof. Madre).

Dr. Jur. et Jur. Gall. Hugo Schwendenwein SFS 91 1969 Franz 5 Es 1969, Dissertation: 99  1€ finan-
jellen Grundlagen für die Ausbildung des Weltklerus 1m Fürs  1STUmMfür das Fach Kirchenrecht mıit der Arbeit „Priesterbildung 1im Umbruch

des Kirchenrechts  I (Ref. Prof. Heimer|l, Profi. Gastgeber) Konstanz VO Tridentinischen Konzil bis ZULTC Säkularisation mit einem
Ausblick auf die übrigen nachtridentinischen Bistümer Deutschlands“

nnsbruck: (Ref Prof. Franzen, Prot. Müller).
f Chang Mou Chol1l, Korea, 1969, Dissertation: „Die theologi-Dr. theol Hans RO: 1969 {ür das Fach Moraltheo-

logie mit der Arbeit: „Strukturen des sittlichen es Ziur Methode der sche Diskussion einer speziılischen Laienfrömmigkeit. Eine Untersuchung
Moraltheologie“ (Ref. Prol. eVver, Prof. Coreth). der Entwicklung VO  - der Jahrhundertwende bis ZU. 188 Vatikanischen

Dr. theol Franz chupp 1969 für das Fach ogmatıi Konzi (Ref. Prof. Hofimann, Profi. Völkl).
KonradI 1969, Dissertation: „Katholisch-soziale Bewe-mit der Arbeit 99.  1e Evidenz der Geschichte. Theologie und Wissen-

schaft bei Drey“ Ref. Prof. Lakner, Prof. Coreth) gung un! staatliche Sozialpolitik. Ansatze /VA3SM Sozialpolitik, insbeson-
Dr. phil et theol Walter Kern 27 1969 IUr die Fächer ere ZUTC Sozialversicherung, 1 Programm der katholisch-sozialen Bewe-

Fundamentaltheologie und Dogmatik mit der Arbeit: „Dialektik des 5U115 1n Deutschland In der zweiten Häl{ite des Jahrhunderts“ Ref
Profi. Henning, Prof. Franzen).Geistes bei ege. un! ın der klassischen Metaphvysik (Denkgesch

Tolegomena ZUTC trinitarischen Theologie)“ (Ref. Proi. utwenger, Profi.
Coreth) Maıiınz

Dr. e0o. Nikolaus ehl >J| D 1969 für das Fach Neues
Testament mit der Arbeit

Karl-Heinz Kleber, a 1968, Dissertation: „De parvıtate„Der Christushymnus 1m Epheser-Brief materijae iın sexto” (Ref. Prof. Ziegler, Prof. ergSeine literarische igenart“ (Ref. Prof. utwenger, Profi. Lakner) Alfred ertens, 8 1969, Dissertation: „Das Buch Daniel
Dr. phil et theol Rudol{tf Pe U. ch 1969 für das Fach Neues

Testament mıit der Arbeit „Untersuchungen ZUT Form- un Redaktions-
1mM ichte der exte VoO otien Meer“ Ref. Prof. Schneider, Prof.
eschges der SYynNoptischen Evangelien und der Apostelgeschichte“ Hans-Jose{i S U, Maiınz, T3 1969, Dıssertation:

Ref. Prof. Gamper, Profl. Gutwenger). *  1e normativen Grundlagen der religionsgesellschaftlichen Parıtat nach
alzburg dem Bonner Grundgesetz“ Ref. Prof. MavYy, Prof. Schneider).

Wolfgang E ter, 1969, Dissertation: 39  1€ Pfarrei ermn.-Dr. theol Gottiried Gries/1, Salzburg, 23 1969 für das bach-Wickstadt, eine fränkische Kirchengründung 1n der eiterau inFach Pastoraltheologie mit der Arbeit „Berufung un!: Lebensform des ihren Beziehungen den Abteien Honau bei Straßburg und ArnsburgPriesters” (Ref Protf. Rehr], Prof. Holböck).
Dr. phil., Dr. e0o TNS Stadter 1969 für die ächer bei GieBßen“ (Ref Prof. Lenhart, Prof. Brück)

Philosophie und es: der Philosophie mit der Arbeit „Psychologie Nnion de I, 1969, Dissertation: „Das Wesen der
irche nach Kardinal Kajetan  b (Ref. Prof. HauDbst, Prof. Lehmann]).und Metaphysik der menschlichen Freiheit. Entwicklung zwischen Bona- Franz o 11 1969, Dissertation: „Der eiıne kirchlicheventiura und Duns Scotus“ (Ref Prof. arnach, Prof. Bauer, Profi.

oe  e Heilsdienst In Wort und Sakramen  66 Ref. Prot. Adam, Prof. Lehmann).

München:
TOomotionen 1m akademischen ahr 1968/69 iınirle Blasig, 23 11 1968, Dissertation: „Kirchengeschichts-

/rn Doktor der Theologie katechese als Dienst Glauben ihr theologisches Ziel, ihr anthropolo-
gischer Ansatz und ihre unterrichtlichen Möglichkeiten“ Ref Prol.Bundesrepublik Deutschland Kampmann, Prot. Tüchle)

Friedrich ar Regensburg, Y 11 1968, Dissertation: „FTranzBochum: Baader und die ntwicklung seines Kirchenbegriffes“ (Ref Prof. FrTIies,
Walter Kuchle I, Passau, 1966, Diıissertation: „Sportethos Prof. Scheffczyk).Eine moraltheologische Untersuchung des 1mM Lebensbereich DOTr leben- Bruno Masuth, :E 1968, Dissertation: 99  1€ Lehre Vo den

digen Ethos als Beitrag einer Phänomenologie der Ethosformen  “ Engeln 1ın der Summa Halensis“ (Ref. Prof. Schmaus, Prot
(Ref Prof. Teichtweier, Prof. Ermecke). Juan UTa ia OFM, 23 1968, Dissertation: 99:  1€ irche als

Dr. phil 0se: Brechtken, Paderborn, 25 1968, Disser- Objektivation des auDens Heinrich ee's Beitrag ZU Ecclesiologietatıon „Kierkegaard-Newman. Wahrheit und Existenzmitteilung“ Ref des Jahrhunderts“ (Ref. Profl. Fries, Prof. Schwaiger).Prof. Padberg, Prof. Scheele). Gerald Brousseau, Oklahoma City and ulsa, 1968,CGlemens 1 rı N 1 T', Essen, 1969, Dissertation Dissertation: „Ursprung und Entwicklung des Höhenkultes 1n Israel“
„Das kanonische Veräußerungsverbot 1 echt der Bundesrepublik (Ref. Prof. Hamp, Profi. Scharbert).
Deutschland“ (Ref. Prof. Kalser, Prof. Ermecke). Johann S 1, ünchen, 1968, Dissertation:

Lic. theol., L1iCc. phil Gregorius Masakazu Inugal, Tokio, „Dıie Kirche ın der Theologie Ignaz VO:  >} Döllinger bis ZU Ersten Vatika-
AA K 1969, Dissertation: „Wirklichkeit un! Veränderung der Gesellschaft num  . (Ref Prof. Fries, Proli. chwaiger)
1ın der Sozialkritik des jungen arl Marx Uun! der frühen christlich- Adalbert M i Cr  D M ugsburg, 19683, Dissertation:
sozilalen Denker' (Ref. Prof. Ermecke, Prof. Papalekas]). „Grundzüge der Geschichte des Antoniterordens bis ZU Ausgang des
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1TTIıer::15 Jahrhunderts, unier besonderer Berücksichtigung VOIL Leben Uun! Wir-
ken des Petrus de Caprarlıs" (Ref. Prof. üchle, Prof. Schwaiger) LIC theol Jakob A  A a T, Missionsgesellsch. Bethlehem,

Hans-Jakob cker, 1969, Dissertation: „Die Responsorien 196383, Dissertation: „Dıie iturgle 1 Dienste der werdenden
des Karthäuserbreviers, Untersuchungen Urform und Herkunit des Kirche Mexikos. Miıt einer Neuausgabe des ‚Manuale Sacramentorum
Antiphonars der Kartause“ (Ref. Prof. Ürl1g, Prof. Pascher) SeCcuUNdum uUSUuMnn Ecclesiae Mexicanae' VO.  — 60 (Ref. Prof. Fischer, Profi.

ermann LU Tz (Pater Theodor) OSB, z 1969, Dissertation: Ganzer)
„Reichweite un TeNzen VO. arl Jaspers” (Ref Prof. Fries, Profi. eil- Lic. theol [(9) 853 üller, Hildesheim, 8. 2. 1969, Dissertation:
bach) „Gottfried Wilhelm Leibniz Jacques Benigne Bossuet, Briefwechsel“

eorg Schmitz-Valckenberg, 1969, Dissertation: (Ref. Prof. Bartz, Prof. Backes)
„Grundlehren katharischer Sekten des Jahrhunderts. Eine theolo- EIG,; e0o Arnold Searle 1969, Dissertation: „The
gische ntersuchung mit esonderer Berücksichtigung VO  - Adversus Communion Service oi the urch of England ith particular refiference
Catharos et Valdenses des oneta VO  - Cremona” Ref. Prof. Dettlo{f, the experimental er for oly Communion 1967. studyv 1n COIN-

Prof. genter prehensive Liturgy  « (Ref. Prof. Fischer, Prof. Breuning)
Walter V:01}%z,; Augsburg, 1969, Dissertation: „Die Lehre des Lic theol James Meehan 5), 1969, Dissertation:

Johannes de Bassolis VO  - den Produktionen in ott. Eın Vergleich mit e  he Easter-theme in the preaching o John eNTV Newman” Ref. Prof.
der Lehre des Johannes Duns Scotus (Ref. Proi. Schmaus, Prof. ett- Fischer, Prof. Ganzer)
loff) Lic e0. Ambrosius Tchoi Youn-Whan, Suwon/Korea, 19

Fridolin Mann, 1969, Dissertation: „Das Abendmahl eiım 1969, Dissertation „Das Gebetbuch der koreanischen Kirche Seine Her-
jungen Luther. Die Entwicklung SeINeTr Abendmahlslehre bis AD Bulle un un!: seiıne Entwicklung His ZUTC Ausgabe des Jahres 1963 mıit
‚EXsurge Domine'‘ eos VO.  - 1520” Ref. Profi. Fries, Prof. einer deutschen Übersetzung des rstdrucks (um 1862) ” (Ref. Prof.
Schmaus) Fischer, Prof. Thome)

Josef Ma ünchen, 1969, Dissertation: „Das Bistum Athanasius Polag OSB, 1969, Dissertation: 99  1€ Christo-
Freising 1n der späaten Karolingerzeit“ (Ref Prof. Schwaiger, Priv.-Doz logie der Logienquelle“ (Ref. Prot Thüsing, Prot. Backes).
eOTrg Denzler). arl lın r i S, 1969, Dissertation: „Das Gottes-

Paul Mı S I T', Pittsburgh, 1969, Dissertation: „John eENTYV verständnis Hirschers als Antwort auf das anthropozentrische
Newman anı the Primacy of the pope  0 (Ref. Prof. Fries, Prof. Schmaus) Denken der Aufklärung“ (Ref. Prof Breuning, Proli. Thome)

ugen aul Rottenburg, 1969, Dissertation: „Denkweg un: urt elblin B A 1969, Dissertation: „Ecclesia reformanda.
enkiIorm der Theologie VO.  — Matthias Joseph Scheeben“ Ref Prof. Die Kirchenreform Johann Baptıst Hirschers“ (Ref Proi. ome, Prot.
Fries, Porft. Scheffczyk) Seelhammer).

antlıago RKu1Z. Tolucia/Mexico, 1969, Dissertation: nIn' Gregor UT GCSSp, 12 1969, Dissertation: „Das Psalmenver-
vestigationes historicae et litterariae“ (Ref Prot. Ziegler, Profl. Keilbach) ständnis des Hilarius VO.  - Poitiers” (Ref. Prof. Fischer, Prof. S5auser)

Richard Schneider, 28 1969, Dissertation: „Dıe Trinitäts-
lehre ın den Quodlibeta un! Quaestiones disputatae des Johannes VO.  - Tübingen
Neapel (T 336)- (Ref Prof. Schmaus, Prof.

Heribert Roßmann, Augsburg, 1969, Dissertation: „Die NIioOnNn S NS T, Rottenburg, A 11 1968, Dissertation: 99:  ME
Struktur der Gotteserkenntnis Studien ZULC Philosophie Christian Wol{fis“

Grundlegung der Schöpfungslehre bei FTanz VO Mayronis” (Ref. Profi. (Ref. Prof. Ööller, Profli. Schulz)Schmaus, Prof. Dettloff) Philipp chäfier, Rottenburg, 1969, Dissertation: „Philo-
unster sophie un! Theologie 1mM Übergang VO.  - der Aufklärung ZUT Romantik

dargestellt Patrız Benedikt Zimmer“ Ref. Profl. Ratzınger, Proli. 1e
Ferdinand erstien P unster, 23 10 1968, Dissertation: Urs Baumann, 1969, Dissertation: „Erbsünde? Ihr tradi-

„Dıie Hoffnungsstruktur des Glaubens  “ Ref. Prof. Metz, Prof. ahner tionelles Verständnis 1n der Krise heutiger Theologie (Ref Profi. Kung,
eifer anko, Missionsıinstitut für Weltpriester, LOwen, 23. 10 Profi. aag

1968, Dissertation: ‚Kirche 15S107 Missionen“ (Ref. Prof. Glazik, ose e, 3. 7. 1969, Dissertation: „  ogma 1n es
Prof. Rahner). Versuch einer Kritik des ogmatiısmus 1n der Glaubensdarstellung“

Heinrich Missalla, aderborn, AB E 19683, Dissertation: „Der (Ref Prof. Küng, Profi. Biemer)
Religionsunterricht der Berufsschule heute  66 (Ref. Doz Greinacher,
Prof. etZz Würzburg:Joseph S  S S V); Ernakulam, 20 458 1968, Disser- Hans n b cCh; Würzburg, 1968, Dissertation: „Dastatıon. „Das Verständnis der 1ssion 1n den deutschsprachigen atecheti-
schen ehrbüchern der egenwart” Ref. DOoz. Greinacher, Prof. Eising) Religionsverständnis VO  - arl Marx  « (Ref. Prof. Hasen{fuß, Profi. s

mann)John Jay Hugh C  C 5y Munster, 11 1968, Dissertation: „Stewards Cornelius ayer Petrus) OSA, DD 19068, Dissertation:
of the Lord“ TO serloh, Profi. Remmers]). „Die Zeichen 1ın der geistigen Entwicklung und 1n der Theologie des

Marla Horstmann, T: 1: 19683, Dissertation: „Studien /Rl

markinischen Christologie  « (Ref. Profi. Gnilka, Profi. Thüsing) Jungen Augustinus  66 (Ref Prof. Hoifimann, Prof. Fischer).
ermann Kretzer Armin) OSA, 1968, Dissertation:

Dr. Jur. Werner Cy Paderborn, 1969, Disser- „Die Herrschaft der Himmel un! die Söhne des Reiches (Prof. Schnacken-
tatıon „Das Rechtsverständnis der 1LE UETEIL Kanonistik un! die Kritik burg, Proi. Reuss)Rudolph Sohms Eine ante-kanonistische Studie ZU. Verhältnis VO Wilfried Paschen, Köln, 1968, Dissertation: „Rein un!
irche und Kirchenrecht“ (Ref. Profi. Keßler, Prot. Ratzınger).

Franz Kohlschein, aderDOrn; 1969, Dissertation: unreın. Eıne wortgeschichtliche Untersuchung der Vorstellungen 1m
biblischen Hebräisch un! ihnres Fortlebens 1n (Qumran un! 1n der ede

„Untersuchungen Z.U Antiphonenbestand des Stundengebets 1 Weih- Jesu  cr Ref. Profi. Schnackenburg, Proi. Maier, olnnachtszyklus. Eın Vergleich der Paderborner Tradition des bisher D VETI:- unter We T, Würzburg, 12. 1968, Dissertation: „Kirchen-öfifentlichten Ordinarius Paderbornensis VO.  3 1324 und des Breviarıum
Paderburnense VO 19513 mıiıt den Antiphonentraditionen 1 regionalen ahr un MeBßfieier In der Würzburger Domliturgie des späten ittel-

alters (Ref Prof. Freudenberger, Proi. Langgärtner).un! überregionalen Bereich“ (Ref Profi. Lengeling, Prof. Schröer) Alfred huchart. Alfred) SACG, 1969, Dissertation:
eier Knauer 5), 1969, Dissertation: „Verantwortung des „Der ‚Pastor' des Johannes pstrae (1651—1720) ” (Ref. Prof. Flecken-

Glaubens. E1n Gespräch mit Gerhard Ebeling aus katholischer Sicht“
(Ref Prof. Metz, Prof. Rahner) ste1in, Prof. e{iz

NnIion T, Bamberg, 1969, Dissertation: 99:  1€ Passiıons-
Gisbert Greshake, unster, 1969, Dissertation: 99  1€ geschichte 1 Johannesevangelium. Eine traditionsgeschichtliche und

Auferstehung der oten ın der gegenwärtigen theologischen Diskussion“ theologische ntersuchung Joh 8,1—19,30* (Ref. Profi. Schnackenburg,Ref Prof. Kasper, Profi. Lengsf{eld).
Barthelemy Marcel f{1 O $ 1969, Dissertation: Prof. Reuss]).

Pıet LUVT C ürzburg, 1969, Dissertation: „Die erikope„Signification theologique de l’antitheologie de Ludwig Feuerbach. Une der Tempelreinigung. Eine redaktionsgeschichtliche Untersuchung“ (Ref.contribution crıtique la theologie de la secularisation” (Ref. Protf Metz, Prof. Schnackenburg, Prof. Reuss)Prof. Kasper)
Heinz Althaus, 21 1969, Dissertation: „Die Heilslehre des

hl Gregor VO  - Nazianz (Ref. Profi. Kötting, Prof. Kasper) Osterreich:
Hans Kessler, Rottenburg, &E 1969, Dissertation: 39  1€ STatheologische Bedeutung des es Jesu. Eine traditionsgeschichtliche

Untersuchung“ (Ref. Prof. Kasper, Prof. Lengsfeld). Nion We1ss, GTaz, 28. MB 1968, Dissertation: „UÜberlegungen
Urbano Zilles, PO Alegre, 11 1969, Dissertation: „1rans- ZU Gebetserziehung 1 Kindesalter' (Ref Prof. Hansemann, Prof. ast-

zendenzerfahrung un! Gnade bei Gabriel Marcel“ (Ref. Profi. Kasper, geber)
Prof. eiz urt Alıgner, Linz, 11 1968, Dissertation: „Das Buch Job“

Karl-Heinz Ohlig, Irier, am 1969, Dissertation: SZUT theolo- (Ref. Proi. 5auer, Prof. Zehrer).
gischen Begründung des neutestamentlichen Kanons, Überlegungen - Josef Zach, (GTaZ, 1969, Dissertation: „Personale Erziehung

1n den Knabenseminarlien" (Ref. Prof. Hansemann, Prof. Gastgeber).hand der Geschichte des Kanons“ (Ref. Prof. Rahner, Prof. üsing
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VAAE Lizentıaten der TheologieeoOrg d, Gurk, 1969, Dissertation: „Der liturgische
ult der Salzburger eiligen Kupert Virgil mand Erentrud
Chuniald Gislar 1n den liturgischen Handschritften“ (Ref. Prof. Amon, Bundesrepublik Deutschland
Prof. Gastgeber). Bochum:Gyrill Kumbp SDB, 1969, Dissertation: „Dıie Jugendseelsorge
Don Boscos 1 Vergleich mıift den Richtlinien des IL Vatikanischen Kon- Heınz Reinhardt, aderborn, 8 1968, Dissertation: „Lite-
1s“ (Ref. Prol. Gastgeber, Prof. Hansemann). rarkritische und theologiegeschichtliche Studie ZUTLC umma Sententiarum

agistrı un! deren Prolog i1ustiıtiam credere debemus‘“ Ref
nnsbruck Prof. Hödl, Prof Lenzenweger).

mar Fischer, 1969, Dissertation: „Die Seelsorge 1m Norbert Reımann, Essen, { A 1968, Dissertation: „Beitrag
ZUT Geschichte des OSTIeTrs Gorze 1m Spätmittelalter (1270—1378)“ Ref.Generalvikariat Feldkirch VO  - cseiliner ründung bis ZU. Te 1848" Ref Prof. Lenzenweger, Protf. Schmale)Profi. MaaßD, Prol. Groce).

Valentin Fab e 5], vA 1969, Dissertation: „Das Endgericht
ın der syrischen Baruchapokalypse  “ (Ref Protf Gamper, Proi. eyver) unster

Laurenci1o Puntel 5), 1969, Dissertation: „Transzendenz Matthias d, Munster, A E 1969, Dissertation: „Dieun Geschichte. Kritisch-systematische Versuche ZUTC philosophischen johanneische Deutung der auie Jesu (Jo Tn 9—34)” (Ref Profi. üsing).Dimension der eologie heute  66 (Ref Proi. utwenger, Prot. Coreth)
Erich Schrof{fner, DD 1969, Dissertation: „‚Gnostisches‘ Egon Färb MS5S5F, 11 1969, Dissertation: „Der Ort der A HT-

spendung“ Ref. Prof. Lengeling]).Christentum bei Clemens Von Alexandrien. Nntersuchung ZU Glaubens- arl-Heinz Kaspar, i 1969, Dissertation: „Der prlester-verständnis 1ın der alexandrinischen Kirche des ausgehenden zweıten
Jahrhunderts“ (Ref. Profi. Gu!  enger, Profi. Coreth). schriftliche Bericht VOoO  - ‚Noahbund‘. Eine exegetisch-theologische N{ier-

OoOrSs Ulbrich 5)], 1969, Dissertation: „Ehe und FEhesa- suchung V  - enesis 9,1—17” (Ref Prof. Schreiner)
krament bel den Maschona 1n Rhodesien. ntersuchung ZUm Problem
der kkommodation afrikanischer Ehestrukturen und katholischer Ehe- Arr  d  C
theologie“ Ref. Proi. Lakner, Prof. ever) Rainer Scherschel, 'Tier, 19683, Dissertation: „Einheit

Jesus elga 5), 1969, Dissertation: R bautismo de los un! Dualität 1n der menschlichen Person nach dem hylemorphistischenn1ınos. Pros’y Contras motivaclon“ (Ref. Proif. Meyver, Profi. Groce) Denken Überlegungen IUr eine Auseinandersetzung mıiıt dem Hylemor-Angel Palacio 5ö], 1969, Dissertation: „Problemas phismus 1n der Anthropologie  D (Ref. Prof. Breuning, Prof. Backes)
Oorizontes de la Theologia Catolica f 1968* (Ref Prof. eVer, Proi.

W Lakner). Johannes Scho, TTIier, 1968, Dissertation: „Paideia bei
Justin dem artyrer” (Ref. Proi. Stockmeier, Prof. S5auser)Michael Zacherl 5)], 1969, Dissertation: „Klerikale Le- Karl-Friedrich el 1969, Dissertation: „Standort und

bensformen 1n der Zeıt zwischen ugustinus und arl dem Großen  66 ufgaben des Laien Neunte Diskussion 1M Anschluß die Konzils-
(Ref. Profi. Groce, Prof. eyver)

Glan a0l1l0 Salvini 5)], 15 1969, Dissertation: „Matrimonio aussagen” (Ref. Prof Breuning, Profi. Schmitz)
Briıan Lang, Melbourne/Australien, 1969, Dissertation:

S responsabilitä sociale“ (Ref Prof. Lakner, Prof. Coreth) „The UuCchNnarıs teaching 1n the Australian national Catechismus  66 Ref.,Johannes M O Jinger 5], 1969, Dissertation: „Die Tage Prof. ome, Proi. Fischer).der natürlichen Gotteserkenntnis 1mMm Vatikanum  b (Ref. Prof. Lakner, NiIionNn Franziskus, Trier, 1969, Dissertation: y  Te
Profl. Coreth). Hinordnung der menschlichen atur aut die Hypostatisch: Union in

Gregor Z S, 1969, Dissertation: „Die Kirche Christus nach lexander VO.  - ales  “ Ref. Prof. Breuning, Prol. Backes]).
als Koinonla un! ihre Präexistenz 1n katholischer un orthodoxer Sicht“ Tich egge, 1969, Dissertation: „Das Selbstverständnis
(Ref. Profi. Lakner, Prof. Coreth) des Bischoisamtes bei Ulrich VOon Augsburg“ (Ref Prof tockmeier,

Prof. Ganzer)
alzburg Arnold > t1g s Bozen-Brixen, 23 1969, Dissertation:

„Weisheit und Jahweglaube bei Qohelet“ (Ref. Prof. Haag, Profi. unker)ose Stadter, Luzern, 19683, Dissertation: „Jesulten 1ın
Bernd Bohr, TTIier, 11 19069, Dissertation: „Traditions- undLuzern Ein Beitrag ZUT es: der tridentinischen Reform

(Ref. Prof. Hermann, Prof. Roesle). motivgeschichtliche ntersuchung SE Vorstellung VO Tag Jahwes“
0se: 1ın OSB, 31 1969, Dissertation: 99  1€ Xemption (Ref Prof. Groß, Prof. aag

des Benediktinerstifites Melk VO  — der Ze1it ihrer Entstehung bis den
großen Reformen des ausgehenden Mittelalters“ (Ref. Proi. Hermann, Würzburg:
Profi. Krause) eorg W e Ü (FT Damıiıan) GM. 1968, Dissertation: 99  1€

menschlichen Grunderfahrungen und ihre Überwindung“ (Ref Prof.
Wiıen: uer

Dr. Dissertation: Robert W 1 e  S CM. 1968, Dissertation: „Diephil Hedwig Schneider, 1969, Bestimmun: des Konzils Von Trient es:  ber die Beimischung VO.  - Wasser„Koeduktion Eın Beitrag ZUT Entwicklung des TODIems seit 1929”
(Ref. Prof. Hörmann, Prof. Dreher) ZU. eucharistischen Wein“” (Ref Prof. Freudenberger).

e0onNnNnar 5 chad C 1969, Dissertation: „Der Gehorsams- Nnion Heußlein, Würzburg, 1968, Dissertation: „Gre-
SOIr5S5 des Großen Selbstbezeichnung SEITVUS Del, seine Vorstel-begriff bei Augustinus 1n seiner antimanichäischen un antidonatistischen
lung VO Papsttum und sein Verhältnis den Bischöfen“ (Ref Prof.Periode“ (Ref. Prof. Hörmann, Prof. Loidl]).

Friedrich Schragl, St. Pölten, D 1969,; Dissertation: „Ver- Freudenberger).
fall und Erneuerung der wichtigsten Pfarren 1m Viertel ‚ber dem Wie- Wol{fgang ange, 1969, Dissertation: 1€ Teilnahme des

Lalen eucharistischen Gottesdienst“ (Ref Prof. Fleckenstein)nerwald iın Niederösterreich VO.  - 1520 bis 1650* (Ref Prof. Loidl, Proi.
ETITWIN Geiger Armıin) OSB, 1969, Dissertation: 99-  1€Wodka)

tto Winkelbauer SOCist, 1969, Dissertation: AL Glaubensverkündigung die heranwachsende Jugend und Formen
leranz bei protestantischen Autoren des Aufklärungszeitalters“ Ref. außerliturgischer un außerschulischer Verkündigung“ (Ref Prof. Flek-

kenstein, Prof. Rabas).Prof. HOrmann, Profi. Loidl) Hans-Wolfgang 1 T, Würzburg, 21 1969, Dissertation:
„Die wissenschaftliche Tätigkeit des FTanz ose VO  -} eın  “ (Ref. Prof.

SChweiz Fleckenstein)
5}1  OUTZ:

Antonius Wei ueh Shan SDB, 1969, Dissertation: Osterreich
„L’amore Taterno, SCHNO Communilone CO  — DIio secondo la 1 Epistola SakzDunrg:di (‚10vannı“ (Ref Prof. INIO de Oliveira, Proli. Splca)

aus Spichtig, St. Gallen, AB 1969, Dissertation: „Mittel- Christian on1g CPPS, 1969, Dissertation: „Der TIraum
schüler un! kirchliche Bindung. Eine pastoralsoziologische Studie Ref. Daniel 1n der frühmittelhochdeutschen Literatur und SeiINe geschicht-
Prof. Müller, Prof. erz lich-theologischen Voraussetzungen” (Ref. Prof. arnach, Prof. aus

NIionNn ugen ZwWwingegl, asel, 1969, Dissertation: „Der Roswitha Spulak, 1969, Dissertation: „Der Unterschied
Wortgottesdienst bei Augustinus  6 (Ref. Proi. Perler, Prof. Baumgartner). VO  } Schönheit un! nmut 1mM 5System der Asthetik VO Volkelt“

Brendan-Charles S 11 OFMConv, 19069, Dissertation: (Ref. Prof. Warnach, Profl. Rehr)]).
„The eucharistic doctrine of Daniel Waterland 1n ecumenical perspective  ia T1edT! Wolff pulak, 1969, Dissertation: „Kind zwischen
(Ref. Profi. O’Neill, Prof. Stirnimann). Kultur un Zivilisation“ (Ref, Prof. Prohaska, Profi. Warnach).

Sigisbert Regl  1 OFMCap, 1969, Dissertation: „Das Ordens- Wilfried Lobeck, 1969, Dissertation: „Das Wort des
leben als Zeichen 1n der Kirche der Gegenwart“ (Ref. Prof. Müller, Prof. Lebens in Bildung und Bewußtsein. Ein Versuch ZUTC AnthropologieO’Neill). FT. Schlegels“ (Ref Prof. arnach, Prof. Roesle)
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Theologische Bibliographie (B I} ; Roberrt, 5)]:) Roberti Bellarmini pera orator.ıa Dostuma
Adiungcgtis documentis Varlılıs adc erN1um AL1LIMMacCuIll spectantibus

Auswahl VOonNn neuerschienenen Buchern un! Aufsätzen fidem manuscrıiptorum edidit, introductione generali, cCommentarıo
multiplicli, notis 1LLLUSTITaVI Sebastianus Tromp, SJ. Vol. X. — R: Pont.
Univ. Gregoriana 1968 DD Societatis lesu electi ScrıptoresTheologie und ihren Grenzgebieten Schmidt,: artın Schleiermacher theologien. Archives de philo-
sophie 1969, 9—27); 28—39 Gadamer, Hans-Georg:‚usammengestellt von Erwin Ö Münster, unter Mitarbeit

der Institute un! Seminare (Abschnitte II1L-V, L AIV)]
Schleiermacher platonicien; 40—68 r 1 Heinz: Theologie
philosophique et existence historique concrete.

der kath.-theol Fakultät der Universitä Muünster Mälz T, Gottfiried Bengel und Zinzendorft. ZUTr Biographie un! Theo-
logie Johann Albrecht Bengels Witten uther-Verl. 1963 1771(Sigelverzeichnis eV LVIIL, 1961, Sp IX-XAÄIl) TDelteEN ZULT Geschichte des Pijietismus IIL:;: Lw. 19,80.

Schoofdd, Mark Der Durchbruch der katholischen Theologie
Gesamttheologie (Aggiornamento De doorbraak Väall P  - nieuwe katholieke theologie,

dt.) Ursprunge, Wege, Strukturen. Wien, Frb/B, Bas Herder (1969)
A Allgemeines 343 5,! LW. 27,60

di ZUTC es un! Theologie der Reformation. Festschri{ft für Caprile, Glovannıl, 5] I1 sSin0odo dei VeSCOVI. Priıma assemblea
TNS Bizer. Hrsg. VO. Luise bramowski und Gerhard Goe- generale <29 cettembre 20 ottobre a Civilta
ters. (Neukirchen-Vluyn Neukirchener erl 1969 313 mit Cattolica“ (1968) Xl 672 D. ; Lire 5500.
ADDb.; Lw. 55:_1 30b—313 Bibliographie Bizer.

Au SEeTVICE de la parole de Dieu. elanges offerts Andre-Marie
Charue emDI0uX Duculot (1969) X. 546 D.; 440 ,—1) 1 1. Religionswissenschaft und -geschichte

Bibliographie de Mgr A .-M. Charue. DOeiZ, Joseph: Dieu histoire des religions. La realite supreme
Antwort Q uUus der es Beobachtungen un Erwägungen ZU dans les religions non-chretiennes Studia missionalia XVII; 1968,

geschichtlichen Bild der Kirche Walter Dress ZU: 65 Geburtstag. p 8
Hrsg. VO. olfgang Sommer unier itarb VO.  - Helmut Ruppel 0 Carsten 1S' un! religiöse Aussage außerhalb un! INNeT-

Christl. Zeitschriften-Verl. (1969) 256 s 9 brosch 19, hal des Christentums eiträge ZUTC Theorie des neuzeitlichen
245—255 Bibliographie Walter Dress. «Zusammengestellt VO  - Christentums (Woligang Trillhaas ZU 65 Geburtstag]), 1968, 16—36.

Michael Bunners, Wismar un: olfgang Sommer.)> Il Il e  C Joseph ber Lebensraum und ebensform der Früh-
iın der egegnung. Zwischenbilanz des Oökumenischen Dialogs semiten. öln Opladen Westdeutscher erl (1968)

Hrsg. VO  -} Jean-LouIls Leuba un: Heinrich Stirnimann. Karrer Arbeitsgemeinschait des Landes Nordrhein-Westfalen. (‚eisteswissen-
ZU) Geburtstag FT  3} nech n S Stu Vang. Verlagswerk chaften GLI kart. 6,60.
1969) 510 5i Lw. 2 y 4831— —494 Karrer, tto Autobio- Cenival, de Les associlations ans les temples egyptiens d’apres
graphisches; 495—501 HO fer, Liselotte Bibliographie tto Kar- les donnees fournies Dar les DBDaDyrus demotiques. Re 1g10NS (Ter S X Egypte hellenistique et romaiıne. olloque de Strasbourg, 16—18 mal

Miscelänea patristica. Homenaje al nge. Vega, 0S  > 1967, 1969, 3—19; M z An Meulenaere, de : Horus de
Escorial: eal Monasterıio de Escorial 1968 499 La Ciudad Hebenou ei SO  - prophete; 31—34 rchain, Le demiurge
de Dios 1968; peS 40 a“ d S Alonso Y Bibliografia del et la balance;: 35—44 Donner, Herbert Elemente ägyptischen
P.A Vega
d FTrTanz: Die Dissertationen der katholisch-theologischen Totenglaubens bei den Aramäern \gyptens; 45—57 L 1 1

WYyn The tradition of allegory 1n EVDÜU; 59—68 Käakosvy,
der Universitä Wien, 31—19 Alphabetische Verzeichnis. TODleme der ägyptischen Jenseitsvorstellungen ın der Ptolemäer-
Wien: Herder 1969) 106 Wiener eiträge YARBb Theologie y  < und Kalserzeıit; 69—73 Merkelbac Eın griechisch-ägyptischer Priesterheld un! das OtfenDu:

Geschichte der Theologie vgl VII, e S Erich Gottesdienstliche Gemeinschaften 1mM pharaoni-
EvVveEnNSsStTLer, Do Vou NOW Greek? How much TeEe could the schen, hellenistischen un!: christlichen Ägypten. ZRGG 1968,

Lhirst Jewish christians have known? Leid Brill 1968 VIUIL, 197 g N
Supplements Novum Testamentum XAIX; 48,— . Spycket, Agnes Les tatues de culte ans les texties mesopotamiens

DÜ ar Yves-Marie: La «INaIllCu rTauduleuse» de Riminı. la des origines DD la Ire ynastie de Babylone. Gabalda 1968 118 D-.,
Üg., 5 Cahiers de la Revue ique 8  g 39,— .recherche du Liıber Aadversus Ursacıum et Valentem. Hilaire et S18)  -

cies du oque de Poitiers, 29 DU.—3 Oct. 19068, Les 101Ss assyriennes. Introduction, traduction et cCommentaire de
Litte-Ll’occasion du VIe centenaire de la mort de saınt Hilaire, (1968]), Guillaume Cardascia. du Cerf 1969 360

9a1——103; 267—286 olgn Jean: Hilaire ecrMvaln:; VE q} rature anclenne du Proche-Orient 11; 43,50.
Fontaine, Jacques apport d’Hilaire de Poitiers 198815 theorie GignouX, Philippe: L’enier et le paradis d’apres les SOUICES pehle-
chretienne de l’esthetique du style STEINALTYUCS SUur In psalm. 18;: 22 vlies. ournal aslatique GCOCLVI, 1968, 219— 245

S p€ t! oseph-Marie Une homeöelie de Proclus de Constantinople SUr Gail, Adalbert ohannes Bhakti 1n Bhäagavatapurana. Religions-
l’Ascension de Notre-Seigneur version SVYrMaque. Museon ges  ich! udie ZUTC Idee der Gottesliebe ın ult un! Mystik
LXXZXIIL, 1969, B —— des Visnulsmus. Wiesb Harrassowitz 1969 X’ 135 Mun-

Pıana, Gelestino, OF  < Nuove question!] recuperate alla cosiddetta chener indologische Studien VI;: brosch. 32 , — 1SS., München]
With Commen(tTtary ase! the originalSomma Fıorentina «Ne ad mMe:  » del PrI1INC1p10 del SEC. 11

SOUTICES DV Zaehner. Oxf Clarendon Pr. 1969 I8 480NionNn XLIV, 1969, 309—338
F Irenege: Bernard de Fontaines, abbe de Clairvaux. Mkhas rub R3 -  e Fundamentals of the Buddhist Tantras Transli.

88 Le prophete de L’Occident (1130—1153) (P:) Desclee (1969) irom the Tibetan. With original text anı annotation. 's-Grav:
395 D.; 24 ‚— outon 19683 384 Indo-Iranian monographs VIUIL; 7 i

e K Johannes Baptist epertorium der lateinischen Sermones Gnoli; Gherardo Manichaeismus und persische Religion Zu den Ur-
des Mittelalters für die Zeeit VO  - <«Autoren A-D  S Mstir sprüngen des Gnostizismus. Antalos XL, , 1969, 274—920997)
Aschendorff (1969) L 821 eiträge ZUT Geschichte der Philo- utho V, Robert: The Taurobolium. Its evolution and terminology.
sophie und Theologie des Mittelalters X kart. 138,—. Leiden Brill 1969 XWVI,; 129 Etudes preliminaires aU.  Kn religions

Ta V gnatius, OFr  z The authenticity OI I{WO SECETINONS of St. orientales dans empire romain A 38,—
Bonaventura. FrancStud XXVIIL, 1968, (  .26. ea he  alentinian mYyth of Sophia.

Ganal,; Jose Maria, CM  j arlal nedito de Gaufredo de Auxerre 1969,
hih, Joseph The notions of God 1n the Ancient Chinese religion.EphMar XIX, 1969, DA TEE,

Numen XVI, 1969,1lbe ri agnus Dera MmMnNn1a. "Tomus XIV, 1l uper ethica., Com-
mentum et quaestliones. Ires libros Drlores edidit Wilhelmus Kl- 3 e un! Soziale Struktur und religiöse Antinomien
bel Monasteril: Aschendorff 1968. LV 219 20 dargestellt Beispiel der Jo LuoO Niloten> Anthropos LXIII/

aub BT Rudaolf: Zur Datierung der frühesten Cusanus-Predigten. Eın LXIV, 968/69, 497-— 520
Predigtzyklus des jungen Cusanus +  ber tatıges un beschauliches Peel, J.D. Y Aladura: religious moOovement I1} the Yoruba.

Mitteilungen un Forschungsbeiträge der usanus-Gesell- Lo Ox{ford Unıv. Pr. 1968 XIIL, 388 D-; ch
scha: VIIL, Mz 1969, An 0} Efraim: La notion de Dieu cCNeZz quelques tribus Ng0O-

1 Zı y Enrique Orientaciones sobre la historia de la Camerounalses. ournal of eligion 1n A{irıca IL, 1969,
teologia espana la primera m11a| del siglo XVI (1500—1550). rı Alfredo: moviment] profetici messianicı angoles]i.
Repertorio de historia de las clenclas eclesiästicas Espana I, Sala- Rivısta storica italiana LXXX, 1968, 538—592

1967, gin du J Alphonse: Propos et problemes Concernant le culte des morts
chez les Baluba du Kasayıl. Cahiers des religions africaines ILL,11 Dieter Calvins Auslegung der synoptischen Evange-
1969,lien. Mchn Kaiser 1969 343 rschungen ZULXC Geschichte und

Lehre des Protestantismus X, Jı kart. 30 — 1SS., Muüunster. M ı d 1 Nn , John ome categories oi dual classinication 208 the
Teildr.] Lugbara of Uganda History of religions VII, S 1968, i SR

Marc’hadour, ermain: Thomas More et la bible La place des
livres saiınts ans SO  - apologetique et spiri  tualite. VrT!  ın 1969

586 De Petrarque Descartes 120,— . II Missionswissenschaf{it und -geschichte
Fedalto, Giorgio Massimo Margunio e  e il S!  o Commento al ”I9e e  e eti 1sSs1ıon 1968 Eg]1Viv XXI, 1969, 163577

Trinitate' di gostino 1588> Brescia: Paideia 1968) 374 Metodio, OFMCap Teologia dell’adatta-
Storia del Cristianesimo Lire 000 mento missionario. cta GCONSTESSUS internationalis de theologia

omingo Banez las controverslas sobre la gracla., Textos OCU- Concili  1 Vaticanı 4, Romae diebus sept. — 10 OCL. 1966 cele-
mentos. Introducciön histörica ordenacion del pOT Vicente ratı 19683, 348—382; 383-—388 e | Eduard, CSSp
Belträn de Herredia, Madr (Conse]jo Su de Invest. Cient.) De functione salvifica religionum praechristianarum 1n contactu
1968 685 Consejo Sup de Invest. J1en! Instituto “Francisco praeparando pleno CUu: Christo elusque Ecclesia:
Suärez“; DeS 480,— . 50o0n, Joseph, 5} «AÄMmoOur-source», moteur et forme de mi1Ss-
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S10N; — Mulders, Alphons: Quaedam lineamenta exinger, Ferdinand: Das Buch Daniel und se1ine TODleme Stu
de Ecclesia peregrinante natura SUd missionaria eque eius habitu- erl ath Bibelwerk (1969) Stuttgarter Bibelstudien
dine magıs Dositiva ad religiones NO  - christianas. kart 6,8|  ©

Vıce dom, eorg F(riedrich) Mission einer Welt der Revolution Greiot: Pilerre: Soixante-dix sSemaAaınes d’annees. Bibl 5: 1969,
orträage +  bDer die Aufgaben der ission iın einer Ze1it der sozialen 169—186.
Erneuerung. Wupp e0. erl TO  aus (1969) F 5 y artın The prophetic word o1 Hosea. morphological study.

ELESZEeTr, A,, Emidio Portelli d’Ascoli und die IL Krim- pelmann 1969 XIV, 142 ZA Beih GAÄlL; Lw. 46 ,—
Mission der Dominikaner <1624—1635)> ArchFrPr AXXVIIL, 1968, (Diss., New Haven/Conn.]
163— 258 Leeuwen, Vanxn Hosea. Nijkerk Callenbach 1968 304 DIiz

Gelfand, ichael Gubulawavo an! beyond: Letters an journals of De prediking Vä.  - het ude Testament.
the early esul‘ m1issionarles Zambesia LO Chap- Werner, Herbert mos 56 Vandenhoeck Ruprecht (1969)
199078  =| 1969 496 D.; ch 63/ —. 203 Exempla biblica 3 kart 12,80.

e  e t 1 Siegfried, OSB Die Entwicklung katechetischer Liıteratur Lipins  &, Edouard: L’hymne Yahwe TO1 SauUme 22, 28—32
1n der Ostafrikanischen Benediktinermission ZM. Bibl L, 1969, 153—168
L, 1969, 279— 289 Schreiner, ose: 1ırie sraels, stelle wieder her! Auslegung

Anders S O Taım Churches al the grass-ro0({s: study ın ON£0O- VO  f Psalm Bibel un: en Xl 1969,
Brazzaville LO Lutterworth Pr. 1968. 296 World tudies Gla tzer, Nahum The imension of Job study an celected
of Churches ın m1sSS10N; ch 37/6. eadings Schocken Books 1969 X; 310 De. ; 7,95

Annualre de glise du ongo 1963. Kalina-Kinshasa: Centre de Rad, Gerhard VonNn Die Weisheit des Jesus Sirach EvTh XIX,
echerches sociologiques 1969 175 D-.y) 79 ,— . 1969, 8 a d

Pu) adas, Tomäs La glesia la Guinea Ecuatorial Madr C f ü n I O Ruth, das Hohelied, Esther VO  - TNS
Irıs de Parz 19|  S 258 Würthwein. Der rediger VO.  — urt Galling Die Klagelieder VO  - tto

euke, Ludger: Die Maguzawa in Nordnigeria. Ethnographische Dar- Plöger. Z völlig Ne  a bearb ATEE Mohr 1969 196 and-
stellung Uun! Analyse des beginnenden Religionswandels vA atho- buch ZU) en estamen E 1: Lw. 29,860.
lizismus. Bertelsmann Univ.-Verl. (1969) 135 mit Ktn Kalser, tto Einleitung 1n das JIte Testament. Eine Einführung in
Freiburger Studien ZUT Politik und Gesellschaft überseeischer Läan- ihre Ergebnisse und ToOoDleme Gü:) Gütersloher Verlagshaus
der I 19,80. 18S., ünster Mohn (1969) 340 5 Lw. 24 ,— .

Zubillaga, Felix, 5} La provincla jesuitica de Nueva Espana. S11 Fohrer, eoOrg Das Ite Testament Einführung ın Bibelkunde un!
fundamento eCONOMICO siglo ArchHSJ XXXVIIL, 1969, 3-—169 Liıteratur des Alten Testaments und ın es: un Religion

e  S o  e b Lindolfo Umbanda. Synkretist. Kulte 1n Brasıilien, Israels. eil (Gü:) Gütersloher Verlagshaus Moehn (1969)
1582 S 9 LW. 16,80.eine Herausforderung fÜür die christliche irche rlangen erl

der Evang.-luth. Mission (1969) 230 mi1t Abb. Trlanger Taschen- Smith, orton The present of Old Testament ostudies.
uücher VIII;: kart. 12,— 1SS., Erlangen-Nürnberg] JBiblLit 1969, 19—35

Bennett, Charles: Tinder 1n Tabasco study of church growth üller, Hans-Peter Ursprünge un! Strukturen alttestamentlicher
in tropical Mexico. Gr  A Eerdmans 1968 213 D. ; 2,95 Eschatol öpelmann 1969 ALUL, 232 ZA Beih GIX

C Michel Chretiente contestation: l’Ame  ue latine Lw. 46,— [Habil.-Schrift, ünster
Essal de prospective pastorale du erf 1969 327 D.; F 29,— . Lehmann, Manired Biblical oaths ZA 1969, 1A0

Das schweizerisc Missionspersonal. ath. Missionsjahrbuch An S l , Die Chronologie der Könige VOo. Israel und Juda. —der Schweiz 1969, T StudTheol 1969, 69—11
au e ntın d Rene: Developpement eTi calut du Seuil (1969)

332 D.; 21,—.
Ho Siegfried The 1968 Heshbon expedition. BiblArch XX  18

1969,Gheddo, Piero: Predicare il Vangelo alutare DOVerl1! on! -  e  E C/.  D  p} L , Jacob history oi the Jews in Babylonia. Vol. The aBßEMissione (Le Missioni Cattoliche) XC VIIL, 1969, 26—42 of Shapur 35 Leid T1 1969 496 De., 5 tab Studia post-Prelot, Robert: La TESSE catholique ans le tiers-monde. biblica AIV; 64,— .Editions St-Paul 1968 320 D.; 28,— He el, ar! udentum un! Hellenismus Studien ihrer egeg-
e  e Francisco: Crisis la renovacıon litürgica de America Latına NUuNns unter besonderer Berücksichtigung Palästinas bis ZUT desal de enCcuesta. Mysterium Manizales (Colombia]) Ih V, Chr. Mohr 1969 VIUIL, 692 WissUntN' e1968, 3—36. LWw. 145,— [Habil.-Schrift, Tübingen]owWwe, David Formes changeantes du Service missionnaire. E T ‚ Ir. Does the Kıddush precede Christianity? AndrewsEg1Viv AXIL, 1969, 103—116.

e r b 7 Alain L’Eglise ebelle d’Amerique latine Un1ıversity 5SeM1INaryV Studies VII, 1969, 57—68

du Seuil 19639. 374 D.; 21,—-. Osten-Sacken, eier VO  3 der ott und Belial Traditions-
geschichtliche Untersuchungen Z.U) Dualismus 1n den Texten aQus
Qumran. Gö Vandenhoeck Ruprecht 1969 267 Studien
ZUTF Umwelt des Neuen Testaments MI} kart 33,— 15S.,Bi  eliliwissenschaf{it Gottingen. Überarb.]

1. Allgemeines (Gesamtbibel) eues Testament
ti Ö al f Zeitschriftenschau für Bibelwissenschaft un! Grenz- C rch the scriıptures. New "LTestament studies 1n honor of Raymondgebiete (In erb. mit r5$. M F[ridolin] ler. AIV, Stamm. by M Vvers e Leid Brill 1969 VI, 1961967/68; XV, 968/69 Dus Patmos-Ver' 11968—1969). XIV, 334 S,} Gettysburg theological ostudies I1L; 32,—XIV, 346 4° TOSch. je 08,— .

iträge ZUT hermeneutischen Diskussion. Hrsg. VO  - Willy Böld. Word anı mMYVSTEeTYV. Biblical eSSaYVS the EeErsSon an 1SsS10N OI
Wupp: e0. erl Brockhaus (1968) 127 S.; kart. 7,80 Christ. Edited DYy Leo O’Donovan, len Rock, N. J. [e. a.]

i e  e t! ose. Probleme der biblischen Hermeneutik. Neue Newman Pr. (1968) XIV, 290 D., €  R , 0,
Erkenntnisprobleme iın Philosophie un: eologie. Josef de Vries 5 ilhelm Die Erfüllungszitate des Matthäus-Evangeliums.
ZUM Lebensjahr), FTrb/B, Bas, Wien 1968, 180—211 Eine biblisch-theologische Ntiersuchung. I8 B, Köln, Mz ohl-

hammer (1969) 202 BeitrWissAN kart. 39,—TIn g; Bibeln och den historiska forskningen. ALV, 1SS., unster1969, 1921 Gamba, luseppe GIlov., SDB Struttura letterarila significato fun-oC Augustine, OSB The Way 1n the wilderness Exodus, wil- zionale Mt. J; ales XXXI, 1969, 234-—264an Moses themes in the Old Testament anı New.
Collegeville: Liturgical Pr. 1969 XIV, 156 D3 I 4,75 &j  - «La ustice nouvelle» «Matthieu, V, UL 20> Message

et mi1ss10n. Recueil commemorTatit du Xe anniversaire de la aculte
es Testament de theologie Publications de I’Universite Lovanıum de Kinshasa

Louv 1968, 533—75
tl Charles Petuhaot et Setumaot. Etude SUTr les alineas du enta- Kingsbury, The parables of Jesus ın Matthew study ın

teuque. 1969, redaction-criticism. LO SPCK 1969 XII, 180 ch
Hans Walter Zur Thematik der elohistischen Tragmente 1m Gräasser, Erich Jesus in Nazareth. (Mark VI, 1—63> otfes thePentateuch EvTh XAAXIX, 1969, 0a72 redaction anı theologyv of St Mark. NTSt XAVI, i 1969, 1—23Fechenbach, Genes!i1is. The Hrst book of Moses. Ox{ti C  e 7 a“ Gerhard Verleugnung, Verspottung und Verhör JesuMowbrayv 1969 221 D.); ch 8i Studien ZUTC lukanischen Darstellung der

Q LK James: The image of God in the book oI enesi1is. study in nach Lukas Zl 54—71.

terminology. BullJRylLibr b 968/69, 1128 Passion. Mchn Kösel-Verl. 1969 244 Studien ZU Alten un
e 1nITMe Erwägungen ZU) Alter des Heiligkeitsgesetzes. Neuen 1estament XXIL; kart 45,— [Habil.-Schrift, Würzburg]

ZAW 1969, 40—73 (8] I! Etre ne de Dieu. jJean L: NSUIU: Bibl ont1-
fical 1969 135 nalecta biblica XAXXVIIL:; Lire 1800

QdadS, TNS Die Himmelfahrt des 1as nach 2 Kg 2, 1—15 TrThZ P  e Y Bartholomäus, OSB Verkündigung un! Prophetie 1mLXXVIIL, 1969, 48395 Ersten Thessalonicherbrieft. Eın Beitrag ZUTLC Theologie des WortesShenkel, James Donald Comparatıve study oi the SYyNoptic Gottes Stu ath Bibelwerk (1969) 122 Stuttgarter ibel-parallels in I Paralipomena an 1- 11 Reigns HarvThR LAILL, 1969, tudien AL kart. 3,50.
nterpreting the prophetic tradition. The oldenson Knight, George The faithful ayıngs in the pastora. etters

lectures Introduction Dy Harry Tlinsky. tav Kampen: Kok 196838 Xl, 162 D.; 8,90.
Publishing House 1969 XIIL, 343 The library of 1Ca Fiıils@n:. OV! 1rs John Purpose anı MEc55ds6. Interpr
studies; 10,—-. 1969, 259—276.

artin, James The forensic background Jeremiah arrıngton, Wilfirid S The Apocalypse o1i St John COIMN-
Vetlest XX 1969, 82—92 men(Ttary. Lo, Dublin, Melbourne: Chapman 1969 278

Zimmerli, ther The mMESSaSC of the prophet Ezekiel Interpr Braun, Herbert Der Mannn aus azare un! seine Zeit.
XXIN, 1969, 131-—157. tu, reuz-Verl (1969) 175 Themen der Theologie
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John d Marshall The DUrDOSC of the biblical genealogies ıth kn ®  ® D oligang Zwel griechische nedita —  ber die artyrer Tau-
peclal reference the setting of the genealogies of Jesus. (LO:]) dios, Aster10s, Neon un! Theonilla. AnalBaoll LAXAXXVII, 1969,
Cambridge Univ. Pr. 1969 A, 310 D- y ch 33 1 .93

Dn eorg Die historische un! theologische Problematik der in Britain, 300—700. Papers presented the GOIl-
ference christianiıty 1ın Roman anı sub-Roman Brıtain held al theJesusirage EvTh XXIX, 1969, 453—4 76

S > Il, Birger: Jesus 1:  1lVvre et abandonne d’apres la Passıon University gt Nottingham i E april 1967 Edited Barlev an
selon saınt Matthieu. RBibl 19069, R.,P Hanson. (Leicester Leicester Uniıv. Pr 19683 AA D-.y 271 LE

b D, Johannes: Die Markuspassion. Wege ZUL Erforschung der D pl 4° ch 50/ —.
Leidensgeschichte Jesu. Hbg:) Furche-Verl. (1969) /x0 Boer, Willem den Rome TaVvers trois autfeurs du IVe siecle.

SCHUTtZz. Frieder Der leidende T1STIUS Die ange{io:  ene Gemeinde Mnemosyne XXI, 190683, 2534— 28582
un! das Christuskerygma der Iukanischen T1iten Stu, B, Köln, eb  eb rım David The creeds of Nicea an Gonstantinople LEeECXaNl-

BeitrWissAN LXÄXAXLAX: kart ined. ChH MEDA 1969, 248—261MzZ ohlhammer (1969) 151
27 — 1SS.,., unster N: Paul Propos Hilaire artın. Hilaire et SÜ.  b

Wınter, Hans-Joachim: Der christologis Hoheitstitel „Theos“ Cies du colloque de Poitiers, epti.—3 OCLT. 19068, V’occasion du
Neuen Testament. Bibel un ıturgle ALINL, 1969, 171 —7198 VIie centenaire de la mort de saınt Hilaire, 1968]), 105—106:;
ifim Il , Paul Die Versuchungsgeschichte 1n der Logienquelle. Zur AA LEF (35 D CI d U A.-J La date de Ia moOrt de saıint Hilaire:

Auseinandersetzung der Judenchristen mi1t dem politischen Mess1anıls- 113726 oger Contribution V’etude de L’histoire de
INUS. X ALIL, 19069, 20/7/—223 la diÄusion du culte de saınt Hilaire de Poitiers: d BA 7R

Bornkamm, Günther Paulus Stu; B, Köln, Mz Kohlhammer gl S  S 5 Charles, 5] L’exegese d’Hilaire; 1A3 Z L
Danielou, Jean: Hilaire ei S65 SOUTCES Julves; 149—158(1969) 260 Urban Bücher (XI D; kart. /,20

aniuk, Les motiis parenetiques ans les ecrits pauliniens. Folliet; Georges Le Tagment d’Hilaire “Quas Job litteras“. Son
Nov Test XY 1968, 191— 207 interpretation d’ap Hilaire, Pelage et Augustin

Z e Fritzleo Das OLLV der „Himmelsöffnung“ 1n VelI- an ı8el)]ou,; Jean: Chrismation prebaptismale eTi divinite de ’Esprit
schiedenen Gattungen der Umweltliteratur des Neuen Testaments che7z Gregoire de VSSe LVE 1968, T 1.098
Bibl IS 1969, 301-—327 Jackson, Darrelill The theorv oi S1IgNSs 1ın öt Augus De

Colwell, Ekirnest Studies 1ın methodology 1n textual criıticısm of doctrina christiana. Rev tAug 1969, 0Q— 49
the New estamen Leiden Brill (1969) VIIL, 173 De.) Ng., tabl.., Manrı UuU€E Nuevas aportaclones al problema de la «Regula

ists, TONOLOSYV New estamen 00lISs anı tudies Augustin1». Datacion destinatarios. Miscelänea patristica.
} Hans: Geschichte des Urchristentums Vanden- Homenaje al nge. Vega, OSA, Escorial 1968, 289—328:

hoeck Ruprecht 1969 1771 Grundrisse Z Neuen Testament. 5 pLA0 HE S Sauser, ar Zıum Bild der unselbständigen
Das Neue TLTestament deutsch. Erg.-Reihe Vi kart 9,80 irche 1n der Theologie des hl Augustinus; 358—383 Turrad

Nuestra imagen semejanza divina. En OTNO la evolucion
de sia doctrina Sda.  - Agustin; 384—388 OoOVer, Ugus-V. irchengeschichte tinısme. PTroODOS une recente CONTTOVETSE; 3806307 alas,

Allgemeines Una Oörmula «chiästica» S  w Agustin; 398—406 O
Erasmilanum. CcCies du olloque international reunıi eruelo,; CONCEDTIO de «Regula», Sanl Agustin; 407 —426

Mons du 206 29 ctobre 1967 eb . L’occasion du cinquieme centenaire DTOZS En oOTrNOo un  /ab) metäiora agustinlana: «Eil Duerto de la
de la nalssance d’Erasme. Mons: Gentre Universitaire de |’Etat Llosotfia».
1968 AIX, 340 4 37/9,— . Koover, de, OPraem ugustin d’Hippone eTt l’interpretation de

Wagner, Church historv anı secular historv reflected DV Luc. 11 355 AnalPraem XI 1969,
rete, Seralino La ta dı DIio nNne ettere di gostino. BolNewton an! his time. Historvy anı theory N-H4: 1969, O

Christentum un! Kulturverfall 1m (Ge- Patron 1968 124 D-; Lire 1800Scheibe, Friedrich Carl
HartTıne, kıne wWwWe  er Handschrift der lateiflisd1en Aktenschichtsbild Edward Gibbons Archiv für Kulturgeschichte E: 1968,

MO E A des Konzils VOo  - Ephesus Analecta Cisterciensia XXIV,
Caste  1 Enr1ico: presupposti 13888  Q teologia storl1a. Pdv 19068, 3— 38

Cedam 1968. 234 D.) Lire 2500. Dagens, Claude A 3l Conversion“ de saınt Gregoire le Grand
KO e  e D, Hans: T1IN1ILa un! Ges: Eine theologische Deutung der RevEtAug 1969, 149—162

Geschichte. Mchn Ehrenwirth (1969) 146 T1iten der Ceresa-Gast  Q Ido ontenuto C metodo dell’ Expositio
psalmorum di GCassiodoro. Vetera christianorum 7 19683, 61771Pädagogischen Hochschulen Bayerns; kart 16,80. 11 Aux Orlgines de l’iconoclasme: le emo1lgnage deallLard, Method and erspective 1n Church history reconsid-

eration. ournal OT the American AcademvyV f religion Gregoire IL I1 Tavaux el memoOires H; 190683, 243—307.
1968, 34145—365 Hallenbeck, Jan The election of DODE Hadrian ChH

Milde, Wolfgang Der Bibliothekskatalog des OSiIers urbach aus XAAXAAXVIIL, 1968, 261—270
Jahrhundert. Ausg. Hs Untersuchung Beziehungen

Cassiodors Institutiones dlb Winter 1968 144 S 24 Abb Miıttelalter und Neuzeit
uphorion Beih .  J3 Paulino: Le teocracla pontikfical la COIMN-881 Heinold Europäische Tschungen auf dem Gebiet der Täufer- quıista de merica. Vitoria Eset 1968 XXI, 434und Mennonitengeschichte, Mennonitische Geschichts- Victoriensia XXV;: DCS 300,— .blätter XXIV, 1967, 19—30 Wild, Bernardin: Die Augustiner. Frb/S Paulusverl. (1968) 223 5n

"Fat: en der Kirche VIIL; SIr 11,60.Gesamte Kirchengeschichte Reuter, Die Dominikaner 1n Luxemburg, Hemechttudie 5 ın church history. Vol. The church an academic learning. 1968, H51RPapers presented at the sixth SUMMMEeT meeting of the Ecclesiastical
History S50CIETV. Edited DV Cuming. Leiden: Brill 1969 o0SC gar Byzanz und die Byzanzidee iın der russischen Ge-
VIIIL, 203 D. ; 44 , — schichte aecC 1969, BD

Gras S s Nikolaus Der Wiener Dom, die Herrschaft Osterreich un!:ELE Jean M., Assyrie chretienne. 111 Bet (armal, Bet Aramave das Land 1r0. Innsbr auch 1968 XIIL, 135 S 9 LW. OSch 125,—-.et Maisan nestorliens. Beyrouth: Dar Machreq 19683 316 Remling, Bruno, OS  ‚> Die es: der Pfarrei Thüngersheimecherches IIL, 4: 25,— 1n der Zeeıit VO.  - bis Würzburger Diözesangeschichts-Geanakoplos, Deno ome aspects O1 the infiluence oi the blätter AXAI, 1969,yzantine aximos the Con{fessor the eologyv O1 East anı
West. ChH XXXVIIIL, 1969, 150—163 Mi  Jalter

3, Christliches Altertum (einschl Patrologie Barraclough, Geolirevy The medieval DaDaCV. With 100 ill., In
Bauer, artın Anfänge der Christenheit. Von Jesus VO azare colour. LO Thames an! Hudson (1968) 216 D.; ch 30

ZUT firühchristlichen Kirche Evangelische Verlagsanstal (1969) Gaiifier; Baudouin de La ecture des passlons de martyrs Rome
367 mit tn, 1 Abb.; engl Tosch. M-Os 7,860. avant le IXe siecle. na LXXXVIIL, 19069, 3-—78.

5Simon, arcel Hıstoire ancl]lenne du christianisme. RevHiıst GGE Engelbert, Pius: Die ıta Sturmi des Eigil VO. Fulda Literarkrit.-
1968, histor. Untersuchung IL Edition. Marburg Elwert 1n Komm.)>

rın B y agnar Die Bedeutung des en Testamentes für die Christo- 1968 170 mit Faks Veröffentlichungen der Historischen
logie der Alten irche Antwort Adus der es: Beobachtungen Kommi1ssıon für Hessen un! Waldeck XXIX: Tosch 24 ,— 185.,und Erwägungen ZU) geschichtlichen Bild der Kirche Walter Dress Ateneo di anto Anselmo Rom]
ZU. 65. Geburtstag, 1969, 13—34 5 Dy Reinhard: eitrage ZUT es des Kanon1lssen-

S  14 S The postles creed. Thought 1968, 589—610 stiftes Boddeken 37—1408) Westi1iZ. CXWVIUITL, 1968, 157—1837.
Beneden, Piıerre Vä) rdo. ber den TrSprung einer irchlichen En IS Odilo Die weltliche Herrschait des Bischo{fs VO.  - usona-Vich

Terminologie VigChr 1969, 161-—176. 9—13 Gesammelte uIisatze ZUT Kulturgeschichte Spaniens
L: Rudolf Die Überlieferung VO Martyrium des CN Spanische Forschungen U 24, Mstr (1968), 1—40

römischen Christen Apollonius. ZN 5 1969, ET3 e el L' , T1stan Drei Einsiedler Handschriften aQus der Zeit Abt
erT, Robert Structure and design 1n the “"De resurrectione MOTIUO- Gregors 9064—( Zeitschrift für Schweizerische Tchäologie un

IUum  68 of Tertullian. VigChr 1969, D O Kunstgeschichte XXVI, 1969, (  .20
M S € InfÄuencias platönicas el anquete de Metodio C  E K3 Joseph The donation of Constantine in Medieval

de Olimpo. SCY1iptorium Victoriense XVI, 1969, „ S k Russia. CathHistR 1969, 199—172
Vo gtl Joseph Toleranz un: Intoleranz 1 Constantinischen Zeitalter: &:  (* eoOTrg Das Morgenländische Kirchenschisma 1Im Verständnis

Weg der lateinischen Apologetik. aec XIX, 1968, 344—361 VO.  - Papsten und kumenischen Konzilien des Mittelalters
Frank, SUuso, OF  z Gehorsam un! Freiheit 1 frühen Mönchtum. MÜüThZ. 1969, 10417

Om!' LXIV, 1969, 234—2245 9 Bernhard Minoritenniederlassungen un! mittelalterliche
Opelt, lLlona Die christliche Spätantike un! Pindar. Byzantinische eitr. ZUTC Bedeutung VO.  » 1NOrıften- iın anderen Mend:  kanten-

Forschungen 1L, 1967, 284— 298 anlagen 1Mm öffentlichen Leben der mittelalterli:|  en Stadtgemeinde,
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insbes. der eutischen Schweiz. Werl Dietrich-Coelde-Verl. 1969 Mstr AschendorXf (1969) X, 156 eformationsgeschichtliche
134 Franziskanische Forschungen XXI; kart. 26,— . Studien un! extie XGIX; kart. 28,—

d > C  N und die suüditalienischen Normannenstaaten, 1053— Evenett, Outram The spirıt oi the counter-reformation. The
1212 Eingel zusammengestellt VO  - Josef Deer. Vanden- Birkbeck lectures 1n ecclesiastical historyv gıven 1ın the Universitvy oi
hoeck Ü, Ruprecht (1969) 1 B: Historische exie Mittelalter CFEL ambridge in MaYyv 1951 DV the late (Outram Evenett. Edited ith

C  C d U, Die Urkunden Erzbischo{is Christians VO.  - Maiıinz postscript DV John OSSY. (LO:) am Univ. Pr. 1968 ALIL,
1V für Di- 199 D-. ; ch 35als Reichslegat Friedrich Barbarossas 1n talıen. Ar

plomatik, Schriftgeschichte, Siegel- und Wappenkunde XIV, 1963, Reinhard, olfgang Eın römisches uta:  en VO. Juli 1612 ZUTLC
202:—301. Tategie der Gegenreformation 1m Rheinland. om!' LXIV,

y ch, eier Die Bischoife VO.  - Prag In der firühen Stauferzeit. Ihre 1969, 163—190.
Stellung zwischen eichs- 3801 Landesgewalt VO.  - Daniel Neuere Zeıt

bis Heinrich <1182—1197> Mchn Lerche 1969 262 Stewart, vron The cult OT the Royal arityr. ChH XAAXXVIIL,Veröffentlichungen des Collegium Carolinum XXIIL; LW. 29 ,— 19069, 175187
Herzig, Urkunden ZU. Würzburger Deutschordensbesitz C  C Il , Norberrt, OSA Alberic de 1] E, OS  > Documents

Mainfränkisches Jahrbuch für Geschichte un: uns XAIX,
1967/, 32—67. DOUFTC SEeIVIT l’histoire de la DProvince augustinienne de Cologne.

T  e, Susanne: Das Dominikanerinnenkloster Weiler bei Esslingen.
‚X{ITaltis des registres des prleurs generaux (1907—1551> August

(1230—1571/92> Stu Kohlhammer 1968 331 D, Kt. 1968, TIG 2133
i b Walter: Der Fall Galilei en Konflikt Naturwissen-

Veröfentlichungen der Kommissıon TUr Geschichtliche Landeskunde cchaft un! Kirche? StdZ, GL1LAXXH Jg 1968, 333 —342
1n aden-Württemberg B, XLIX; [Diss., Tübingen] 399— 411

Fedalto, Glorgl10o Simone Atumano INOMNACO di studio arCıveSCOVO S (  S armelitarum Discalceatorum va { ide-
latino di secolo MN Brescla: Paidela (1968) 199 runt notisque Ornaverunt Fortunatus Jesu Beda Trinıtate,Storia del cristianesimo i Lire 3000 OC  = R, P, TLourn: Desclee: del Teresianum 1963 60*,un el VO.  - Hamburg die des Jahr- 816 Bibliotheca Carmelitica III,hunderts. Die Korrespondenz zwischen dem Hamburger Rat und emmiler, 0ose. Das päpstliche Staatssekretariat 1n den Ponti:  aten
seinen Vertretern der Päpstlichen Kurie ın Avıgnon 1337 bis 1359
ear VO  - Richard Salomon Hbg Christians 1968 292

auls un GTreEgOTS R, Frb B, Bas Herder

Veröffentlichungen Q USs dem Staatsar:!  1V der Freien un Hanse- 1969) ML Sa 50 Taf. om Suppl.heft AA KUH.: kart 34 ,— .
U <b) Douglas nti-christian polemics 1n seventeenth ENTIUrVc{ia! Hamburg kart 30,— . China. ChH XXXVIIL, 1969, 210 — 2271

TO  E a010 LO SViluppo dell’assolutismo ne pontificio Zeller, Winfried: Die niederhessische Irenik. Zum Verständnis der<secoli AD Vol La monarchia papale gli organı centrali irche 1in Hessen-Kasse VO  - orıtz dem Gelehrten bis ilhelm
dı SO VEINO. ezioni tenute ne Facoltäa di Magıstero FE ess 1967,ZUniversitä di Bologna nell’ NNO accademico 1967—68 Bologna C Z TNS Gottiried Arnolds „Geheimnis der Göttlichen Sophia“ un!
Patron (1968) 137 D. ; Lire seine Stellung ın der christlichen Sophienlehre. essJa Essavs 1n atier medieval history. (Manch:) Manchester 1967, 51 —32
Univ. Pr. Barnes Noble (1968) 223 D.; ch 37/6

Masters, Ra ph The Church book of St Ewen)’s,
dn Cr  7D S Lucien, OF  < Sources relatives l’histoire du Jansenisme

Bristol, Bristol Bristol an Gloucester archaeological et de l’Antijansenisme des annees 1—1 Avec le collaboration
de Silvestre de unter, OFr  < LOUV:! Bureaux de la RHE: Publ

Soclety 1968 330 D-; ch 30 Univ. 1968 LA KVE 520 Bibliotheque de la Revue d’histoire
ecclesiastique DA 790,— .

Gesamte Neuzeit Lengrand, Eloi Le proble&me de la legitimite des ans les
Pazos, Provinciales Compostelanos <siglos XV1—XIX)> calvinistes francais de la ıın du VIIe siecle. RHistEcel

Archivo Ibero-Americano XAAXVIIL, 1968, 61— 14 25393—308 LATV; 1969, 367—402
Fı e  e tinera ministrı generalis Bernardini abRauls, ilhelm Die Fürsorge für die Imen 1n der es: der ÄATrezzo <«1691—1698>» ı88 PEr Galliam In Ilucem edidit MarTrlanus ab Ala-Braunschweigischen Landeskirche JGNsKG LAVI, 1968, 17/8—209

trı Inst. 1ıst OFM 1968 417 Monumenta historicae 11 I' , Friedewald Altpreussisches evangelisches Pfarrerbuch VO  -
der eiormatıon bis ZUT Vertreibung 1 Jahre 1945 Die irch- Ordinis 1inoTrum Capuccıinorum A BE

Fenelon el les saıntes folies despiele un: ihre Stellenbesetzungen. Hbg Verein Iür Familien- Ribadeau-Dumas, Franco1ils:
orschung In Ost- U, Westpreußen) 1968 248 Sonderschriften adame uUuvon. du Mont-Blanc 1968) 295 D-.)
des ereins für Familienforschung in (Ost- 13 Westpreußen E 10 IS GIr Al —

Torkler, Hans: Evangelische Kirchensiegel Q uUs dem Bereich des ehe- Johannes TYSOStomus, OSB Die Bemühungen der russischen
maligen Kirchenkreises oöln. Düs Presseverb. Evang Kirche 1m Altgläubigen die Errichtung einer eigenen Hierarchie 1mM
Rheinland 1968 135 mift Abb Schriftenreihe des ereins Jahrhunderrt. OstkSt 1969, ÜZED

dam.; Antoine Du mvysticısme la evolte Les jansenistes duRheinische Kirchengeschichte XXVIIL: LW. 16,40. X VIIle siecle. (P Fayard 349 L’histoire Sans fron-
tieres; 20,—eformation un! Katholische Erneuerung Stamer, Ludwig: Die Bestandsauinahme 1mM ehemals Speverischen

Jones, R(osemary) Devonshire: Erasmus an! Luther. Lo:) Ox{iford Anteil des Bıstums Strassburg VO. 1804 ı988 Notiones
Uniıv. Pr. 1968 D.y pl The larendon biographies DETSONAaATUM. ArchMRhKG 19068, Ö EZZ E

Blasc  e, Karlheinz, Walther aup [u. ] Heinz Wıessner: Winckler, Lutz artın Luther als Burger un Patriot Das
Die Kirchenorganisation 1n den Bistümern Meissen, Merseburg un Reformationsjubiläum VO  - 1817 und der poli Protestantismus des
Naumburg 1500 Mit 15 Ktn.) Wei Böhlau 1969 104 Wartburgfestes Lübeck 3A Hbg Matthiesen 1969 Histori-

rinton: ENTV:! The ontiext of the Reformation. (LO:) Hutchinson sche Studien GDVIIL; brosch 14,— 15SS,, Tübingen
(1968) 188 D-; ch 18 Frontana, Sandro La controrivoluzione cattolica ın Italia

Ortz. Joseph Sakramentales Denken eım jungen Luther. LuthJb (Brescıla:) Morcelliana (1968) 3571 l moOovimento Cat-
1969, 9—4| tolico ın Italia 1n Europa XIL; Lire 3000

Forell, George Wol{fgang: Justification and eschatology 1n Luther’s ‚} John The Anglican struggle for survival 1n Jamaica
thought. ChH XXXVIIL, 1969, OS 1ın the period of abolition an! emancı1ıpatıon, 1825— 50 ournal ot

Zoepf{Il, T1edT! es des Bistums Augsburg un!: seiner religious history \ 1968, 125— 148
Bischöfe Il Das Bistum Augsburg un seine Bischöfe 1mM Re- ro b D Rene: Der aargauische Protestantismus 1ın der Restaurations-
formationsjahrhundert. Mchn Schnell un! Steiner:;: ugs Verlag eıt. Iuris-Verl. 1968 129 1SS,, Zürich]
Winfried-Werk (1969) 821 mıit ADbb.; Lw. J0,— . N o [ Q, Edward Robert Anti-Catholicism ın Victorian England

Jule, George Continenta an! the reformation ın England an! LO Allen Unwin 1968 3— 240 D. , ch 35
Scotland ScJTheol XAIL, 1969, 305-—3253 Pın ö Rainer: Thomas Moore an! Tudor polemics. Bloomington

uralt, Leonhard VON: Zwinglis Reformation 1n der Eidgenossen- ndiana Uniıv. Pr. 1968 XI, 262 D ; 9,
schaft. Zwing]l XIIL, 1969, 19233 de Nn C  3 Lar La Ccurla durante la CT1S1 modernista. Par-

in 4B} T N , artın T1liter af Peder Palladius. Hidtil Guanda 1968 384
utrykte latinske SKTIIter. Avec la collaboration de Green-Peder- GuascOo, Maurilio: Romolo Murri e  e il modernismo. Prefazione di
SEeI]. vn Gad 1968 VIIL, 197 D-., der 40 ,— . Pietro coppola. (R:) Cinque Lune (1968) XE 404

Rummel, eier Plater] Julius Priscianensis B Eın Bei- Collana di storla de movimento cattolico XXIV: 1Te 3000
ırag ZUTC Geschichte der kath Kestauration der Klöster 1m Einfluß- hl Alfred Eine staatliche „Nachweisung“ gee1gneter
bereich der ehem. Univ. Dillingen Augsburg: chwä Orschungs- Bischof{s- un: Domherrenkandidaten der 10zese Trier Q us dem Jahre
gemeinschaf 1968. VIIIL, 268 Veröffentlichungen der Schwähi- 1902 ArchMRhKG 19683, 335 —346
schen Forschungsgemeinschaft bei der Kommission für BayerischeLandesgeschichte 1, T: kart. 18,— 1SS., München] Neueste Zeit

GC10ulas: La monarchie catholique et les TEVEeNUS epISsCODauUX. Les ®  ® Y Die Republik zwischen irche un: Parteıen.
pensions SUur les “mitres“ de asütlille pendant le regne de Philippe I1 Wien: Herold 1968 111 orschungen ZUT Kirchengeschichte
</1556—15938> Melanges de la Casa de Veläzquez I 1968, 107—142 Osterreichs VII: OSch 98,—

1 e V3 5 tı 1n der hinteren Gra{ifschaft ponheim VO 1560 Mit Gülzow, Gerhard Kirchenkampf 1in D Persönliche
Inventaren einzelner Kirchengemeinden. ear VO  - Heinrich ngel- Erinnerungen. Hrsg. 1n Zusammenarbeit mit dem stkirchenausschu.
bert U, Günther Engelbert. Düuüs Presseverband vang irche Hannover. eer «Ostfriesland);: Rautenberg (1968)1mM Rheinland 1969 IL, 104 Schriftenreihe des ereins für C  I}  p} (3, 1935, Augsburg;: Text, Dokumente, Be-
heinische Kirchengeschichte XXXII; kart 9,60 richte Die Bekenntnissynode Dt. ‚vang. irche ugsburg.Ridlevy, Jasper John Knox. Lo Clarendon Pr 1968 VIIL, 596 Hrsg. VO. ilhelm Niemöller. Vandenhoeck Ruprechtchrad Franz: Die Visitationen der katholischen Klöster 1mM ErZzZ- 1969 349 Arbeiten AT Geschichte des Kirchenkampfesistum Magdeburg durch die evangelischen Landesherren — Valaıik, David American atholıc dissenters an! the Spanish civil
Theologische uta!  en, Visiıtationsprotokolle un! andere en WärT. CathHistR LE 1968, 537—555
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KO GB aus Kirche un!: Theologie 1n der demokratischen Gesellschaft. e  el Gottesbilder (De hinkende INENS, dt.) Mit Beiträgen
Leistungen, Versäumnisse, ufgaben. Gü:) Gütersloher Verlags- VOoO  - de Kruij£ u Frb/B, Bas, Wien: Herder (1969) 163
haus Mohn (1969) Aspekte moderner Theologie ater, Wonder wetenschap EeE'  - taalanalytische be-

Bilanz des ungarischen Katholizismus. Kirche und Gesellschafit 1ın nadering. Tijdschrift [0]0)N8 theologie 1969, 11——953; 53— 54
okumenten, Zahlen und nalysen ISg von] Emmerich Andräs Summary Miracles an SCIENCE. linguistic pproach
U, Julius ore Mech: Heimatwerk-Verlag (1969) 255 miıt Ktin H:Dea C Henrı de, 5} La foı chretienne. Essa]l SUur 1a siructure du

4 iace O1 catholıc Ireland. Edited DV Desmond Fennell
Foreword DV arl Rahner, S] Lo, Dublin, Melbourne Geoffrey

Symbole des Apötres Aubier-Montaigne (1969) 358 D-.; 24 , —
> S S S Ferdinand: Die Hoffnungsstruktur des Glaubens. Mz

Chapman 1968 223 D. , sch 30/ —. Grünewald-Ver'! (1969) 244 S 9 kart. 15,— 15S., unster
Broucker, Jose de Dom Helder C(amara. Die Leidenschalft des CL  ıb Ulrich Hoffnung Zzwischen KTreuz un! eich. Studien

Friedensstifters (Dom Helder Camara, la violence d’un pacifique, un: Meditationen 1ber die christliche Hofinung. EVZ-Verl
dt.) TaZ, Wien, oln Styriıa 1969) 245 5i kart 12,80. (1968) 344 Basler Studien ZUT histor:  15  chen un! te-

matischen Theologie GE geb ofir 20,— .
V I Christliche Philosophie e  e Otto, S Die Dogmen un ihre Funktion. Theo-

ogische Akademie VI, Fim (1969), 29— 49
| arl nion Der metaphvysische Ansatz bei Augusti- e  e if Z Leo an un! ufgaben der imago-dei-Theologie.

NUus. Meisenheim lan Haın 1969 190 Monographien MÜüThZ. 1969, i N}
ZUTTC philosophischen Forschung kart. 20,00 1SS., a1ınz| | H O1Ss Geschichtlicher Überblick 4  ber die MvysteriıenQuadri, TE 11 pensliero filosofico al csant’ gostino GO.  - Dartı-
colare riguardo al problema EeTrIOIEG. (Firenze:) La Nuova Italia Jesu 1mM allgemeinen. Mysterium alutis 111, 2' Eins/Zü/Köln (1969)

3—22;} 20—57. Schulte, Raphael, OSB Die Mysterien der
(1968) XXI, 329 Pensatorı antichi! C  e  e moderni AVIIL; Lire 2240 «Vorgeschichte» Jesu; Hö —1 Ch ütz,. Christian Die Mysterıeno li sh, Marcla The M1rTror of anguage studyv 1n the medieval des Offentlichen Lebens {8 5 irkens Jesu; 133—326 alth (  N L ,theory otf knowledge. LO ale Univ. Pr. 1968 Hans Urs VON!: Mysterıium paschale; VE Grillmeier,ale historical publications. Miscellanyv9 e 10,—. 0O1Ss Die Wirkung des Heilshandelns Gottes In Christus

Z Phyllis Stephanus de ıngua-Tonante. Stud- (6] J(ean) La du Christ. Recherche ONTOlog1que1es ın the SECETINOINS o1 Stephen Langton "Toronto Pont Inst. ot (Gembloux:) Duculot; {P:3) Lethielleux (1969) 123 Theologiemedieval tudies 1968 . <En 271 Studies an AVI;: 9,— . ei 1€6; 13,—
Prentice, Roberrt, OF  < The voluntarism O1 uns Scotus, SPeReN arınelli, Francesco: Dimensione triınıtarıa dell’Incarnazione

1n his COmparıson of the intellect anı the ll FrancStud XAXVIII, Div AULL, 1969, D an
1963, 63— 160
TIe l! Benaoıit, OFMCap La psychologie de onsalve Espagne

' chmaus, Michael: Dogmatik un Exegese ZUT Jungfrauengeburt.
ontirea. NSUIV eiudes medievales; Vrin 19638 207 Uni- Jungfrauengeburt gestern un heute Mariologische Studien I
versite de Montreal. Publications de I’Institut d’e  des medievales

Essen 1969, DE e
Dan__tine‚ Wilhelm: Funktionskrise der Neuorlentierung? Er-XXI; 33,— . wägungen YAS D gegenwärtigen Situation der römischen Mariologie.Mannath, Joseph AarvevV o1 Nedellec’s Droofs for the existence Theologie 1ın Geschichte un uns Walter Elliger ZU 60 Ge-of God «De cognıtione primı Princl1pil, 1L11—IV» ales XXXI,; burtstag, Witten 1968, RA

1969, Z S C  C Joseph Das Neue olk (‚ottes NiIiwurie ZUT Ekkle-Femiano, Salvatore: La metafisica di Tommaso GCampanella. Mil siologie. Dus Patmos-Verl. (1969) 424 SE Lw. 32 ,— .Marzorati (1968) 515 Dey 1T€e 6000 Allmen, ean-Jacques VeHIS Probleme heutiger Ekklesiologie.Klein, Zivia La notion de dignite humaine ans la pensee de ant Freiheit in der Begegnung Zwischenbilanz des ökumenischen Dıa-
et de Pascal. Vrin 1968 134 Bibliotheque d’histoire de la
philosophie; 20,— . logs Fim 6 Stu 1969), 231—246

Feierels, Konrad: Die Vielheit der Religionen. Zur religions- Riudor, 1gnaclo, 5} Perennidad relatividad de algunas {OTrTmMUu-
laciones dogmäticas sobre la glesia EstEcl XLIV, 1969, 139—159philosophischen Diskussion In der deutschen Aufklärung. Wesen 53 Wolfhart La signification de V’eschatologie DOUT laund Weisen der eligion. (Ehrengabe für Wilhelm Keilbach ZU) comprehension de l’apostolicite et de la catholicite de ’Eglise.Geburtstag), Mchn (1968), 188—211 Istina XAIV, 1969, 1934-—170.Violette, Rene: La spiritualite de Bergson Essal SUTr l’elaboration Lehmann, arl Das dogmatische Problem des theologischen An-3,  une philosophie spirıtuelle dans L’oeuvre d’Henri Bergson. sSatzes / OE Verständnis des Amtspriestertums Existenzprobleme(Toulouse:) Privat (1968) 570 Nouvelle recherche: 30,— . des Priesters Münchener Akademie-Schriften 5 Mchn (1969]),Ferrarl, Marıo Valentino, fenomenologia DUra alla TaSsSC- Ü E

endenza assoluta. Daggl0 dı LTECGEeTCa 0S0O1NCa Libr. della
Pont. Univ. Lateranense 1968 99 Cathedra sanctı Thomae Dogmen- un! Glaubensgeschichte

nti DA lix La philosophie de Whitehead et le probleme de
Dieu. Beauchesne (1968) 645 Bibliotheque des Archives 1U7058, Joseph F S] The OTII) f alr In the patrıstic dBE.

hStudies XXIX, 1963, 444-— 471de philosophie. VII; 43,90. EYVdOkimövY; Paul La cConnalssance de Dieu selon la tradition
da VS, ean-M all, 5} La vocatıion de la liberte. Etude de la ıberte orientale. L’ense1ignement patristique, liturgique eti 1conographiqued’apres les principales (@UVICS philosophiques de aurice Blondel. Lyon appus (1968) 158 U: chretienne; 13,—.LOuv: Nauwelaerts; Beatrice-Nauwelaerts 1968 AT oingt, Joseph, S] 1La theologie trinitaire de S. Hilaire HilaireBibliotheque de la aculte de philosophie el ettres de Namur R8 et S10}  - Cies du colloque de Poitiers, 29 ept.—3 OCTL 1968,SC  e, Robert: Philosophie Theologie Ideologie Erläuterung Ll’occasion du VIe centenaire de la mort de saint Hilaire,der Differenzen. öln achem 1968) 105 e kart. 6,80 (1968) 159—173; AA E M R Smulders, Pieter, EusebeMayr, Der ott Hermes un: die ermeneutik. Tijdschrift d’Emese SOUTCe du De T rinitate d’Hilaire de Poitiers.

OOT Lilosofie XÄXAX, 1968, 535—625
O Michel Va Hermeneutique, structuralisme et exXxegese. Bernardi, Jean: La predication des Peres Cappadociens. Le Dre-

Essai de logique kerygmatique (P:) Desclee (1968) 199
dicateur et SO  - auditoire. Pr. Univ. de France (1968) 422
Publications de la Faculte des ettres et SCIENCES humaines deL’atheisme interroge; 19,— l’universite de Montpellier MK 90 ,— .HOn TtTiıieci.  : eier Die metaphysische Dimension des Faktums. Akten Grossl, v 9 OS  > battesimo la polemica pelagiana negli Nnıdes XIV. niern Kongresses für Philosophie, Wien Ba } Sept 1969 411/413 ıDe peccatorum erıtis et remissione ED ad Bon!1i-II Ogik, Erkenntnis- un!: Wissenschaftstheorie, prachphilosophie, facium>. August 1 1969, 30—61Ontologie un! Metaphysik, Wien 1969, 09—I95; (  / 5396—602 alen, 13 dll, arm Das Sakrament der Beichte die en!Coretn: Emerich Zum egründungsproblem der Metaphvsik; des Jahrhunderts. Studia morTalia VI, 1968, 2095—350.

65603—610 Warnach, Viktor Zu Methode un Aufbau der COUsSsiNS8. WEer The coincidence O1 Opposites In the christo-Metaphysik. logy of St Bonaventure. FrancStud XXVIIL, 19683, A EVerhoeven, Corn: Wohin ist Rondom de leegte, dt.)
Frb/B, Bas, Wien: Herder (1969) 164 . kart. 15,60

Locher, Gottiried W l[ilhelm]: Huldrych Zwingli In Sicht. 10

S chmucker, ose Das Problem der ontingenz der Welt Ver- elträge ZUT Theologie der Zürcher eformation 7A8 Stu Zwingli-
erl 1969). 305 mit Abb,., Titelbild; Lw. 30,— .such einer positiven Aufarbeitung der Kritik ants kosmo- W ı olg L£; Carl Friedrik]: Abendmahl un!: Messe (Nattverdlogischen Argument. Frb/B, Bas, Wien Herder (1969) 183 dt.) Die Kritik Luthers MeDBopfer. B, Hbg Lutherisches erl.-Quaestiones disputatae kart 20,— . haus 1969 176 Arbeiten /ABYM es: un Theologie desCoreth, Emerich Die Welt des Menschen als Phänomen un Luthertums y& GEn kart. 25,— .Problem Neue Erkenntnisprobleme ın Philosophie un: Theologie. e Hans: Luthers Stellung ZUT Marienverehrung. Mit unst-(Josef de Vries AB Lebensjahr), Frb/B, Bas, Wien (1968) 39—063 drucktafeln. Vandenhoeck Ruprecht (1968) 288 Kirche
und Konfession XII: kart. 38,—

V I1 Fundamentaltheologie und Dogmatık SChHhO1l,; Hans: Der Dienst des Gebetes nach Johannes Calvin. (An-
1: Apologie un:! Dogmatik hang Calvins freie Gebete ZUTC osea-Vorlesung 1557. Latein.-

deutsch.) ZU, Stu Zwingli-Verl. 1968) 316 Studien ZUL
Frles.,, Heinrich: Von der Apologetik ZUTLC Fundamentaltheologie. Dogmengeschi  te Uun! systematischen Theologie AAIIL; oir 29 ,—Concilium vl 1969, 442—447; 447 —452 egundo, Juan: Dialog 1SS., ernun!| Fundamentaltheologie. Yoder, John H[oward]: Täufiertum un: Reiormation 1mM Gesprächilidmer, Gabriel: Theologie et philosophie. Revue de theologie Dogmengeschichtliche Untersuchung der iIrühen espräche zwischen

et de philosophie Ser. ILL, 1968, 372—9380; 381—388 schweizerischen Täufern un Reformatoren. EVZ-Verl (1968).t7 ].-Claude Philosophie et theologie; 389—401 VIIIL, 221 Basler Studien ZULTC historischen und systematischensteın, Jean: Theologie et philosophie. Quel doit etre aujourd’hui Theologie XII; Lw. oIir 24 ‚— .le ro.  Jle de la reflexion philosophique theologie?1l 11 e K Edward Gott, die Zukunft des Men-
Nn , Theodor: Das NeuUe ogma der Iutherischen Christologie.Problem und Geschichte seiliner Begründung. Gü:) Güthersloher

erl 1969) 174 5i Lw. 17,80.
schen. Aus niederl IMs.] übers.) Mz Matthias-Grünewald- Verl.Haus Mohn 1969) 271 S U Lw. 34 ,— [Habil.-Schrift,Marburg]
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p che 819) Paul-Werner Glaube und Glaubensbegründung In der Sicht r 1 h! Honoratus: ompetenz des Gewissens. Frb/B Seel-
Johann dam Moöhlers. sIir 1969, G1 sorge-Verl. (1969) 378 S LW. 28,— .

Salaverrı, Joaquin, El misterio del primado apostoölico los Eger, 0Se: urch Gewissensbildung ZUT Gewissensreiflfe. Frb/B
Concilios Vaticanos I1 los albores de centenarlo: 1869— Seelsorge-Verl. (1969) DE S B kart. 12,60
1969 MiscCGCom L| 19683, Huyts, Joseph UDertius Gewissensbildung. Geteilte Verantwortlich-

K UB Erhard Glaube, Gnade, Geschichte Die Glaubenstheologie des keit. Eine Einführung in die Psychologie der moralischen Selbstver-
Pierre Rousselot, FT  z} nech 1969 302 Frank{iurter wirklichung. Aus Niederl übers.) öln achem (1969) 263

0Q05, Het “degelij gevormd geweten”. Tijdschrift 0ü0Ttheologische Studien 1; kart 30,—
ertiz, Bernhard Glaubenswelt als nalogie Die theologische Ana- theologie E 1969, 327/—342; 342— 343 Summary Authorityv and

CcCOoONsciencCce ın the churogie-Lehre Erich Przywaras und ihr Urt 1in der Auseinandersetzung
die analogia fidei. Dus atmos-Verl (1969) 457 Egenter, Richard Gewissen, Autoritat un!: Freiheit iın moral-

Themen und Thesen der Theologie; Lw. 44 , —. 1SS,., onnn theologischer Sicht AGIV, 1969, 641—649; 650—661
ondin, attısta, Piıo X ] NuUOV1 problem1ı della eologia Ea Ernst (Gewlssen un: Gewissensbildung.

Div XIL, 190683, 793=—/74 Ho fmann, Rudaolf: Die Bedeutung des Dekalogs, theologisch un B6-
O’Grady, Colin, MS  C The church 1n the 'heology oi arl Barth. 1' In der Sicht der katholischen Moraltheologie. ZevEth

Lo, Dublin, Melbourne Geoffrey Chapman 1968. Xl 3066 D.); ch 63/ —. AXIIL, 1969, 230—245
Berten, gnace Openbaring in de geschiedenis: de theologie Va  - Klomps, Heinrich Tugenden des modernen Menschen. ugs

Wolfhart Pannenberg. Tijdschriift VOOT theologie L. 1969, 151—176; Winfiried-Werk (1969) 101 Christliches en heute V1
Re S ugus(üne, CSSR The orth of human life Studia moraliaE ar Resume: La revelation ans I’histoire la theologie de

VE 190683, AUY/ n D T.Pannenberg.
OCNHa, Hubert Die Grundlegung der kirchlichen Heilssendung nach GIiCCOHE., Lino: L’enciclica “Humanae Vıtae"“ Analisi Comento.

dem Vaticanum IL MuüuThZ AIX, 19683, 265—285 DThomPl, 1969, 3— 58 141—1753 269—311
Nuove prospettive Ci morTale coniugale. Teologi italiani conironto

3, Konfessionskunde und oekumenische ewegung CO  - ’Humanae ıtae Franco Festorazzı [e. a.] Brescla:
«D (  S C  U Il , Konrad: Konfessionskunde. ufl Neu bearb VOoO  - Querinlana (1969) 180 TODIemı di teologia pratıca

Dionigi La riısposta dei VeSCOVvVI all’Humanae 1ı1taeHeinrich Fries Da e] Pad Bonifacius-Dr. (1969) XXVIUIL, 886 Mil Ancora (1969) 374 D-. ;} Lire 200Bericht au Uppsala Offizieller Bericht u  .  ber die vierte oll- KOtzZzer., 0Sse: Menschenbild, Sexualität und Ehe Grundriß einerversammlung des ökumenischen ates der Kirchen, Uppsala 0 WE evolutiven Anthropologie. Bergen-Enkheim: Kaffke 1969 204Juli 1968 Hrsg. VO.  - Norman Goodall. Deutsche Ausg. besorgt VO  -
Walter Müller-Römheld. enf Okumenischer Kat der Kirchen Theologische Brennpunkte kart. 14,80
1968 524 5i 12,80 rı d d Wol Sal Sexualethik. Vandenhoeck Ruprecht

Atkins James: The TE light Luther an reformation. GrR (1969) 164 S 9 kart 10,— .
Eerdmans 1968 287 The advance of christianity through the Gagern, Friedrich Freiherr VON!: ynamische Ehemoral
centuries 1 Dı— . es Gesetz. Der Mensch heute versteht sich anders. — NC

d! Hans Joachim The Protestant reiormation. Lo Rex-Verl (1969) 230 Eheseminar 1n dieser Zeıit: Lw. 14,80
Harper Row 1968 290 D-.y) ch 25/— Gründel, Johannes: Voreheliche Sexualität Q us der Sicht des oral-

theologen Liebe VOT der Ehe? Essen (1969), 66—81Keenevy, William char' The evelopment of utch anabaptist
thought an! practice Irom Nieuwkoop De Taa hris  iche Sozialwissenschafiten19683 247 DIZ;: 45 ,— .

Mu e  P lle L', Konrad F[riedrich] Die Frühgeschichte der Siebenten-Tags- Garrier, Herve, S] — Emile Pin, ] — Alfre: Fasola-Bologna
Adventisten bis ZUTLC Gemeindebegründung 18363 und ihre Bedeutung ocilologie du christianisme. Bibliographie internationale. Supple-
für die moderne Irenik Marb Elwert 1969 206 Schriften ment 62—19 Pr. de L’Univ. Gregorienne 1968 304
des Instituts für Wissenschaftl Irenik der Johann-Wolfgang-Goethe Miethke, Juüurgen Ockhams Weg ZULC Sozialphilosophie. de
Universitäa Frankfurt Maın I kart 12,— 15S., Tank- Gruyter 1969 XAAXIL, 585 Sa LW. 86,— [Diss., Berlin]
urt/M] Raus cher, Nnion Die soziale Rechtsidee und die Überwindung des

E S et l’Eglise. Catholiques, orthodoxes ei DT'! wirtschaftsliberalen Denkens ermann Roesler un se1in Beitrag
de divers pPaysS conirontent leur SCleNCe, leur foi et leur tradition ZU. Verständnis VO  - Wirtschaft un! Gesells  aft Mchn, Pad,
L’avenir de l’Eglise et Ll’o@ecumenisme. 9 Fayard (1969) 350 Wien Schöningh 1969 313 Abhandlungen ZUTC Sozialethik Il
Academie internationale des SCIENCES religieuses; 27200 O’Brıen, aVvıl! American catholics an sOCial reiorm. The New
, Urs Das Verhältnis der altkatholischen ZUT römisch-katholischen eal Ny:) Oxford Univ. Pr. (1969) XI, 287 D-.) ch 56/ —.

Kirche Freiheit ın der egegnung Zwischenbilanz des Oökume- aiber, Karl-Fritz: Die Bedeutung der Soziologie für Theologie und
nischen Dialogs FIim, Stu (1969) 12/-—146 irche Theologia practica I 1969, 346—362

HE In the church An Anglican-Catholic ialogue Edited eDer, Wilhelm: Die Generalklauseln 1mM echt und die soziale Ge-
DV Goulder. LO Darton, Longman odd 1968 rechtigkeit. Der Mensch 1mM SOzio0-ükonomischen Prozeßb Festschrift

e  E  -  — Nn 1Vy, argaret, an! Geofirey - S Anglican-Methodist für Wilifiried reiber, (1969), 39 —48
un1ıty ome considerations historical and liturgical LO Faith Comblin, Joseph: Theologie de la ville Universitaires
Pr. 1968 D-; ch 10 1968) 493 D-) 43 ,— .

emMD, Eric: Der anglikanisch-methodistische Unionsplan. IntKirchlZ Il, HenrIi de Die Völkergemeinschaft öln achem
1969) 110 Kommentarreihe 7AGRN Pastoralkonstitution des Zwel-LIX, 1969, 126—133; 134— 149 He { Ernst-Wilhelm: Anglikaner
ten Vatikanischen Konzils C  ber die irche 1n der Welt Vo.  - euteun! Methodisten auf dem Weg ZUT Einheit:;: 190—153 Erklärung

der Internationalen altkatholischen Bischofskonferenz ZU. angli- V-ö14/}H Richard Dienende Kirche Kirche der Liebe Frb/B Seel-
kanisch-methodistischen Unionsplan. sorge-Verl (1969) 359 Da Lw. 28,— .

tto Anders .ott glauben Die Weltreligionen als Partner Weber,; ans-Ruedi Kirche 1mMm amp den Frieden. Lalıen und
des Christentums. Stu, B, Köln, Mz Kohlhammer (1969) 118 Geistliche 1n der fIrühen Christenheit und heute The militant
Kohlhammer-T-Reihe: kart 5,580. mMINISTTYV, dt.) Wup Brockhaus-Verl. (1968) 104 51 kart. 7,80.

Cornelis, Etienne: Fragen VO.  - uddhismus un Christentum 5 ©  © Kirche un!' Humanum. Eın Beitrag ZUT Friedensforschung. Hrsg.
einan Bilanz der Theologie 1m Jahrhundert 1, 1n Zusammenarbeit mit einer Arbeitsgruppe VOIN laus-Martin Beck-
Frb/B, Bas, Wien (1969), 391—405; tl Richard de iNall. Gü Gütersloher Verlagshaus Mohn (1969) 371
Die eologie 1n Indien; 423— 456 Moubarac, Youakim: Fra- Veröffentlichungen des sozialwissenschaftlichen Instituts der ‚Van-

gelis  en Kirchen iın Deutschland Lw. 24 , —SIl des Katholizismus den slilam
Christian:Aa T' , Jeannine: Manitestations artıst1ques l portee DOUT le dia- Walther, Christenheit 1mM Angri{f. Zur Theologie der

logue vthmes du monde, XVI, 1968, 86—90; Revolution. (Gü:) Gütersloher er.  aus Mohn (1969) 62
0n C} Pezzalili, Amalia Le triple joyau ans le ouddhisme: Aspekte moderner eologie Al; kart. 4,80
108—116 Mas 0} F 5} ouddhisme Vie spirituelle; d kı PE Hufendiek, Das umsirıttene Thema » Theologie der Revo-

124 © Andre PTrODOS du Bouddhisme du Sud lution«. Eın kritischer Bericht. ZevEth A, 1969, 208—227;
Hudson, Darril: The ecumenical movement 1n WOT. affairs. 227—230 e  e Ü, olfgang Thesen ZU Thema »Revo-

Lo Weidenield Nicolson 1969 286 D-.; ch 63/ — ution«
Torrance, Thomas Ecumenism an! sclence. Oecumenica 13 x  3 F3 S Probleme 1n psvyvchologischer Sicht Hrsg. U,

(IV,) 1969, 321—336 eingel. VOo  - urt Aurin. Fim Europäische Verlagsanstalt (1969)
avıes;, lan The Jews 1n ecumenical ontiext crıt1ique. 206 Politische Psychologie VII; kart 20,—.

Ryffel, Hans: Grundprobleme der echts- und Staatsphilosophie.Journal o1 ecumenical tudies V! 3, 1968, 488— 506
Pastor, Felix-Alejandro, 5} Reconocimiento ecumenICO de la dimen- Philosophische Anthropologie des Politischen. Neuwied-B Luch-

S10 eclesial del bautismo. EstEcl ALLV, 1969, 345——381 terhand (1969) N® 544 S: LW. 48 , — .
Ma eın Antanas Sowjetische Ethik un: Christentum. Zum Ver-

ständnis des kommunistischen Menschen Wiıtten Eckart-Verl111 Moraltheologie 1969 203 8} kart 14,80
CN an Michel Jlen ei les premiers moralistes africains. 1.Z5 Arthur Grundsätze der Sozialpolitik Solidarität un! Sub-

Gembloux Duculot:;: Lethielleux (1969) XIIL, 220 Recherches sidiarität 1n der Altersversicherung. nNnier Mitwirkung Gerda
et syntheses. Section de morale; 280,—. Hieronimi. Stu Seewald (1969) Veröffentlichungen des

%} N , Karı Elisabeth Subordination et equivalence. Nature et Instituts für Gesellschaftswissenschalften Walberberg IL
ro.  >  Jle de la femme d’apres Augustin ei Thomas d’Aquin slo W elt-Kirche-Presse. Dokumentation des Weltkongresses der ath
Universitetsforlaget; Mame (1968) 305 D.; 1CGTI 38,00.

ora Adriano, OFMCap: Libertä prudenza nel pensiero di Duns
Internationalen Union der Presse VO A A 5 Juli 1968 in Berlin.)

[(Hıldal Laurentianum Z 1969, 105141
Bearb ul;z hrsg VO  - Konrad Taemer. Osn Fromm (1969) 206

Fromms Taschenbücher „Zeitnahes Christentum“ LVIL
Bausola, Adriano Conoscenza moralitä 1n Franz Brentanao. d aden, Soziales System und sozialer Wandel NntersuchungMil ıta e Pensiero 1968 218 Pubblicazioni dell’Universita ZUT es un! Bedeutung zweler Begriffe Stu Enke 1969

cattolica del Sacra Cuore. erle 1888 Scienze filosofiche 4 ıre 2700 336 D kart. 25,— .
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L_e JD Klaus Entwicklungspolitik als Aufgabe der (5B: tischen Theologie. Eduard Thurnevsen ZU Geburtstag, A
meinde. (Gü:) Gütersloher Verlagshaus Mohn (1969) 76 }, 289—300.
Handbücherei für Gemeindearbeit ZLIN: kart 6,90 erg, Dietrich Therapeutische Seelsorge Die amerikanische

Kirchenrecht
Seelsorgebewegung. Darstellung un! Kritik Mit einer Dokumenta-
tion. Mchn Kailiser 1969 389 Studien ZUTC raktischen 'heo-

, Siegfried: Abhandlungen A Kirchenrecht, Köln, logie VI;: kart 24 , —
Wien: Böhlau erl 1969 550 O F Lw. 34 , — 2195571 Schrift- D3 tto sychologie un! Seelsorge 1n evangelischer Sicht. Wege
tumsverzeichnis Siegiried Grundmann. sammengestellt VO  - Anne- ZU Menschen XAXT, 1969, 49— 54 Bog, Rudoltf Psycholo-

g]ıe un!: Seelsorge kınıge Thesen als Diskussionsbeitrag.marie Fairbains, Wilhelm Steinmüller und Gerhard ITrOöger. aber, e1je Seelsorge kranken Menschen (De Dastoor 1n het
} Anton1ıo La canonistica Iberica medieval e- moderne ziekenhuis, dt.) Gü:) Gütersloher Verlagshaus Mohnr10T al Decreto de Graclano. epertorl10 de historia de las clıenclas

eclesiästicas Espana. ( Salamanca 1967, 397 —434 (1969) 58 Handbücherei für Gemeindearbeit C  <
ck D artın Schleiermacher uıund das Kirchenrecht Mchn B O ckle, FTanz: Zur Seelsorge bekenntnisverschiedenen Ehen

Kailser 1968) Theologische Existenz heute IN. F.] E VALT.: Freiheit 1n der egegnung. Zwischenbilanz des Okumenischen Dıa-
logs .9 Fim U, Stu (1969), 343—3534rı n ı } osephus, SDB Principla STaius «catholici» et statius

«laici» controversils theologicis recentioribus. Officium Libri 1n ®  e eitrage ZUT Vielstimmigkeit der christlichen Mit-
teilung. (Theoderich Kampmann ZU 70 Geburtstag.) TISg. VoO  -Catholici 1968 218 D.; Lire 4000.
(sunter ange in olfgang Langer. Mchn, Pad, Wien: SchöninghFedele, Pio ”enciclica «Humanae Vıtae» e  e l’essenza del matrımo-
1969 XIl, 373 - S LWw. 2 Va 369—375 Veröffentlichungen VOo  -n10. EphCan XAXIV, 1968, D a

Bidagor; Ramon, SJ La Tevision del Codigo de Derecho Canonico: Theoderich Kampmann.
515 problemas Greg RD 1963, 253—264 Nipkow, arl Ernst Christliche Bildungstheorie un Schulpolitik,

Neumann, Johannes: Der soziale Dynamismus, der der irche als eutisches NSsSUutu fr Bildung un! Wissen Gu:) (S=
Gemeinschaft eigen ist, un! SEeINEe Rückwirkung aut den notwendigen tersloher erl Haus Mohn (1968) 208 S 9 Lw. 20,—
Dynamısmus des kanonischen Rechts Concilium v1 1969, 5378—582; Grom, Bernhard oTis der Erfahrung? Tendenzen der Iranzö-

sischspra  igen Religionspädagogik ZAl; KE1INS, Köln:) Benziger582—b89 e  © D ilhelm (;ottesrecht un Dynamik (1969) 1957 Unterweisen Uun: erkünden VAH: kart. 9,8|  ©1n der evangelischen Rechtstheologie; 589— 593 Dombois,
Hans: Rechtstheologische Erwägungen ZUT Grundstruktur einer Lex Religionsunterricht ın einer oäkularisierten Gesell-
fundamentalis ecclesiae; 593—600 WINNINSET., Paul Der scha Hrsg. VO.  - OTrs 10y (a Vandenhoeck Ruprecht (1969)
pastorale Aspekt des kanonischen echts AL Paedagogica I kart 1D

va Pereira, Antonio da Sacramento da ordem oflicio e Wolfgang Der Holländische Katechismus. Eiıne Interpretation. —
eclesiästico. Problemätica hodierna de Sacramento poder (Gü:) Gütersloher erl Haus Mohn 838 Aspekte
Igreja Ia dell’ Univ. Gregorlana 1969 XVI, 260 moderner Theologie L kart. 5,80.

iller, Gabriele ose e  e Der eue Katechismus-na.  reg E Ser. tfac. 1UTN1Ss Canonic!]: sectio BS 1a8 AT unterricht. Schulpraktischer Kommentar ZU Arbeitsbuch glaubenHeribert: Ziur Reiorm der Diözesansynode. Eine kriti-
sche erlegung i Ecclesia ei 1US. Festgabe für leben handeln«. Mchn Kösel-Verl 1969) 492 S LW. 29,50
Audomar Scheuermann ZU 60 Geburtstag, Mchn/Pad/Wien 1968, Hübner, Eberhard: Von der evangelischen Unterweisung ZU
209—2923 Religionsunterricht? Eine Auseinandersetzung mi1t ert tto

Hera; Alberto de la La "Communitas coniugalis“ la Constitucion Wort un:! Gemeinde. Probleme un! Au{fgaben der praktischen heo-
“Gaudium et spes”. Ius SAaCTUunNnl. aus Mörsdorf ZU. 60 Geburts- ogie Eduard urnevysen ZU Geburtstag, ZUu (1968), 262—282

Ja > Helmut: Religionsunterricht 1n der chule Besinnung einesLag, Mchn/Pad/Wien 1969, 20; 521— 557 kuge- persönlich etroffenen Lehrers. XGLV., 1969, 529—534:110 Der Priester als Spender des Ehesakramentes 1m ichte der
534—540 9115 Norbert Hat obligatorischer ReligionsunterrichtTE Der die Untrennbarkeit VO. Ehevertrag un hesakrament.

Aus den Vorarbeiten A Vatikanischen Konzil:; 5939— 74 1n der »Schule IUr alle« heute noch Daseinsberechtigung?; 4!
Lederer, ose rwägungen Z UE theologischen Problematik der 555 E x e ] T, Religionsunterri 1mM Spannungsfeld zwischen
verbietenden Ehehindernisse: 575— 591 Bernhard, Jean: Kirche un!: chule
ProODOS de la forme ordinaire du marlage; 593—%614 oelens, Trutwin, Werner: Probleme des Religionsunterrichts Gvym-
artın, CM. Die Klerikerehe in der irchlichen Gesetzgebung VO nasıum. StdZ, LADEEN. Jg XAGLYV- 1969, 316—328

andbuch der Glaubensunterweisung des und Schuljahres.IL. Laterankonzil bis ZUD)2 Konzil VO.  - Basel:;: 515—643 a 111 Katechetischer Kommentar ZU Sakramententei. des Glaubens-Paul Möglichkeiten und TeENzZen einer Leitbildfunktion des bürger- buches Halbbd Il Buße, Krankensalbung, Priesterweihe, Ehe VO  -lichen Ehescheidungsrechts.
} Urbanus, Indissolubilitas matrımon11 ratı ei CON- arl Tilke Pad Öning: 1969 XXV, 444 S 9 Lw. 28,—

summatı: ÜOpiniones recentiores et observationes. PerMorCanlLuıit
1969, 415—489 » A Liturgik und Kirchenmusik

Peltier,B De la sanatıon 1n radice ans les territoires confies Hamman, A(dalbert): Vie liturgique ei vie sociale. epas des PauU-la Sacree Congregation de la Propagande Message el 1SS10N2. VTIES, diaconie et diaconat, et de arite, offrande ans
Recueil commemoTtTati{fi du Xe annıversailire de la aculte de theologie l’antiquite chretienne. le. a.:] Desclee (1968) 342 Biblio-

Publications de lI’Universite Lovanıuım de Kinshasa Louv/P theque de Theologie; 29,— .
1968, 2253——260); Furb L Ingemar Das altier nOoster 1n der Messe. Lund GleerupPesendorfäfer, Marlanne: Das Ehehindernis 1ın der gesetzlichen (1968) XXAXIIL, 275 Bibliotheca theologiae practicae XXI; okr
Verwandts  al 1059 und Zur rage der Anknüpfung 33,— 1SS., Uppsaladie staatliche echtsordnung und einiger amı 1n Zusammenhang eNNYV, arkus Die Einheit des Abendmahlsgottesdienstes bei den
stehender Probleme des kanonischen echts 1969, elsässischen un schweizerischen Reformatoren. ZU, Stu Zwingli-
1K6 e E erl (1968) 200 Studien ZUTLC Dogmengeschichte un! systemati-Charland:;: Raymond, La dispense du lien matrımoni1al est-Ce schen Theologie XXXIIL; kart. 24 ,— IHabil.-Schrift, Zürich]
POUT demain? Studia cCanon1ıca I1L, 1968, 267 —282 Un ( Pacifico i1stero pasquale ne costituzione del Vaticano I1
d eoOTg Die Aufhebung der kirchlichen Bücherverbote. Ecclesia sulla liturgia. (R:) Paoline (1968) 279 pastore che
et 1UsS. estgabe für Audomar Scheuermann Z 60 Geburtstag, C1 guida IL, 1 1re 500
Mchn/Pad/Wien 1968, 547—571 Theodor iturgie un! Pfarrel. Einfluß der Liturgl1-Rib S O s Jose Marıla: La cCapacidad procesal de los religio- schen Erneuerung auft en un: Verständnis der Pfarrei 1mMm deut-
S0S e1 ordenamiento CcCanö6n1CcCO. EphCan XAXIV, 19683, DA —3921 (1969) 414 5. ; kart.

Johannes: ZUur Problematik lehramtlicher Beanstandungs-
schen Sprachgebiet. Pad Bonifacius-Dr.

24 ,— . 1SS., unsterverfahren. ThQu 1969, 259-— 281 egman, H; BA ] Het paasoktaaf 1n het Missale Romanum Z11NerZO041d, Strittige TODIeme 1mMm orthodoxen Eherecht Nnier geschiedenis. AÄAssen: Va  - (50rcum 1968 143 D-.) 1200bes Berücks. partikularrechtlicher Fragen für die orthodoxen (‚emein- GV, Piıerre-Marıie, Le I1L0UVeEeadUu rituel romaın du marlage. als
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